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| Nachdem ih in jener Laube zu Seſen⸗ 
heim meine Erzählung vollendet, in welcher 
das Gemeine mit‘ dem, Unmöglichen anmuthig 
genug wechfelte, ſah ich meine Hörerinnen, _ 
die fih ſchon bigher ganz eigen theilnehmend' 

erwieſen hatten, von meiner feltfaomen Dar⸗ 


‚ Rellung aufs Außerfte verzaubert. Ste baten 


mich inſtaͤndig, ihnen das Mähren aufzu⸗ 
ſchreiben, damit fie es oͤfters unter ſich und 
trlefend mit andern wiederholen koͤnnten. 
Ich verſprach es um fo lieber, als ih dm 
durch ‚einen Vorwand zu Wiederholung des . 
diſuchs und Gelegenheit zu näherer Verbin: 
dung mie zu gewinnen hoffte. Die Geſell⸗ 
ſhaft trennte ſich einen Augenblick und alle 
ohren fühlen, daß, nach einem fo lebhaft 
vollbrachten Tag, der Abend einigermaßen- 
matt werden Ebonte, Don dieſer Sorge ber 
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freyte mich mein Brenn, der fi 4 für ung 
die Erlaubniß erbat, ſogleich Abſchied neh⸗ 

men zu dürfen, "weil er, als ein fleißiger \ 
und ih feinen ‚Studien folgerechter academis 
ſcher Buͤrger, dieſe Nacht in Druſenheim 
zuzubringen und morgen zeitig in Sraßburs 
zu ſeyn wire. | 
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Unfer Nadktanartier vereichten wir Sende 
ſchweigend; ich, weil ich einen Widerhaken 
im Herzen fuͤhlte, der mich zuruͤckjog, er, 
mieil er etwas anderes im ‚Sinne hatte, das 
er mie, als wir angelangt waren, . for - 
gleich mittheilte, — Es iſt doch wunderlih, 
fing er an, daß du gerade auf dieſes Maͤhr⸗ 

chen verfallen‘ biſt. Haſt du nicht bemerkt, 
daß es einen ganz beſondern Eindruck mach⸗ 
te? — Freylich, verſetzte ich darauf; wie 
hätte ich nicht bemerken ſollen, daß die 

ältere bey einigen Stellen, mehr als billig, 

ſachte, bie jüngere den Kopf fhüttelte, daß. 
ihr euch bedeutend anfaht, und daß du ſelbſt 
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beynah aus deiner Faſſung gekommen waͤreſt. 
Ich leugne nicht, es hätte mich faſt irre ge⸗ 
macht: denn es fuhr mir durch den Kopf, 
daß es vielleicht unſchicklich ſey, den guten 
Kindern ſolche Fratzen zu erzählen, die, ihnen 
beſſer unbekannt blieben, und ihnen von den 
Männern ſo ſchlechte Begriffe zu geben, als 
fie von der Figur des Abenteurers ſich north. 
wendig Bilden mäffen. — Leineswegs! ver: 
feßte jener: du erraͤthſt es nicht, und wie 

ſollteſt du's errathen? Die guten Kinder find 

nit fohehl Dingen gar nicht ſo imbekannt als 
du glaubſt: denn die große Geſellſchaft um 

ſie her giebt ihnen zu manchem Nachdenken An⸗ 

laß, und fo iſt uͤberrhein gerade ein ſolches 

Ehepaar, wie du es, nur uͤbertrieben und 

mährchenhaft, fchilderft. Er gerade fo groß, 
ders und plumip, fie niedlich und: zierlich ge 


nüg, baß er fie wohl auf der Band tragen . 


‚Ennte, Ihr uͤbriges Werhättniß, ihre Ge⸗ 
ſchichte paßt ebenfalls fo genau zu deiner Er⸗ 
zaͤhlung, daß die Maͤdchen mich ernſtlich 
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fragten, ob du die Perfonen kennteſt "und 
ſie ſchalkhaft dargeftellt haͤtteſt? Sch verſi⸗ 
cherte nein! und du wirſt wohl thun, das ' 
WMaͤhrchen ungeſchrieben zu laſſen. Durch 
Zoͤgern und Vorwaͤnde wollen wir ſchon eine 
Enrfulbigum finden, } 


un. Ich verwunderte mich ſehr: dem ich 
hatte weder an ein dießrheiniſches woch ar 
ein uͤberrheiniſches Paar gedacht, ja. ich. hätte 
gar nicht anzugeben gewußt, wie ih auf.den, 
Einfall gekommen. Sn Gehanken mochte ich 
mich gern mit ſolchen Späßen, ohne weitere 
Beceßiehung, befhäftigen, ‚und fü, glaußte ich, 
ſollte es auch andern on, wenn ich fie 
u ehe 
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PR ih in der Stadt wieder an meine 
ar Sefchäfte kam, fuͤhlte ih die Beſchwerlich⸗ 
kelt derſelben mehr als ſonſt: “denn der zur 
Thaͤtigkeit geborene Menſch uͤbernimmt fig 
"m Planen und Aberladet fi mit Arbeiten. 


Das gelingt benn auch ganz gut, Bis irgend | 


ein phyſtſches oder moraliſches Hinderniß da: 


zutrirt, um das Unverhältnißmäßige der Kräfte - 


zu dem w Unternehmen in’s Klare zu beingen, 


- Das Surififche trieb ih mie fo. viel. 
Fleiß als nöthig war, um die Promotion , 
mit einigen Ehven zu abſolviren; das Mar 


diciniſche regte ‚mich, well es mir die Nas 


sur nach allen Seiten wo nicht auffchloß ‚doch | | 


gewahr werden. ließ, und ich war daran 
durch Umgang und Gewohnheit gebunden; 
der Geſellſchaft mußte ich auch einige Zeit 
uud Aufmerkſamkeit wihmen: denn in mans 
Gen Familien war mir mehreres zu Lieb. und 
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gu Ehren geſchehn. Aber alles dieß wäre zu 


gen und fortzuführen gewefen, hätte nicht 


das was Serber mir auferlegt, unendlih auf - 


mir gelaftet. Er hatte den Vorhang zerriffen, 
dee mir" die Armuth der deutfchen Literatur 
bedeckte; er hatte mir fo manches Vorurtheil 
mit Grauſamkeit jerfiset; an dem vaterländis 
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ſchen Simmel blieben nur wenige. bedeutende, 
‚Sterne, indem ex die übrigen alle nur als vers 


überfahtende Schnuppen bebandelte; ja wog. 
ich von mir ſelbſt hoffen und waͤhnen konnte, 


hatte er mir dermaßen verfümmert, daß ich 
an. meinen eignen Faͤhigkeiten zu verzweifeln 


anfing, Zu gleicher Zeit jedoch riß er mich 


fort auf den. herrlichen breiten Weg, den er 
ſelbſt zu durchmändern deneigt war, machte 


mic aufmerffam auf feine Lieblingsſchriftſteb⸗ 
ler, unter ‚denen Swift. und Hamann oben 


“an flanden, und ‚fchüttelte mic ‚kräftiger auf 


als er mich gebeugt hatte. Zu dieſer. vielſa⸗ 
chen Verwirrung nunmehr eine angehende Lei⸗ 


denſchaft, die, indem ſie mich. zu-verfeplins 


gen drohte, zwar von jenen Zuſtaͤnden mich 
abziehn, aber wohl ſchwerlich daruͤber erhe⸗ 


ben konnte. Dazu kam ‚noch ain koͤrperliches 


Uebel, daß mir nämlich nach Tiſche die’ 


| Kehle wie zugeſchnuͤrt war; welches ich erſt 
ſpaͤter ſehr leicht los wurde, als ich einem 


rothen Wein, den, wir in der. Penflonige 
Ku | " “ ' , 
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9: a 
woͤhnlich und ſehr gern tranken entſagte. 
Dieſe unertraͤgliche Unbequemlichkeit hatte mich 
uch in Seſenheim verlaſſen, fo daß ich mich 
dort doppelt vergnuͤgt befand; als ich aber zu 
meiner ſtaͤdtiſchen Diät zuruͤckkehrte, ſteilte 
fe ſich gu, meinem "großen Verdtuf ſogleich 
nieder ein. Alles dieß machte mich nachdenk⸗ 
id und muͤrriſch, und mein Aeußeres mochte 
nik bem Innern übereinkimmen. = 
Derdrizucher ats emels, weil eben 
nch Diſche Jenes Uebel ſich heftig eingefun⸗ 
dem Harte, wohnte ich dem Kliuikum bey. 
de greße Heiterkeit und ‚Behaglichkeit. wo⸗ 
Mt der verehrte Lehrer uns von. Bett, gu 
dut führte, die genaue Bemerkung Beben 
Inder Spmptome, die Beurshelling ‚des 
ng der Krankheit überhaupt; die fhöne 
owpocratifche Berfahrungsatt, wodurch ſich, 
Ihe Theorie, aus einer eignen Erfahrung, die 
biaten des Wiſſens heraufgaben, die, 
htnprpen a denen er gewbhnuich ſeine 
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“ . Stunden zu "krönen pflegte, das alles 20M 
mic u ihm und machta mir ein fremdes 
Fach, in das ich nur. wie durch eine Nitze 
hineinſah, um deſto reizender und lieber. 
Mein Abſcheu gegen die Kranken nahm im⸗ 
mer mehr ab, jemehe ich dieſe Zuſtaͤnde in 
Begriffe verwandelt. iernte, durch weiche. die 
Heilung, die. MWiederherftellung menſchlicher 
Geſtalt und Weſens als möglich erſchlen. 
Er mochte mich wohl, als einen ſeltſamen 
zu jangen Menſchen, befonders ins Auge gefaßt 
und mir. die wunberliche Anomafte, die mich . 
zu ſeinen Stunden hinfuͤhrte, vergiehn Has 
ben. Dießmal ſchloß er feinen Vortrag vicht, 
wie, ſonſt, mit einer Lehre, die ſich auf ir⸗ 
gend eine beobachtete Krankheit Bezogen hätte, 
ſoundern fagte mit Heiterkeit: Meine Seren! 
wie fehen. einige Zerien- vor und. Venugen 
Die dieſelben ſich aufzumuntern; bie Otu⸗ 
dien wollen nicht allein ernſt und: fleißig, ſſe 
wollen auch heiter und mit Geiſtesfreyheit be⸗ 
handelt werden. Geben Sie Ihrem Koͤrper 
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| En 
Bewegung, bdurchwandern Sie zu Fuß und 


m Pferde das fchöne Landz der Eimheimie . 


Ihe wird fih an, dem Gewohnten erfreuen, 
md dem Fremden wird es neue Eindrüde 


geben und eine: angenehme Erinnerung auge 


laſſen. \ 


&s. waren unfer eigentlich nur’ zwey, an 


welche diefe Ermahnung gerichtet ſeyn konnte; 


möge dem Andern diefes Necept eben fo eins 


geleuchter Haba als mir! ih glaubte eine. 


Stimme vom Simmel zu hören, und eilte 
ws ich konnte, wie Pferd zu beſtellen und 


nich fanber herauszuputen. Ich ſchickte nach 
Veyland, er ‚war nicht zu finden. Dieß 


Veit meinen Entſchluß nicht auf, aber. leider 


bergen fi die Anftalten und ich kam nicht. 
fe früh weg ats ich gehoffe Hatte, So flark 


ich auch wirt, uͤberfiel mich doch die Nacht. 


Der Weg war nicht zu verfehlen und der. > 
Mond beleuchtete mein . leidenfchaftliches Une — 
ternehmen. Die Nacht war windig und 
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| ſchauerlich, ich ſprengte zu; um nicht - Bid 
‚morgen fruͤh auf ihren Anblick warten a 
wäffen. — * 

& mar ſchon ſpaͤt ‚ als ich in Seſen⸗ 
heim mein Pferd einſtellte. Der Wirth, auf 
meine Trage, ob wohl in der Pfarre och 

u Licht ſey, verſicherte mich, die Frauemzim⸗ 
| mer feyen eben erſt nach Kaufe gegangen; 
er glaube gehört zu haben, Ddaß fie noch eis 

—E Fremden erwarteten. Das mar. mir 

| nicht recht; denn ich haͤtte gewuͤnſcht der 
Bi einzige zu. ſeyn. Ich ⸗ilte nach, um we⸗ 
nigſtens, fo-fpät noch, als der_erfte zu er 
fiheinen. Ich fand bie baden’ Sqhweſtern 

vor der Thuͤre figend; fie fhienen nid - fehe 
verwundert, aber ih war es, als Friedrike 
Olivien ins Ohr ſagte, fo jedoch daß ich's 
borte: Hab ich's nicht geſagt? da ik er! 
| Sie führten mich ins Simmer und ich fand. 
eine‘ tleine Collation aufgeſtellt. Die Mutter 
begruͤßte mich als einen alten Bekannfen; 
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ie mich aber Die aͤltere bey Licht beſah, 
fra fie ‚in ein lautes’ Gefächger aus: denn | 


ſe fonnte wenig an fi) halten. 


Nach dieſem erften etwas wunderlichen 
Empfang warb fogteich die Unterredung frey 
u heiter, und was mir diefen Abend verbor⸗ 


imblieh, erfuhr ich den andern Morgen. Frie⸗ 
hile hatte voraus gefagt, daß ich kommen 


rurde; und wer fühlt nicht ‚einiges Behagen 
Ihm Eintreffen ‚einer. Ahndung, ſelbſt einer 
daurigen? Alle Vorgefaͤhle, wenn ſie durch 
zu Ereigniß beſtaͤtigt werden, geben dem 
Nenſchen einen hoͤheren Begriff von ſich ſeibſt, 
"ip nun, Daß er ſich fo zart fuͤhlend glau⸗ 


' ff, um cinen Bezug in der Ferne zu tar | 
in, oder fo ſcharfſinnig, um nothwendige 
Mr doch ungewiſſe Verknuͤpfungen gewahr 


Herden. — liviens Lachen. blieb auch 
A Geheimniß; fie geſtand, daß es thr ſehr 
lufig vorgekommen, mich dießmal geputzt 
und wohl ausſtaffirt zu ſehn; Grierite 
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hurgegen fand +8 vortbeitpaft, ‚ rime ſolch 


Erſcheinung mir nicht ats Eitelkeit auszule 


gen, vielmehr den Wunſch, ib zu gefallen, 


darin zu erblicken. 


J Seite des lieben Maͤdchens der herrlichen 
‚Sonntagsfrühe auf dem Lande, wie fie ung. 
der unſchaͤtzbare Hebel vergegenwaͤrtigt hat. 
Sie ſchilderte mir die erwartete Geſellſchaft 


| waren befchäftigt, alles zum Empfang meh⸗ 


Geh „ben Zeiten. pr mid; Geiebrite 
zum Spazirengehn; Mutter und Schwerter 


verer Säfte vorzubereiten. Sch genoß an ‚der 





und bat mich, ihr beyzuſtehn, daß ale Ver⸗ 
gnuͤgungen wo moͤglich gemeinſam und in einer 
gewiſſen Ordnung moͤchten genoſſen werden. 
Gewoͤhnlich, ſagte ſie, zerſtreut man ſich ein⸗ 
zeln, Scherz und Spiel wird nur obenhin 
gekoſtet, ſo daß zuletzt fuͤr den einen Theil 
nichts uͤbrig bleibt, als die Karten zu er⸗ 
greifen, und für den andern, im Tanze 


ſich auszuraſen. 
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Bir. entwarfen demnach unſern Plan, 
HE vor und nach Tifche geſchehn ſoilte, 
sten einander wechſelſeitig mit nenen geſel⸗ 
im Spielen bekannt, waren einig und vers 
nigt, ald uns die Glocke nach der Kirche 
ff, wo ich denn, an ihrer Seite, eine et 
nt trockene Predigt bes Waters nicht zu 
ing fand. R 
Zawertutzend iſt immer die Eeihen der. 
bellebten, doch verging mir diefe Stunde auch 
ter beſonderem Nachdenken. Ich wiederholte 
Me de Vorzuͤge, die fie fo eben. auf’s freys 
fe vor mir entwickelte; beſonnene Heiterkeit, 
Rıberäe male Bewußtſeyn, Frohſinn mit 
| Snmnefehn; Eigenfdyaften, bie unverträglich . 
Men, die fich aber bey ihr zufammenfans 
m und ihr Heußeres gar hold bezeichneten. . 
Yın hatte ich aber auch ernſtere Betrachtuns . 
im über mich ſelbſt anzuftellen, die einer 
mn Heiterkeit eher Eintrag. thaten. 
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Seitdem jenes cleidenſhaftuche Madche 

meine Lippen verwuͤnſcht und geheiligt, (den 
jede Weihe enthaͤlt ja beydes ‚) hatte ich mich 

Eu aberglaubiſch genug, in Acht / genommen, ir 
gend ein Maͤdchen su kuͤſſen, weil ich folchei 
auf eine unerhoͤrte geiſtige Weiſe zu beſchaͤdi 
gm. fuͤrchtete. Ich uͤberwand daher jede Lůͤ 
ſternheit, durch die ſich der. Juͤngling ge 
drungen faͤhlt, dieſe viel oder wenig ſa 
gende Gunſt einem reizenden Mädchen ab: 
zugewinnen. Aber feldft in ‚der fittigften Ges 
ſellſchaft evwartete mich eine läftige Prüfung. 
Eben jene, » mehr oder "minder geiſtreichen, 
ſogenannien kleinen Spiele, durch welche ein 
munterer jugendlicher Kreis geſammelt und 

| vereinigt wird, ſind großentheils auf Pfaͤn⸗ 
der gegruͤndet, bey deren Einforderang die 
Kuͤſſe feinen unbebeutenden Loͤfewerth Haben. 
>36 hatte mir nun ein. für allemal vorgehoms 
me, Inicht zu füllen, und wie ung irgend ein 
Mangel oder Hinderniß zu Thaͤtigkeiten auf⸗ 
regt, zu denen man ſich ſonſt, nicht hinge⸗ 


| 
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neigt Hätte, fo bot ih alles auf, was an 
mie von Talent und Humor war, mich durchs 
zuwinden und dabey vor der Geſellſchaft und 
für die Geſellſchaft eher zu gewinnen als zu 
verlieren. Wenn zu Einldfung eines Pfandes 
ein Vers verlangt werden follte, fo richtete 
man die Forderung meiſt au mich. Nun 
war ich immer vorbereitet und wußte bey fols 
her Gelegenheit etwas zum Lobe der Wire 


thinn, oder eines Frauenzimmers, bie ſich u 


am artigſten ‚gegen nich erwiefen ‚batte, vor 
zubringen. Traf es fih, daß mit allenfalls 
en Kuß auferlegt wurde, fo fuchte ih mich 
mit einer Wendung herauszuziehn, mit der 
man gleichfalls‘ zufrieden war; und ba ich 
* En hatte, vorher darüber nachzudens 
; fo fehlte es mir nicht an mannigfaltigen 
—— doch gelangen. die aus dem 
Bugrefe hmmer am beſten. 


Er wir nach Kai kamen, ſchwirrten 
die von mehreren Beiren angetommenen Gaͤſte 
1IHI... et, 3 
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us 
ſchon iuſtig durch einander, bis Friedrike fie 


ſammelte und zu einem Spazirgaug nad je 


nem fehönen Plage ud und führte. Dort 
fand man eine reichliche Collation und mollte 
mit gefelligen Spielen die Stunde des Mits 
tageſſens erwarten. ‚Hier wußte ich, - in Eins 


ſtimmung mit Friedriken, ob ſie gleich mein 


Geheimniß nicht ahndete, Spiele ohne Pfaͤn⸗ 
der und Pfaͤnderloͤſungen ohne Kuͤſſe an ber 
zeiten und durchzuführen. 

u . Meine Kunſtfertigkeit und Gewandtheit 
war ua ſo noͤthiger, als die mie ſonſt ganz 
fremde Geſellſchaft geſchwind em Werhäftnig 
zwiſchen mir und dem lieben Maͤdchen mochte 

geahndet haben, und ſich nun ſchalkhaſt alle 
Mühe gab, mir dasjenige aufzubringen, was 
ih heimlich zu vermeiden’ ſuchte. Denn be⸗ 
merkt man in ſolchen Cirkeln eine ‚angehende 
Neigung junger Perfonen, fo ſucht man ſi ie 


verlegen zu machen oder näher zuſammenzubrin⸗ 


gen, eben fo wie man in der Folge, wenn 


ı T- 
ſich eine Leidenſchaft erklaͤrt hat, bemuͤht iſt, 
fie wieder aus einander zu ziehen; wie es 
denn dem gefelligen. Menſchen ganz gleichguͤl⸗ 
tig iſt, 05 er nußt ober ſchadet, wenn er 
nur unterhalten wird. . N 


. Ic konnte mit einiger Aufmerkſamkeit 
an diefem Morgen Friedrikens ganzen, Weſen 
gewahr werden, bergeſtait, daß fie mir für dis 
ganze Zeit immer diefelbe blieb. . Schon die 


freundlichen, vorzuͤglich an fie gerichteten Grüße 


der Bauern.gaben zu verftehn, daß fie ihnen 
wohlthaͤtig ſey und ihr Behagen errege. Zu 
Haufe ftand die. ältre der Mutter bey; alles 
was körperliche Auſtrengung erforderte, ward 
nicht. von Friedriken verlange, man fchonte 
k, wie man fagte,. threr vruſt wegen. 


& giebt Beanensperfonen die und im 
Zimmer befonders wohl gefallen, andere die fih 
beffer. im Freyen ausnehmen; Friedrike ges 


Börte zu den letztern. Ihr Weſen, ihre Ger 
+ | 
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ſtalt trat niemals reigender hervor, aa wenn: 
fie fih auf einem erhöhten: Zußpfad hinbe⸗ 
wegte; die Anmuch ihres Betragens ſchien 
mie der beblümten Erde, und die ‚unver 


5. wuͤſtliche Heiterteit ihres Autlitzes mit dem 


blauen Himmel zu wetteifern. Dieſen ers 
quicklichen Aether der ſie umgab, brachte ſie 


auch mit nach Haufe’ und es ließ ſich bald 


bemerken, daß fie Verwirruugen aus zuglei⸗ 
den und die Eindruͤcke Heiner unangenehmen 


Zufälligeiten leicht wezpuidlcen verſtand. 


Die reinſte rede die man an einer ge 


:  Bebten Perfon finden kann, iſt die, zu ſehen, 


daß ſi e andere erfreut. Friedrikens Betrae 
gen in der Geſellſchaft war allgemein wohl⸗ 


|  thättg Auf Spayirgängen fchwebte fie, ein 


belebender Seift, hin und- wieder und wußte 
die Lücken auszufuͤllen, welche hier und da 
entſtehn mochten. Die Leichtigfeit ihrer De, 
wegimgen Haben. wir ſchon gerühmt, und. am 
> olleeyieticften war. fle, wenn. fie fief. 


\ u 
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wie dad Reh feine Beſtimmung ganz zu er⸗ 
füllen ſcheint, wenn es leicht“ über die kei⸗ 


.4s 


nienden Saaten megfliegt, fo ſchien auch fie. 


ihre Art und Welfe am beutlichften auszu⸗ 
druͤcken, wenn ſie, etwas Vergeſſenes zu der 
Im, etwas Verlorenes zu ſuchen, ein ent 
ferntes Paar herbeyzurufen, etwas Nothwen⸗ 
diges zu beſtellen, uͤber Rain und Matten leich⸗ 
ten Laufes hineilte. Dabey kam ſie niemals au⸗ 
fer Athem, und blieb völlig im Gleichge⸗ 
wicht; daher mußte bie allzu große Soͤrge der 


feinen. 

Der Vater, der uns manchmal durch 
Bifen und Felder begleitete, - war öfters 
nigt günftig gepaart. ch geſellte mich des⸗ 


Aeltern für ihre Bruft mmandem übersrieben 


hald zu ihm, und er verfehlte nicht, fein . 


Lieblingsthema wieder anzuftimmen und mid 


von dem vorgefchlagenen Bau des Pfarrhaus 
fes umftändlic zu unterhalten. Er beklagte 


fh beſonders, daß er die forgfältig gefertigten 


‘ 


”. 
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Riſſe nicht wieder erhalten koͤnne, um daruͤ⸗ 
ber nachzudenken und eine und bie andere 
Verbefferung zu überlegen... Sch erwiederte 
darauf, es fen leicht fie zu erſetzen, und erbot 
wid, zur Fertigung eines Grundriſſes, auf 
welchen. doch vorerft alles anfonme. Er 
war, es wohl zufrieden, und bey der nöthls 
gen Ausmeſſung follte der Schulmeiſter an 
Hand gehen, welchen anufjuregen er denn 
auch ſogleich forteilte, damit ja der Fuß⸗ 
und Zollſtab morgen früh bereit waͤre. 


Als er hinweggegangen war, fagte Frie 
drike: Sie find recht gut, die ſchwache 
Seite des lieben Waters zu hegen und nicht, 
wie die andern, die diefes Geſpraͤch ſchon über, 

draͤſſig find, ihn gu meiden oder davon ab⸗ 
zubrechen. Freylich muß ich Ihnen bekennen, 
daß wir uͤbrigen den Bau nicht wuͤnſchen; er 
würde der Gemeine zu hoch zu ſtehn kommen 
und und auch. Neues Haus, neues Hausge⸗ 


/ 
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raͤthe! Unſern Säften würde es bey und nicht 
wobler feyn, fie find nım einmal das alte Ge⸗ 
Saude gewohnt. Hier Finnen wir fie reichlich 
bewirchen, dort fänden wir ung in einem weh 
tern Naume beengt. So ſteht die Sache; 
aber unterlaſſen Sie nicht, gefällig zu ſevn, 
ich danke es s Ihnen v von Seen. 

Ein anderes teauenzimmer das ſich zu 
and geſellte, fragte nach einigen Romanen, 


ob Friedrike ſolche geleſen habe. Sie ver - 


neinte 68: denn fie hatte Wberhaupt - - wenig 
geleſen; ſie war in einem heitern ſutlichen 
Leberisgennß aufgewachfen und dem gemaͤß ge: 


Biden. Ich Hatte den Wakefield auf der, . 


Iimge, allein ich wagte nicht, ihre ihn ans 
plieten; die Aehnlichteit der Buftände war 
zu auffallend und zu bedeutend. — Ich Iefe 
ſehr gern Romane, fagte ſie; man findet 


barin ſo huͤbſche Leute, denen man woht 


aͤhnlich fehen moͤchte. 


Ly ‘ Pr . n fr} ° - 
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"Die Ausmieffung des Hauſes gefchah des 
‚andern Morgens. Sie ging ziemlich lang⸗ 


ſam von Statten, ba ich in ſolchen Künften 


fo wenig gewandt war, als der Schulmeiſter. 


Endlich kam ein leidlicher Entwurf zu Stande. 
Der gute Vater fagte mir feine Abſicht und 
war nice unzufrieden, als ich Urlans nahm, 
um den Riß in der Stadt mit mehr Bes 
quemiichkeit zu verfertigen. Friedrike entließ 


mi froh; fie war von. meiner Neigung 


überzeugt, wie ich von der thrigen, und die 
fehs Stunden ſchienen feine Entfernung mehr, 
Es war fo leicht, mit der Diligence nad 
Drufenheim. zu fahren und fich durch dieſes 
Fuhrwerk, fo wie durch ordentliche und außer 
ordentliche Boten, in Verbindung zu erhalten, 


» . 
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wobey Georges den Spediteur machen ſollte. 


In der Stadt angelangt, beſchaͤftigte 


ich mich in den früheren Stunden — denn 
an langen Schlaf war nicht mehr zu denten — 


mit dem Riſſe, den ich ſo ſauber als mög 
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Mi ihnen Indeſſen hatte. if ihr Bader 


geſchickt und cin kurzes freundliches ort das 
zu gefchrieben. Ich erhielt fogleih Antwort 


herzlichen Hand. Ebenſo war Inhalt und 
Styl natärlih, gut, liebevoll, von innen- 


heraus, und jo wurde der angenehme Em 
deut, dem fie auf mich gemacht, "immer erhal 


ten und erneuert. Sch wiederholte mir die 
Vorzüge ihres Holden Weſens nur gar zu gern, 
und naͤhrte die Hoffnung, ße bald und auf 
längere Zen wiebergufehn. un 


: 


Es bedurfte nur. nicht mehr eines Zus. 


und erfreute wich ihrer. leichten, haͤbſchen, 


rufs von. Seiten des braven ‚Lehrers; er 


hatte ‚mich durch jene Worte zur rechten Zeit 
haus dem Grunde curirt, daß ich ihn und 
eine Kranken nicht leicht wiederzufehen Luft 
hatte. ‚Der Briefwechſel mit Friedriken wurde 
lebhafter. Sie lud mich ein zu einem Feſte, 
wozu auch uͤberrheiniſche Freunde kommen wuͤr⸗ 


den; ich ſollte mich auf laͤngere Zeit einriche 


N 
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sn. Ich that es, indem ich einen tuͤchti⸗ 
gen Mantelſack auf die Diligence packte, und 
in wenig Stunden befand ich mich in ihrer Naͤ⸗ 
be. Ich traf eine große und Iuffige Geſellſchaft, 
nahm den Water bey Seite, Äberreichte ihm 
den Riß, Über den er große Freude bezeigte; 
ich beſprach mit ihm, was ich bey der Aus⸗ | 
arbeitung gedacht Hatte; er war außer fi 
vor Vergnügen, : befonders fobte er die Rein; 
lichkeit der Zeichnung: die hatte ich von Ju⸗ 
gend auf geüßt und mir dießmal auf dem 
ſchoͤnſten Papier noch beſondere Muhe gege⸗ 
ben. Allein dieſes Vergnuͤgen wurde unſerm 
guten Wirthe gar bald verkuͤmmert, da er, 
gegen meinen Rath, in der "Freude feines 
Herzens, den Riß ber Geſellſchaft vorlegte. 
Weit enifernt, daran die erwuͤnſchte Theil⸗ 
nahme zu dußern, achteten die einen diefe 
koſtliche Arbeit gar nicht: andere, die etwas - 
von der Sache zu verfiehn glaubten, mach—⸗ 
ten .es noch ſchlimmey; fie tadelten den Ents 
wurf als nicht kunſtgerecht, und als ber 
ur 
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Alte einen Augenblick nicht auſmerkte, hand⸗ 
habten fie dieſe ſaubern Blaͤtter als Brouil⸗ 
lons, und einer zog mit harten Bleyſtift⸗ 


ſtrichen feine Verbeſſerungsvorſchlaͤge derge⸗ = 


alt derb über das sarte Dapier, daß an Wie⸗ 


derherftellung ber erſten Reinhen nicht zu den⸗ 
ken war. 


Den höchſt verdrießlichen Mann, dem 
fein DBergnägen fo ſchmaͤhlich vereitelt worden, 
vermochte ich kaum zu trbſten, - fo ſehr ich 
ihm auch verſicherte, daß ich fie felbſt nur 
für Entwürfe gehalten, worüber wir fpres 
Gen und neue Zeichnungen darauf bauen. wolls 
tm. Er ging dem allen ungeachtet: höchft vers 
Wießlich weg, md Friedrike dankte mir für 
de Aufmerkfamkeit gegen den Vater eben fo 
ſehr als für die Geduld "bey der Unart der 
Nitgaͤſte. 


| Sch aber kannte keinen Schmerz noch Ver⸗ 
druß in ihrer Nähe, Die Geſellſchaft beftand 
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aus jungen, ziemlich laͤrmenden Freunden, bie 


ein alter Herr noch zu überbieten trachtete und 
noch wunberlicheres Beug angab als ſie aus⸗ 
uͤbten. Dan hatte: ſchon beym drahſtack den 
Wein nit geſpart; ben. einem fehr "wohl 


beſetzten Mittagstiſche ließ man ſich's an kei⸗ 


nem Genuß ermangeln und allen ſchmeckte es, 


I nach der angreifenden Leibesuͤbung bey ziem⸗ 


licher Waͤrme, um ſo beſſer, und wenn der 
alte Amtmann des Guten ein wenig zusiel 


gethan hatte, fo war die Jugend ir weit 
ya ihm zurucgebliehen. 


Ich war grengenlos gluͤcklich an 1 Beier 


drilens Seite; geſpraͤchig, luſtig, geiſtreich, 


vorlaut, und doch durch Gefühl, Adıtung 
and Anpänglicpkeit gemäßigt. Sie in glels 
erh Falle, offen, heiter, theilnehmend und 
mittheilend. Wir ſchienen allein für die Gefelle 
ſchaft zu leben und lebten bio wechſelſeuis 


für uns. 


29 
Nach Tiſche ſuchte man den Schatten, 
gefellſchaftliche Spiele wurden vorgeneminen 
und Pfaͤnderſpiele kamen an die Reihe. Bey 
fung der Pfänder ging alles jeder Art ind 
Uebertriebene: Wehärden die man verlangte, 
Handlungen die man ansäben Aufgaben die 
man la ſen ſollte, alles zeigte von einer ver⸗ 
vegenen Luft, bie Seine Grenzen kennt. Ich 
ſelbſt ſteigerte dieſe wilden Scherze durch man⸗ 
chen Sthwank, Friedrike glaͤnzte durch man⸗ 
chen neckiſchen Einfall; fie erſchten mir Siebe 
| licher als je; alle hupochondrifchen aberglaͤn⸗ 
| biſchen Srillen waren mir verſchwunden uns 
als ſich die Gelegenheit gab, meine fo zärte 
ich Geliebte, recht Herzlich zu küffen, ver 
umge ich“s nicht / und noch weniger. verfüge . 
J nir die Suderhoeluns dieſer Bruder rn ve 


* 

Die Hofunge der Craft auf Rift | 
Kurde endlich Befriedige, fi fie ließ fi ch hoͤren und 
alles eilte zum Tanz. Die Allemanden, das 
Walzen und Drehen war Anfang, Mittel und“ 
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Ende. Aue waren zu dieſem Mationaltanz 


aufgewachſen; auch ich machte meinen. gehei⸗ 
men Lehrmeiſterinnen Ehre genug, und Frie⸗ 


drike, welche tanzte wie fie ging, ſprang 


‚und lief, war ſehr erfreut, an mic einen 


geäbten Partner zu finden. Wir hielten meiſt 
zuſammen, mußten aber bald Schicht machen, 


| "wett man ihr von allen Seiten guredete,. 


uicht weiter fontzurafen. le entſchaͤdigten 


ung. durch einen einfamen ©pagirgang Hand 
in Sand, .unb an. jenem ſtilen Plage durch 
Die’ herzlichſte Umarmung und bie treulichſte 
Verſicherung, dat wir uns von Brunn: sus 


liebten. X 
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Aeitere Vaſenen bie vom pi aufse⸗ 


ſtanden waren, , zogen uns mie ſichfort. 


Bey der Abend⸗Collation kam man eben ſo we⸗ 
nig au ſich felöft; es ward bis.tief in die 


‚ Nacht getanzt, und.an Geſundheiten! ſo wie 


an andern Aufmunterungen zum Trinken fehlte | 


— 


2 fo wenis als am Mittag, 


u 


Ich Hatte kaum einige Stunden fehr tief 
gefhlafen, als ein erhitztes und in Aufruhr 
gebrachtes Blut mid, aufweckte. In ſolchen 
Stunden and Sagen iſt es, wo die Sorge, 

die Reue den mwehrlos hingeſtreckten Men⸗ 
ſchen zw überfallen pflegen. Meine Einkil 
dunsskraſt flellte mir zugleich die lebhafteſten 
Bilder dar; ich fehe Lucinden, wie fie, nad, 
dem beftigen Kuſſe, teidenfchaftlich von mir zu 
ruͤcktritt, mit gläßender Wange, mit funkeln⸗ 
den Augen jene Werwänfhung ausſpricht, wos 
ducch nur ihre Schweſter bedroht werden ſoll, 
und wodurch ſie unwifend fremde Schuidloſe 
bedroßt. Ich ſehe Friedriken gegen ihr uͤber⸗ 
ſtehn, erſtarrt vor dem Anblick bleich und die 
delgen jener Verwuͤnſchung fuͤhlend, von der fie 
uics weiß. Ich finde mich in der Mitte, fo 
wenig im Stande, die geiſtigen Wirkungen 
jenes Abenteuers abzulehnen als jenen Ungluͤck 
weiſſagenden Kuß zu vermeiden. Die zarte. 
Geſundheit Friedrikens ſchien den gedroßten 
Unfall zu beſchleunigen, und nun kam mir ihre 
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Liebe zu mir recht untig- vor: ich wianſchte -. 
Aber: allr Berge zu feon. r 


Was/ abet noch ſchmerlicheres für mich 

* „ Oiteonie fag, will ich nicht verheh⸗ 
‚Ein gewiſſer Düntel unterhieft bey mir 

jenen Aberglauben; meine Lippen — geweiht 
oder verwuͤnſcht — kamen mie bedeutender 
vor als ſonſt, und mit nicht geringer Selbſt⸗ 
geſaͤlligkeit war’ ich mir meines enthaltſamen 
Betragens bewußt, indem ich mir manche 
unſchuldige Freude verſagte, theils um jenen 
magifchen Vorzug zu’ bewahren, theils um 
ein harmloſes Weſen nicht zů verlegen, "wenn. 
ich ihn aufgaͤbe. 


N 
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Nunmehr‘ aber war aues verloren und 


unwiederbringlich; ich war in einen gemeinen 


Zuſtand zuruͤckgekehrt, ich glaubte das liebſte 


Weſen verletzt, ihr unwiederbringlich geſcha⸗ 


bet zu haben; und‘ ſo war jene Wermüns 
ſchung, anſtatt daß ich fie hätte los werben 


Yin J ‚33 a - I: 
föllen, von meinen Lippen in mein eignen. * 
oa hurhegefälagen. ’ Ä 

Das alles vafıe zuſammen in meinem · durch 
Liebe und Leidenſchaft, Wein und Tanz aufs . 
geregten Blute, verwirrte mein Denken, pei⸗ 
nigte mein Gefuͤhl, ſo daß ich, beſonders im 
Gegenſatz mit den geſtrigen behaglichen Freu⸗ 
den, mich in emer Verzweiflung fuͤhlte, die 
ohne Grenzen ſchien. Gluͤcklicherweiſe blickte 
durch eine Spalte im Laden das Tagslicht 
mich an, und alle Mächte der Nacht uͤberwin⸗ 
dend ſtellte mich die hervortretende Sonne wies 
der auf meine Föße; ich war bald im Freyen 
und ſchnel erquickt, wo nicht hergeſtelt. 


Der Aberglaude, ſo wie manche andre 
Wahnen, verliert ſehr leicht an ſeiner Ge⸗ 
walt, wenn er, ſtatt unferer- Eitelkeit zu 
ſchmeicheln, Wr in den Weg tritt, und bier 
fen zarten Weſen eine böfe Stunde - machen 


will; wir ſehen alsdann recht gut, daß wir 
IT, Ä N 3 
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wu loswerden koͤnnen, ‚fobald wir wollen; wir’ 
| entfagen ihm um fo leichter, jemehr \alles was. 
. ‚wir ihm entziehn, zu unfern. Vortheil ge⸗ 
reicht. Der Aaplick Friedrilens, da3 Ge: 
‚ fühl ihrer ‚Liebe, die Heiterkeit der. Umge⸗ 


bung, alles machte mir Vorwuͤrfe, daß ich 


in der Mitte. der gluͤcklichſten Tage fo trau; 


sige Nachtvoͤgel bey mir beherbergen mögen; 
ich glaubte fie auf ewig verfcheucht zu Haben. 
Des lieben Mädchens immer mehr annaͤhern⸗ 


des zutranliches Betragen machte mid durch 


— 


und durch froh und ich fand mich recht gluͤck⸗ 


ich, daß fie mir dießmal beym Abſchied oͤf⸗ 


fentlich, wie andern Freunden und Verwand⸗ 
ten, einen Kuß gab. 

Id ider Stadt erwarteten mich gar manche 
Geſchaͤfte und Zerſtreuungen, ans denen ich 


mich oft, durch einen jegt regelmäßig. einge⸗ 


 lgiteten Üriefwechfel mit meißer Geliebten, 
zu ihr ſammelte. Auch in Briefen blieb. ſie 
immer dieſelbe; fie mochte etivad Neues er⸗ 


1 > 
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zählen, ‚oder. auf bekannte Begebenheiten an⸗ 
ſpielen, leicht ſchildern, vorübergehend reflec⸗ 
tiren, immer war es, als wenn ſie auch mit 
der Feder gehend, kommend ‚ laufend, fprin- 
gend, fo. leicht: aufträre als fiher. Auch ich 
ſchrieb fehr gern an fies denn die Vergegen⸗ 
wärtigung ihrer DBorzüge vermehrte meine 


Neigung auch in der Abwefenheit, fo daß . 
dieſe Alnterhaltung einer perfinlichen wenig 
nachgab, ja In der Folge mir ſogar angeneh⸗ 


mer, theurer wurde. I 


Denn jener Aberglaube “hatte völlig weis 
chen müflen. Er gründete ſich zwar auf Eins 
druͤcke früherer Jahre, allein der Geiſt des 
Tags, . das Raſche der Jugend, -der Um: 
gang mit falten, verftändigen Mannern, als 
les war ihm unguͤnſtig, ſo daß fich nicht 
leicht Jemand in meiner ganzen Umgebung - 
gefunden. hätte, dem nicht ein Bekenntniß 
meiner Grille vollkommen laͤcherlich geweſen 
wäre. Allein das Schlimmſte war, daß je⸗ 
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ner Wahn, indem er floh, ‚eine wahre Be 
trachtung..' über den Zuftand zuruͤckließ, in 
welchem fih immer ‚junge Leute befinden, de 
tem. frühzeitige Neigungen ſich“ feinen dauer 
"haften Erfolg verfprehen dürfen. So wenig 
war mir geholfen, den Yerchum los zu ſeyn, 
daß Verſtand und Weberlegung mir nur nwoch 
ſchlimmer in, dieſem alte mitfpielten. Meine 
Leidenfchaft wuchs, jemehr ic; den, Werth 
‚ des trefflihen Mädchens kennen lernte, und 
die Zeit rückte heran, da ich fo viel Liebes und 
Gutes, vielleicht auf Immer, verlieren follte. 
J Wir hatten eine Zeit lang zufammen ill | 
und anmuthig fortgelebt, als Freund Wey 
land die Schaltheit beging, den Lanbpriefter | 
von Wakefield nach Sefenheim mitzubringen 
und mir ihn, da vom Morlefen die Rede 
war, unvermuthet zu äberreihen, als hätte 
es weiter gar- nichts zu fagen. Sch müßte 
mich zu faflen und las fo heiter und freymir 
thig als ich nur konnte. Auch die Geſichter 
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meiner Zuhörer erheiterten ſich ſogleich, und 
es ſchien ihnen gar nicht unangenehm aber: 
mals zu einer Vergleichung genoͤthigt zu ſeyn. 
Hatten ſie zu Raymond und Meluſine comi⸗ 
ſche Gegenbilder gefunden, fo -erblickten fie - 
hier fich ſelbſt in einem Spiegel, der keines⸗ 
vegs verhoͤßlichte. Man geftand ſich's nicht 
mördelihh, aber man: verleugnete es nicht, 
daß man ‚fich unter Geiſtes und Gelhirer— 
wandten bewege. | 


¶ · Menſchen guter Art empfinden bey 
nnehmender Bildung, daß ſie auf der Welt 
eine doppelte Rolle zu ſpielen haben, eine 
nirkliche und eine ideelle, und in dieſem Ge 
uͤhl iſt der Grund alles Edlen aufzuſuchen. 
Bas uns für eine wirkliche zugetheilt fey, er · 
fihten wir me allzu deutlich; was die zmepte 
herifft, darüber können wir felteh in’s Klare 
hmmen, -Der Menfch mag feine höhere Be⸗ 
fimmung auf Erden oder im: Himmel, in 
der Gegenwart oder in der Zukunft ſuchen, 
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- fo bleibe er deshalb doch innerlich einem ewi⸗ 


gen Schwanken, von außen einer immer fe 


‚renden Einwirkung ausgefeßt, big er ein für - 


allemat den Entſchluß fdße, zu erklaͤren, das | 


‚ Rechte fey das. wag ihm gemaͤß iſt. 


unter die llaͤßlichſten Verſuche, ſich etwas 
Hdheres anzubilden, ſich einem Hoͤherer gleich 
zu ſtellen, gehört wohl ber jugendliche Trieb, 
fit) mit Romanenfiguren zu vergleihen. Er 


iſt hoͤchſt unfhuldig, und, was man auch | 


dagegen eifern mag, hoͤchſt unſchaͤdlich. Er 
unterhaͤlt uns in Zeiten, wo wir vor Langer⸗ 
weile umkommen oder zu leiden ſchaftlicher Un⸗ 
terhaltung greiſen muͤßten. 

Wie oft wiederholt man nicht die Litaney 
vom Schaden der Romane, und, was iſt es 
denn für ein Ungluͤck, wenn ein artiges 
Mädchen, ein hübfcher junger, Dann fih an 
die Stelle der Perfon fept, der es beſſer 
und fchlechter geht als. ihm ſelbſt? Iſt denn 


89 


das bürgerliche geben fo viel wech; ‚oder 
verfhlingen die Bebduͤrfniſſe des Tags. den 


Menſchen fo ganz, Paß.er jede ſchoͤne dor: — 


derung von ſi ic) ablehnen ſoll? 


So ſind als Heine Nebenzweige der romanı 
tſch⸗ poetifchn Fictionen, die hiſtoriſch⸗ poe⸗ 
tihen Taufnamen, die ſich an die Stelle 
der heiligen, nicht felten zum Aergerniß der 
tufenden Geiſtlichen, in die deutfche Kirche 
eingedrungen, ohne Zweifel anzufehn.‘ 
diefee Trieb 


weitet hinter ſich hätte, zu adeln, iſt loͤb⸗ 
Ih, und diefe Verknüpfung einer eingebildeten 
Belt mie der wirklichen verbreitet. fogar: über 
us ganze Leben der. Perfon .einen anmuthi⸗ 
gm Schimmer. Ein ſchoͤnes Kind, welches 


— —— — — —⸗ ——— — —— — — — — — — 


m wir zu beleidigen glauben, wenn wir, es 
Urſelblandine nennen follten, 





Auch 
fein Kind. durch einen wohls u 
Hingenden Namen, wenn er auch fonft nichts 


| bir mit. Wohlgefallen Bertha nennen, : wuͤr⸗ 


Gewiß, einem 


« 
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‚gebildeten. Menſchen, gefchweige denn einem 
Liebhaber, wuͤrde ein ‚folcher Name auf den 


Lippen ſtocken. Der kalt und einſeitig urthei⸗ 


lenden Welt iſt nicht zu verargen, wenn ſie 
alles. was phantaſtiſch hervortritt, fuͤr laͤcher⸗ 
lich und verwerflich achtet; der denkende Ken⸗ 


ner der Menſchheit aber. muß es nach ſeinem 


Werꝛhe ‚zu würdigen wiſen. 


"Gr den Zuſtand der Liebenden an dem 
ſchoͤnen Ufer, des Rheins war dieſe Verglei⸗ 
chung, zu der ſie ein Schalk genoͤthigt hatte, 
von den aumuthigſten Folgen. Man denkt 
micht Über ſich, wenn man ſich im Spiegel 
betrachtet, aber man fuͤhlt ſich und laͤßt ſich 


gelten. So iſt es auch mit jenen moraliſchen 
Nachbildern, an denen man feine Sitten und 


Neigungen, feine Gewohnheiten und Eigens 
heiteti, wie im Schattenriß erkennt und mit 

bruͤderlicher Innigkeit zu ſaſſen und zu umar⸗ 
mm frebt, - 
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Die Gewohnheit zuſammen zu ſeyn, be⸗ 
ffigte ih immer mehr; man wußte nicht ’ 
aders als daß ich diefem Kreis angehörte, - 
Dan ließ es gefhehn und gehn, ohne geras 


de zu fragen, was daraus werden ſollte. 


Und weiche eltern finden fi nicht genoͤthigt, | 
Vchter und-Söhne in fo ſchwebenden Zuſtaͤnden 


. ine Weile hinwalten zu laffen, bis ſich etwas 


fällig für's Leben: beftätigt, beſſer als es 
in fange angelegter Pian hätte hervorbrin⸗ 


‚ gen können. 


‚Man glaubte ſowohl auf Friedrikens Ge⸗ 


| ſunungen als ‚auch auf meine Rechtlichkeit, 


fie die men, wegen jenes wunderlichen Ent 


hatens ſelbſt von unſchuldigen Liebkvſungen, 
in guͤnſtiges Vorurtheil gefaßt hatte, völlig 
vertrauen zu. koͤnnen. Man ließ uns unbeob⸗ 
ahtet, wie es uͤberhaupt dort und damals 
Sitte war, und es Sing von uns ab, in 
Heinerer oder größerer Sefelifchaft, die Ges 
gend zu durchſtreifen und die Freunde der. 
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" Nachbarfchaft zu beſuchen. Dieſſeits und jens 

ſeits des Rheims, in Hagenau, Fort⸗Louis, 
Philippshurg, der Ortenau, fand ich die Pas \ 
fonen zerſtreut, die ich in Seſenheim verei⸗ | 
nigt gefehn, feden bey ſich, als freundlichen 
Wirth, gaſtfrey und fogern. Küche und Keller 
als Gaͤrten und Weinberge, ja bie game 
Gegend aufſchließend. Die Rheininſeln waren 
denn auch oͤfters ein Ziel unferer Waflerfahrten. 
Dort brachten wir ohne ‚Barmherzigkeit pie 
fühlen Bewohner des Haren Rheines in den. 
Keſſel, auf den Roſt, in das ſiedende Get,‘ und 
hätten ung hier, in den traulichen Gifcherhät: 
ten; vielleicht mehr als Billig angefiedelt, haͤt⸗ 
sen uns nicht die entfeglichen Rheinſchnaken 
nad) einigen Stunden wieder meggetrieben. 
Leber diefe unerträgliche Störung einer der 
fhönften Luftpartieen, wo fonft alles gluͤckte, 
wo die, Neigung der Liebenden mit dem guten 
Erfolge des Unternehmens nur zu wachſen 
ſchien, brach ich wirklich, als wir zu fruͤh 
ungeſchickt und ungelegen nach Hauſe kamen, 
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in Gegenwart. bes guten geifflihen Vaters, im 

gottesläfterliche Reden aus ‘und verficherte, 
daß diefe Schnafen allein mich von dem Ge⸗ 
danken abbringen ‚könnten, als habe ein gu⸗ 
ter und weifer Gott die Welt erfchaffen. 
Der alte fromme Kerr rief mid) dagegen 
ernſtlich zur Drdnung und verfiänbigte mich, 
daß diefe Müden und anderes Ungeziefer erſt 
nach dem alle unferer.erftien Aeltern entſtan⸗ 
den, vder wenn deren im: Paradieſe geweſen, 


daſelbſt nur angenehm geſummet und nicht ge⸗ 


ſtochen hätten. Ich fühlte mich zwar ſogleich 

befänftigt: denn ein Zorniger. iſt wohl zu bes . | 
gütigen, wenn es uns glädt, ihn zum au 
chein zu bringen; ich werficheste jedoch, es 

Babe des Engels mit dem flammenden Schwerd⸗ 
te gar nicht bedurft, um das ſuͤndige Ehe⸗ 
paar aus dem Garten zu treiben; er muͤſſe mir 
vielmehr erlauben, mir vorzuſtellen, daß dieß 
durch große Schnaken des Tigris and ‚Eupbrat 
geſchehn -fey: Und fo ‚hatte ich ‚ihn wieder 


jun Ladıen : gebracht; deun der site Maunn 


— 


u werſtand Spaß, oder ließ um menigftens vor“ 
bergehn. 


- 


Eraſthalter jedoch und herzerhebender war 
der Genuß der Tags- und Jahreszeiten in 


dieſem herrlichen Lande. Man durfte ſich nur 





der Gegenwart hingeben, um dieſe Klarheit 


des reinen Himmels, dieſen Glanz der rei⸗ 


‚hen Erde, dieſe lauen Abende, dleſe war⸗ 


men Naͤchte an der Seite der Geliebten oder 


in. ihrer Naͤhe zu genießen. "Monate (ang 


| begluͤckten uns reine aͤtheriſche Morgen, wo 


ber Himmel’ fih in feiner ganzen Pracht | 


‚wies, indem er die Erde mit üderfläffigem 
Thau getränkt hatte; und damit diefes Schaur 
fpiel nicht zu einfach werde, thürmten fich 
oft Wollen über die entfernten Berge, - bald 
in diefer, bald in jener Gegend. Sie flan- 
den Tage, ja Wochen lang, ohne den 
reinen Himmel zu trüben, und ſelbſt bie 


I voruͤbergehenden Gewitter erquickten das 


Land und verherrlichten has Gruͤn, das ſchon 
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wieber im Sonnenſchein glanzte, ehe es noch 
abtrocknen konnte. Der doppelte Regenbogen, 


zweyfarbige Saume eines dunkelgrauen, bey 


nah fchwarzen himmliſchen Bandſtreifens wa⸗ | 


ren herrlicher, "farbiger, entichiedener, aber 
auch flüchtiger als ich fie irgend baebequtt. 


unter bieſen Umgebungen i trat unverfeßene 
die Lyfl zu dichten, ‚die ich Lange nicht ge⸗ 
fuͤhlt hatte, wieder hervor. Ich legte fuͤr 
Friedriken manche Lieder bekannten Melo⸗ 
dieen unter. Sie haͤtten ein artiges Baͤnd⸗ 
chen gegeben, wenige davon ſind abrig ge⸗ 
blieben, man wird ſie leicht aus meinen uͤbri⸗ 
gen herausfinden. No 


Da ich meiner vwunderlchen Studien und 
äbrigen Verhaltniſſ e wegen doch oͤfters nach 
der. Stadt zurüczufchren genoͤthigt war, fo 
entfprang dadurch für unfere Neigung. ein 


neues Leben, das. ung vor allem Unangeneh⸗ 
men bewahrte, was an ſolche kleine Liebeshaͤn⸗ 


\ 


‘ 


‚ bei. als verdrießfiche Foige ſich gewoͤhnlich 
zu ſchließen pflegt. Entfernt don mir arbeis 
‘tete fie für mich, und dachte ‘auf irgend eine. 

neue Unterhaltung, . wenn ich: zuruͤckkaͤme; 

entfernt von ihr beſchaftigte ich mich Für ſie, 


um durch eine neue Gabe, ‚einen neuen Eins 


fall ihe wieder neu zu ſeyn. Gemalte Baͤn⸗ 


der waren damals eben erft Mode geworden; 


sh malte the ‚gleich -ein paar Stuͤcke und 


fendete fie mit einem kleinen Gedicht voraus, 


da ich dießmal länger als ich gedacht ausblei⸗ 
ben mußte. Am auch die dem Water getha⸗ 
ne Zufage eines nenen und ausgearbeiteten. 
Bauriſſes mod, Über Verfprechen zu haften, 
beredete ich einen, jungen’ Bauverftändigen, 
flott meiner zu arbeiten. Dieſer hatte fo 
viel Luft an. der Aufgabe ats. Sefälligkeit ger 
u ge. mich, und ward noch mehr duch die. 
u Hoffnung eines guten Empfangs in einer ſo 
angenehmen Familie belebt, Er verfertigte - 
Grundriß, Anfriß und Durchſchnitt des Hau⸗ 
ſes; Hof und Garten war nicht vergeſſen; 
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aid ein detalllirter .aber fehe mäßiger An 
(lag war Hinzugefügt, um die Moͤglichkeit 
der Ausführung eines weitläuftigen und koſt⸗ 


| Peligen Unternehmens als leicht und thulich 
muflegen. 


| Diefe gensniſſe unſerer freundfäafttigen 

demuhungen verſchafften uns den liebreichſten | 
Empfang; und da der gute Vater fah, daß. 

Bir den beſten Willen hatten, ihm zu die 
tm, fo trat er mit noch einem Wunſche 

hervor; es war det, feine zwar huͤbſche aber 
nfarbige Chaiſe mit Blumen und /Zieraten 
ſefirt zu fehn. Wir. ließen uns bereitwillig 

finden; Garden, Pinfet und fonftige Bes 
rſniſſe wurden von den Krämern und Apo⸗ 
hekern der naͤchſten Städte herbeygeholt. Da⸗ 
ut es aber auch an einem Wakefieldſchen 
Dislingen nicht fehlen möchte, ſo bemerkten 
Bir nur erſt, als alles auf das fleifiefte und 
hunteſte gemalt- mar, da wir einen falſchen 
dig genommen batien, der min trocknen 


— 


x . 
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wollte: Sonüenſchein und Zugluft, reines 
und feuchtes Wetter, nichts wollte fruchten. 
MWMan mußte ſich indeſſen eines alten Rumpel⸗ 
kaſtens bedienen, und es blieb / ung. nichts 
uͤbrig, als die Verzierung mit: mehr Mühe 
wieder abzureiden als wir fie aufgemalt hats 
= ten. Die Unluſt bey diefer Arbeit. vergrößerte 
fich noch, als ung die Mädchen üms Him⸗ 
melswillen baten, langfam und vorfichtig zu 
ne verfahren, um. den Grund zu ſchonen; wel⸗ 
‚cher denn doch, nach dieſer Operation, zu 
feinem. urſpruͤnglichen Glanze nicht wieder zus 
ruckzubringen war. V 
EN 
Durch ſolche imangenehme Heine Zwiſchen⸗ | 
falligkeiten wurden wir jedoch fü’ wenig als 
Doctor Primrofe und feine liebenswuͤrdige 
Familie in: unferm heiteen Leben geftört: denn 
es begegnete “manches unerwartete Gluͤck ſo⸗ 
wohl uns als auch Freunden und Nachharn; 
Hochzelten und Kindtaufen, Richtung- eines 
Gebäudes, Erbſchaft, Lotteriegewinn wur 
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den wehleiſelis verkundigt and mitgenoffn. 
Wir trugen alle rende, wie ‘ein Gemeingat, | 
iufammeh und wußten fie durch Sein. a 

Liebe: zu, Reigern. Es war nie das erſte . 


und fchte Mat, daß ich mich” in Zumitien, 


in gefelligen Kreifen befand gerade im Au⸗ 
genblick ihren Hödften Bluͤre, und wenn ich 
mir’ ſchmeicheln darf, etwas zu dem Glanz 


ſolcher Epochen beygetragen zu haben, ſo 
muß ich mir dagegen vorwerfen, daß ſolche 
Zeiten uns eben deshalb ſchneller vorüperpesilt 
und feiben, verſchwunden. — — 


Fun fee , ‚aber unfere Aebe no aim 


_ fonderbare Prüfung ausftehn. Ich will es 
Pruͤfung nemen, obgleich dieß nicht. das rech⸗ 


k Wort if. Die laͤndliche Familie, der ich⸗ 
befremmdet war, hatte verwandte Haͤufer ih 


der. Stadt, von äntem Anfehn und Ruf und - 


in behaglihen Vermoͤgensumſtaͤnden. Die 
hingen Städter waren öfters in Seſenheim. 


Die Altern Perſenen, Mätter und Tauten, 
| 
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weniger betveglich „ hörten ſo mahcherley von 
dem dortigen Leben, von der-wachfenden An: 
muth der Toͤchter, ſelbſt von meinem Einfluß, 
Haß fie mich erſt wollten kennen lernen, und 

nachdem ich ſie oͤfters beſucht und auch bey 
ihneh wohl empfangen war, uns auch? alle 
einmal beyſammen zu fehen verlangten, zu⸗ 


mal.als fie jenen auch eine freundliche Ge⸗ 


genaufnahme Tchuldig zu feyn glaubten. 
>. 

Lange ward hierüber Hin und Her gehans 
delt. Die Mutter konnte fig ſchwer von der 
J Kaushaltung trennen, Olivie hatte einen ‚Abs 
ſcheu vor der Stadt, in die fie nicht paßte, 
Griedrike keine Neigung dahin; und ſo ver⸗ 
zoͤgerte ſich die Sache, bis fie endlich dadurch 
enntſchteden ward, daB es mir unmöglich: fiel, 
innerhalb vierzehn Tagen aufs Land zu kom⸗ 
men, da man fi ‘denn lieber in der Stadt 
und mit einigem Zivange als gar nicht fehen 
wollte. Und fo fand ih nun meine Freun⸗ 
‚binnen, die ich nur auf ländlicher Seene zu 
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khem gewohnt war, deren Bild mir nur auf 
einem Hintergrunde von ſchwankenden Baum⸗ 
weigen, beweglichen, Baͤchen, nickenden Blu⸗ 
nenwieſen und einem meilenweit freyen Ho⸗ 
tionte bisher. erſchien — ich ſah ſie nun zum 
eſten Mal in ſtaͤdtiſchen zwar weiten Zim⸗ 
‚hen, aber doch in der Enge, in Bezug auf 
dapeten, Spiegel; Stand uhren und Por 
Klanpuppen. | 


Das Perhalentß zu dem Mag man st, | 
fo entſchieden, daß bie Umgebung wenig 
Nom will ; aber daß es die gehörige, natuͤr⸗ 
Ne, gewohnte Umgebung 'fey, dieß verlangt. 
W Gemuͤth. Bey meinem lebhaften Sa 
N fie alles Gegenwärtige konnte ih mich 
übt gleich ‘in den Widerſpruch des Augen _ 
Kiks finden. - Das anftändige ruhig edle Bes 
"gen der Mutter paßte volllommen in die 
Mm Kreis, fie unterfchied ſich nicht von den 
Uhrigen Frauen; Olivie dagegen bewies fi 
uxduldig wie ein diſch auf dem Strande. 
| a. 
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Wie fie mich ſonſt in dem Garten anrief 


oder auf dem Feide bey Seite winkte, wenn 
fe mir: etwas Befonderes zu fagen hatte, ſo 
that ſie auch hier, indem "fie .mich in eine 
Genftertiefe zog; fie that es mit Verlegenheit 
und ungeſchickt, weil ſte fühlte, daß es nicht 
paßte und es doch that. Sie hatte mir das 


Andwichtigſte von der Welt zu ſagen, nichts 
als was ich ſchon wußte: daß es ihr entſeb⸗ 


lich weh ſey, daß fie fi han den Rhein, 
abet den Rhein, ja in ie Türkey wuͤnſche. 
Geledrite Hingegen war In. diefer Lage hoͤchſt 


merkwürdig. Eigentlich genommen pafte. fie 


auch. nicht hinein; aber dieß zeugte für ihren 
Charakter, Daß ſie, anftatt fich in diefen Zu 


. ftand zu finden, unbewußt den -Zuftand nad) 
ſch modelte. Wie ſie auf dem Lande mit 


der Geſellſchaft gebarte, fo that fie es auch 
Bier... Sehen Augenblick wußte fie zu beleben. 
Ohne zu beunruhigen fetzte fie alles in Be 
weguug und beruhigte gerade dadurd die Se 
fellfchaft, die eigentlich nur von der Langen 
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weile heunruhigt wird. Gie erfüllte, damit 


velkommen den Wunſch der ſtaͤdtiſchen Tan⸗ 
tm, welche ja auch einmal, von ihrem Kana⸗ 


Me aus, Zeugen jener ländlichen Spiele und 


Interhaltungen ſeyn wollten. Ber dieſes zur 
Gnuͤge geſchehn, ſo wurde die Sarderobe; 
te Ochmuck und was die ſtaͤdtiſchen, franzdr 


fih gekleideten Nichten befonders auszeichner 


te, betrachtet und ohne: Meid bewundert 
Ah mie mie machte Friedrike ſich's leicht, 


indem fie mich behandelte wie immer, Sie 


ſien mir Beinen. andern. Vorzug zu geben, 
As den, daß fie ihr Begehren, ihre Wuͤn⸗ 
fe eher an mich als an einen: andern richten 
und mich dadurch als ihren Diener aner⸗ 


| hannte, ' 


Diefe Dienerſchaſt nahm ſie einen der fol⸗ 


ide Tage mit Zuverſicht in Anſpruch, als 


fe mie vertraute, die Damen wuͤnſchten mich 


lien u horer. Die Tode des Sanfes dat 
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ten viel davon erzählt : ‘denn in Sefinfeim 
Tas ich was und warn man’s verlangte. Ich 
war ſogleich bereit, nur bat ich um Ruhe 
‚und Aufmerkfamkeit auf mehrere. Stunden. 


Dieß ging man ein und ich Tas un einem 


. Abend, den ‘ganzen Hamlet ununterbrachen, 
in. ‚den Sinn bes Stuͤcks eindringend wie 
ich es. nur vermochte , mit Lebhaftigkeit und, 
Leidenfchaft mich ausdruͤckend, wie es der 
Jugend gegeben. if. Ich aͤrndtete großen 
Beyfall. Friedrike hatte von Zeit zu Zeit 
tief geathmet und ihre Wangen eine fliegende 


Roͤthe überzogen: -Diefe Heyden Symptome 


eines "bewegten zaͤrtlichen Herzens, bey ſchein⸗ 
Barer Heiterkeit und Ruhe von außen, waren, 
mir nicht unbekannt und der einzige”. Lohn. 


nad "dem ich fitebte. Sie fammiete den 


Dank, daß fie mich veranlaßt hatte, mit, 
FVreuden ein und verſagte ſich, nad): ihrer 


uietlichen Weiſe, den kleinen Stolz nicht, in 


ER 


mis und durch mich geglängt zu haben. 


! 


Dieſer Stadtbeſuch ſollte nicht lange dau⸗ 
an, aber die Abreiſe verzögerte ſich. Frie⸗ 


deife that das Ihrige zur gefelllgen. Untere 
haltung , ich ließ es auch nicht fehlen; aber 


Ve reichen Huͤlfsquellen, die auf.dem Lande: „ 
ſo ergiebig find, verfiegten bald in der Stadt 


md der Zuſtand ward um fo peinlicher als 


| die Aeltere nach” und nach ganz aus .der Safe 


lung kam. Die beyden ‚Schweftern waren - 


bie einzigen in- ber Geſellſchaft, welche ſich 


deutſch trugen. Friedrike hatte ſich niemals 
anders. gedacht und glaubte überall: fo. recht 
zu ſeyn, fir verglich ſich nicht; aber Olivien 


war es ganz unerträglich, ‘fo mägdehaft aus⸗ 


gejeichnet in dieſer vornehm erfcheinenden Ger 


fellſchaft einherzugehn. Auf dem Lande des 


merkte fie kaum die ſtaͤdtiſche Trace an an⸗ 


ten, fie verlangte fie nicht; in der Stadt 


konnte fie Die. ländliche nicht ertragen. Dieß 


alles gu dem übrigen Geſchicke ſtaͤdtiſcher 


a) , in den bandert Kleinlgkeiten 


I 
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ger san, angegängefeßten Umgebung , waͤhl⸗ | 
te einige: "Tage fo in dem leidenſchaftlichen | 
Buſen, daß ich alle ſchmeichelnde Aufmerk⸗ 
famkteit aaf.fie zu wenden hatte, um fie, nach 


dem Wunſche Friedrikens, zu beguͤtigen. Ich 
farchtete eine leidenſchaftliche Scene Sc 
fah den Augenblick, da fie fih mir zu Füßen 
werfen: und, mich bey\allem Heiligen beſchwoͤ⸗ 
ren werde, fie ons dieſem Zuſtande zu retten. 
Sie war himmlifch gut, “wenn. fie fich nach 


chrer Weiſe behaben konnts, aber ein ſolcher 


Bwang fehte, fie gleich in Misbehagen und 
-tonnter fie Zuletzt bis zur Verzweiflung treis 
ben. Nun ſuchte ich zu beſchleunigen was 
bie Mutter mit Olivien wunſchte und. was 
Friedriken nicht zuwider. war, Diefe im Ges 
genſatze mit ihrer Schweſtet zu loben, ent 
hielt ich mich nicht; id ſagte ihr, wie ſehr 


bh mich freue, ſie unveraͤndert und auch tx 


dieſen Umgebungen ſo frey wie den Vogel | 


auf ten Zweigen. zu finden. Sie war artig 
genug zu erwiedern, baß ich ja da fey, fie 
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welle weber hinaus noch herein, wenn ich 
bey ihr wäre. | 
Endlich fah ich fie abfahren und es fiel 
mie wie ein Otein vom Kerzen: denn meine 
Empfindung hatte den Zuftand von Friedriken 
und Olivien getheilf; ich war zwar nicht lei⸗ 
denſchaftlich geaͤngſtigt mie dieſe, aber ich fuͤhl⸗ 
te mich doch keineswegs wie jene behaglich. 
Da ich eigentlich. nach Straßburg gegan⸗ 
gen war, um zu ‚promsviren, fo gehörte es 
feeplich unter die Unregeimäßigkeiten meines 
Lebens‘, daß ich ein ſolches Dauptgefchäft als 
eine Nebenſache betrachtete. Die Sorge wer 
gen des Eramens hatte ich mir auf eine ſehr 


‚kichte Weiſe bey Seite geſchafft; es war 


nun aber auch an die Disputation zu den⸗ 
im: denn won: Frankfurt abreifend hatte ich 
meinem Vater verſprochen und mir ſelbſt feſt 
vorgeſetzt, eine ſolche zu ſchreiben. Es iſt 
der Bester derjenigen die manches, ja viet ver 
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mögen, daß fie fih alles zutrauen, und die 
Jugend muß ſogar in dieſem Falle ſeyn, da⸗ 
mit nur etwas aus ihr werde. Eine Ueber⸗ 
ide der Mechtswiffenſchaft und ihres ganzen 
Fachwerks harte ich mir fo ziemlich verſchafft, | 
einzelne vechtlihe Gegenſtaͤnde intereſſirten 
mich hinlaͤnglich und ich glaubte, da ich mir 
den braven Ley fer zum. Vorbild ‚genommen 
Hatte, mit meinen kleinen Menſchenverſtand 
ziemlich durchzukommen. Es zeigten ſich gro⸗ 
Ale Bewegungen in Der Surisprudeny; es ſoll⸗ 
te mehr nach Billigkeit geurtbeilt werden; 
alle Gewohnheitsrechte fah man täglich ger 
faͤhrdet und beſonders dem Kriminalwefen 
ſtand eine große Veraͤnderung bevor, Was 
mich ſelbſt betraf, fo fühlte ich wohl, daß 
mir zur Ausfuͤllung jener Rechts-Topik, bie 
ich mir gemacht Hatte, unendlich vieles fehle; . 
das eigentliche Affen ging mir a6, und kei⸗ 
ne innere Richtung draͤngte mich zu dieſen 
Gegenſtaͤnden. Auch mangelte der Anſtoß von 
außen, ja mich hatte eine ganz andere Fa⸗ 
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eultaͤt mit: fortgerifien. Ueberhaupt, wenn 
ih Intereſſe finden follte, fo mußte ich einer 
Sache irgend etwas ‚abgewinnen, sch inußte 

etwas am ihr gewahr werden, das mir frucht⸗ 
bar ‚Fin und Ausfichten gab. So Hatte 
ih wir einige Materien wohl gemerft, and 
fogar darauf gefammett, und nahm auch meis 
ne Eoflectaneen vor, überlegte das was ich 
behaupten, das Schema, wonach ich die ein⸗ 
zelnen Elemente ordnen wollte, nochmals, 
und arbeitete ſo eine Zeit lany; allein ich 
war klüg genug, bald zu ſehen, daß ich nicht 
fortkommen koͤnne und daß, um eine beſon⸗ 
dere Materie abzuhandein, auch ein beſonde⸗ 
rer und lang anhaltender Fleiß erforderlich 
ſey, ja daß man nicht einmal ein ſolches Ba 


ſondere mit Gtack vollführen werde, wenn | 
man nicht im Ganzen wo nicht Meifter, do u 


nenigfiene Aitgefei rn 


Die Freunde, denen ich meine Beregem 
heit mittheilte, fanden mid) ges, we | 


* 


man- Über Thefeß eben fo gut, ja noch beſſer 
aid über einen Tractat disputiren könne :. in 
‚Straßburg ſey : das gar niche ungewöhntich. 
Ich ließ mich zu einem folhen Ausweg 5% 
geneigt finden, allein mein Water, dem ich 
deshalb ſchrieb, verlangse, ein ordentliches 
Wert, das ich, wie,er meynte, fehr wohl 
ausfertigen konnte, wenn ich nur wollte und 
mir die gehoͤrige Zeit dazu nähme.: Ich war 
nun genoͤchigt, mich auf irgend ein Allgemei⸗ | 
nies zu werfen, und etwas zu wählen, was 
mir geläufig wäre Die Kirchengeſchichte 
war mir faft noch befannter als die Weltge⸗ 
ſchichte, und mich Hatte von jeher der Cons 
fit, in weichem fich die Kirche, der: oͤffent⸗ 
AUich anerkannte Gottesdienſt, nach zwey Sei⸗ 
ten hin befinder und ‚immer Sefinden wird, 
doͤchlich intereſſirt. Denn einmal liegt-fie in 
ewigem Streit mit dem Staat, Über den fie 


ſich erheben, und fobann mit den Einzelnen, 


die ſie alle zu fich ‚verfammeln will. Der 
. Staat von feiner Seite will ihr dis. Obere 
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) Gersfchaft nicht zugeſtehn, und die Eimelnen | 
widerfegen ſich ihrem Zwangsrechte. Der 

Staat will alles zu oͤffentlichen, allgemeinen 
Zwecken, ber Eingeine. zu häuslichen, herzlis 


N 


hen, gemörhtichen. “ Ich war von Kindheit 
auf Zeuge folher ‚Bewegungen gewefen, - mo 


die Geiftlichleit es bald mie ihren Obeven, 
bald mir der Bemeine verdarb. Ich hatte 
mir daher :in meinem jugendlihen Sinne feſt⸗ 
geſetzt, Daß. ber. Staat, ‚der Geſetzgeber, das | 
Recht habe, einen Cultus zu beſtimmen, nad, 
weichem die Geiftiichkeit lehren und ſich be⸗ 
nehmen ſolle, die Laien hingegen ſich Außen - 
lich und öffentlich. genau zu richten hätten; 
uübrigens ſollte die Frage nicht ſeyn, was 
Jeder bey ſich⸗ denke, fühle ober ſinne. Dar 
durch glaubte ich alle Colliſſonen auf einmal u 
gehoben zu haben. Ich wählte deshalb zu 
meiner Disputation die erfte Haͤlfte dieſes 
Thema's: daß naͤmlich der Gefetzgeber niche 


allein berechtigt, ſondern verpflichtet ſey, er 
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nen gewiffen Cultus feſtzuſetzen, von welchem 
weder die Geiſtlichkeit noch die Raten ſich los⸗ 
fagen: dürften. Ich ſuͤhrte dieſes Thema 
theils hiſtoriſch, theils raiſonirend aus, in⸗ 
dem ich zeigte, daß alle oͤffentlichen Religio⸗ 
nen durch Heerfuͤhrer, Koͤnige und mächtige 
‚Männer eingefuͤhrt worden, ja daß dieſes ſo⸗ 
‚gar der Fall mit der chriſtlichen fe. Das 
Beyſpiel des Proteftantismuß lag ja ganz 
nahe. Ich sing bey. diefer Arbeit un fo 
kahner zu Werke, als ich fie eigentlich nur 
weinen Mater. zu befriedigen fchrieb, und 
nichts ſehnlicher wänfchte und Hoffte, als dag 
ſie die Cenſur nicht paſſiren möchte, Sch 

.. hatte noch von Behriſch her eine undbere 
windliche Abneigung, etwas von mir gedruckt 
zu fehn, und mein Umgang mie Herdern 
Batte mie meine. Unzulänglichkeit nur. allzu⸗ 
. deutlich aufgedeckt, ja ein gemiſſes Mistraun 
gegen mid, ſelbſt war dadurch völlig zur Rei⸗ 
fr gelommen. 
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Darich bdiefe Arbeit faft ganz aus mir 
ſelbſt ſchoͤpfte, und das Latein gelaͤufig ſprach 
und ſchrieb, ſo verfloß mir die Zeit, die ich 
auf die Abhandlung verwendete‘, ſehr ange⸗ 


nehm. Die Sache hatte wenigſtens einigen , 
Grund; die Darſtellung war, redneriſch ge⸗ 


nommen, nicht aͤbel, das Ganze Hatte eine 
ziemliche Rundung. Sobald ich damit zu 
Rande war, gingıich fie mit einem guten 
Sateiner durch, der; ob er gleich meinen Styl 
im Ganzen nicht verbeſſern konnto, doch alle 


auffallenden Maͤngel mit leichter Hand ven ⸗ 


tilgte, fo daß etwas zu Stande kam, dae 
ſich aufzeigen ließ. Eine veinliche Aöfchrife 


wurde: meinem Vater fogleich augefchickt, wel 
her zwar nicht bliligte, daß keiner von den. 


früßer . vorgenommenen Gegen fänden ausge⸗ 
führt worden ſey; jedoch mit der Kuͤhnheit 
des - Unternehmers als ein’ völlig proteſtan⸗ 
tiſch Geſinnter wohl zufrieden war. Mein 
Seltſames wurde. geduldet, meine Anſtren 
gung gelobt, und er verſprach ſich von ber 


\ 


vBelanntmachung dieſes Vatqei⸗ eine, vorzuͤg⸗ 
liche Wirkung. oe. 
Ich tberreichte nun meine Hefte der Ka 
cultaͤt, und dieſe betrug fich gluͤcklicher Weite 
ſo klug als artig. Der Desan, ein febhafter 
gefcheidter Mann, fing, mit vielen Lobeser 
hebungen meiner Arbeit an, sing dann zum 
Bedenklichen derſelben über, welches er nad 
und nach in ein Gefaͤhrliches zu verwandeln 
wußte und damit fchloß, daß es nicht raͤth⸗ 
Hd) feyn möchte, dieſe Arbeit als academiſche 
Diſſertativn bekannt zu mahen__ Der Aſpi⸗ 
rant habe fi der Facultät. als ynen denken⸗ 
den jungen Mann gezeigt, von dem ſie das 
Beſte hoffen duͤrfe; ſie wolle mich gern, um 
die Sache nicht aufzuhalten, uͤber Theſes 
disputiren laſſen. Ich koͤnne ja in der Folge 
meine Abhandlung, wie fie vorllege oder wei⸗ 
..E ausgearbeitet , lateiniſch oder in einer an⸗ 
bern Sprache herausgeben ; dieß würde mir, 
als einem. Privammanı und Proteſtanten, 
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überall Seicht werden „und ich hätte mic des 
Veyfalls um deſto reiner und allgemeiner als-· 
dann zu erfreuen. Kaum verbarg ich dem _ 
suten Manne, welhen Stein mit fein Zu⸗ . 


den vom Hergen wazte; bey jedem neuen 


Argument das er vorbrachte, um mich durch 


ſeine Weigerung. nicht zu betruͤben oder m 
ren ,, ward e& mis immer leichter im Ge⸗ 
mith, und ihm zutetzt auch, ale ich gang um 
master feinen Gründen nichts entgegenfeäte, 

fe vielmehr hoͤchſt einleuchsend fand ind von " 


Au, mich in allein- nach feinem Rath und 


uch feiner Anlekung zu Benehmen, Sch ſetz⸗ 


k wmich min wieder mit, meinem Nepetenten 
 Mommen. Thefes wurden ausgewaͤhlt und 


gedruckt, und die Disputation ging, unter 


. Inpofitton meiner Tiihgenoffen, mit geoßer 
Vrſtigkelt ja Leichtfertigkeit voruͤber; da mie 


denn meine alte Uebung, im Forpus junis 
aufzuſchlagen, gar ſehr zu Otatten fam, und 
N für einen wohlunterrichteten Menſchen gol⸗ 

un, 3 
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tn eenite. Ein Gutes herkömmlicher Sqhmaus | 
| die Seperiehkelt 


| Rein Water war - indeſſen (he unzufeie 

- den, daß diefes Werkchen nicht als Disputas 
‚tion- ordentlich. gedruckt worden war ‚ mweil.e 
gehofft: Hatte, ich ſollte bey meinem . Einzuge 
in ‚Frankfurt Ehre damit einlegen. Er woll⸗ 
te es daher beſonders herausgegeben wiſſen; 
ich ſtellte ihm aber vor, daß die Materie, 
die nur ſtizzirt ſey, kuͤnftig weiter ausgefuͤhrt | 
werden ‚müßte Cr:.dob zu diefem Zwecke 

das Manufeript, forgfältig auf und Ach babe 
46 nad) mehreren Jahren noch unter feines 
Napicren gejehn. .. J 0 


Meine Promotion war am bten Kin 
1771 gefchehn; den Tag darauf larb.Schäpfs 
tin. im fünf und fiebenzigken. Jahre, Auch 

- ohne nähere Berührung Hatte derfelbe bedeu⸗ 
tend auf. mich eingewirft: denn: vorzuͤgliche 
mitlebende Männer find den größeren Ster⸗ 
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nen gu vergleichen, nach denen, ſo lange fie 
nur über dem Horizont fliehen, unfer Auge | 
fih ‚wendet, und fidy geſtaͤrkt und 'gebilder 
fühle, wenn es ihm vergönnt ift, ſolche Voll⸗ 
kommenheiten in ſich aufzunehmen. Die frey⸗ 
gebige Natur hatte Schoͤpflinen ein vortheil⸗ 
haftes Aeußere verliehn, ſchlanke Geſtalt, 


‚freundliche Augen, redſeligen Mund, eine 


durchaus angenehme Gegenwart. Auh Geis 
ſtesgaben erthetlte fie ihrem "Liebling nicht 
kaͤrglich, und fein Gitzck war, ohne daß er 
fh muͤhſam angeftrengt haͤtte, die Folge an⸗ 
geborner· und ruhig ausgebildeter Verdienſte. 
Er gehörte zu den gluͤcklichen Menfhen, wel 
Ge Bergangenheit und Gegenwart zu verei⸗ 
nigen geneigt find, die dem. Lebensintereſſe 
has hiſtoriſche Wiſſen anzuknuͤpfen verſtehn. 
Im Badenſchen geboren, in Baſel und Straß⸗ 
hurg erzogen, gehorte er dem paradieſiſchen 


Rheinthal ganz eigentlich an, als einem aus» 


gehreiteten wohlgelegenen Waterlande. ‚Auf 
hiſtoriſche und antiguarifche-Gegenftände hin⸗ 


N 
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gewieſen, ergriff er ſie munter buch. eine 


glädlihe Vorſtellungekraft, und erhielt fie 


- ſich durch das bequemſte Gedaͤchtniß. Rem 


und lehrbegierig wie er war, ging/ er xinen 


gleich vorſchreitenden Studien ; und Lebens⸗ 


gang.” Nun emergirt und eminirt er. bald 


und bürgerlichen Welt: denn hiſtoriſche Kennt⸗ 


‚ohne Unterbrechung irgend einer Art; er ver 
Breiter fich mit Leichtigkeit in der literariſchen 


niſſe reichen | überall bin, und Leuiſeligkeit 
ſchließt ſich uͤberall an. Er reift durch 


Deutſchland, Holland, Frankreich, Italien; 
kommt in- Beruhrung mit allen Gelehrten 


feiner Zeitz er unterhält die Fuͤrſten; und 


nur, wenn durch feine lebhafte Redſeligkeit 


‚die Stunden des Tafel, der Aubdienz verläns 


gert werden, iſt ee den. ‚Koflenten laͤſtig. Da⸗ | 
‚ gegen erwirbt. er. fih das Vertrauen bet 
Staatsmaͤnner, arbeitet für fie die gruͤndlich⸗ 


ſten Deductionen und finder fo überall einen Ä 


Schauplatz für feine Talente. Man wuͤnſcht 


ihn an gar manchem Orte feſtzuhalten; allein 
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m bcharrt bey feiner Treue für. Straßburg 
und den franzöfifhen Hof. Seine unverruͤck⸗ 
te deutfehe Redlichkeit wird auch bort aners 
kannt, man fchäßt ihn ſogar gegen den maͤch⸗ 
tigen Präter- Klingling ‚der ihn heimlich an⸗ 
finder. Geſellig und geiprädig von Natur, 
verbreitet er füch mie ih Wiſſen und’ Gefchäfs 
m, fo auch im Umgange, und man begriffe 
tum, wo er alle Zeit hergenommen, wuͤß⸗ 
im wir nicht, daB eine Abneigung gegen bie 
frauen ihn durch fein ganges Leben begleitet, 
meduch er fo manche Tage und Stunden 
mann, welche von franenhaft Gefinnten - 
guͤcklich vergeudet werden. ' 
VUebrigens gehört er auch als Autor dem 
| Meinen Wefen und als Redner der Dienge. 
| Beine Programme, feine Reden und Anter 
im find dem "befondern Tag, der eintreten⸗ 
| in Feherlichteit gewidmet, ‘ja fein großes 
Bert Alsatia" illustrata gehört dem Leben 
| an, indem er bie Vergangenheit wieder herr 
| vorruſt, verblichene Geſtalten auffeifcht, den 
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behanenen, den gebildeten Stein wieder be⸗ 
lebt, erloſchene, zerſtuͤckte Inſchriften zum 
Aweyten Mal vor die Augen ‚vor den Sinn 
bes Lefers bringt. Auf folche Weife erfüllt 
feine Thaͤtigkeit das Elſaß und. bie Nachbar: 


ſchaft; in Barden und der Pfalz behält er bis. 


in's höchfte Alter einen ununterbrochenen Eins 
fluß; in Mannheim fliftet er die Academie 


‘ der Wilfenfchaften und erhält fih ale Dräfis | 


dent berfeiben big an feinen Tod, . 


⸗ 


Bender habe ich mich dieſem vorzüglis | 


chen. Manne niemals als in einer Nacht, da 
wir ihm. em Fackelſtaͤndchen brachten. Den 
mit Linden uͤberwoͤlbten Hof des alten Stift⸗ 
aebäudes erfüllten unfere Pechfeuer mehr mit 
Rauch als daß fie ihn erleuchtet haͤtten. 
Nach geendigtem Muſikgeraͤuſch · kam er herab 


und’ trat unter ung; und bier war er recht 


an ſeinem Plage, Der fhlant « und wohlges 
-Wachfene heitere Greis ſtand mit leichtem 


freyen Wefen würdig vor uns und Sie ung 
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werth genug / eine wohlgedachte Rede, ohn⸗ 


Spur von Zwang und Pedantismus, vater⸗ 


lich liebevoll auszufprechen, To daß wie ung 
indem Augenblick etwas duͤnkten, da ee ums 
wie die Könige und Fürften behandelte, die 


er Öffentlich anzuceden fo. oft berufen mar. . 


Bir ließen unfere Zufriedenheit uͤberlaut ver⸗ 
nehmen, Trompeten⸗ und Paukenſchall er⸗ 
Hang wiederholt, und die allerlichfte, hoff, 


nungsyolle academifche Plebs verlor fih mie 


isnigem Behagen nach Hauſe. 


Seine Schter und Studienberwandten * 


Koch und Oberlin, fanden zu mie ſchon 


‚ näheres Verhaͤltniß. Weine Liebhaberey 


u 


I alterthuͤmlichen Reſten war leidenfchaftlih. 


Cie ließen mich das Mufeum wiederholt bes 


kahten,, welches die Belege zu feinem gro⸗ 


hm Werke über Elſaß vielfach enthielt. - Eben 
diefes Werk Harfe ich erſt nach jener: Reife, 
wo ih noch Alterthuͤmer an Ort und Stelle 
geſunden, naͤher kennen gelernt, und nunmehr 


1 


j 


\ wachend ausmalen, 


— 
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| uelltommen gefördert, fonnte ich mir, bey ars⸗ 


ßern und kleinern Excurſionen, das Rhein⸗ 


that als romiſche Beſitzung, vergegenwaͤrtigen 


und gar manchen Traum ber Borzeit mie. 


Zur 


Baum hatte Ih mir hierin einigermaßen 


ur aufgeholfen, als mich Oberlin zw den Denk 
- , malen. der Mittelzeit hinwies und init den 


daher noch übrigen Ruinen und Reſten, Sie⸗ 
geln und Documenten bekannt machte, "ja: 
eine Neigung zu den ſogenannten Minneſin⸗ 

gern und Heldendichtern einzuflößen fachte. 


Dieſem wackeren Manne, fo wie Herrn Koch, 


bin ich viel ſchuldig geworden, und wenn es 
ihrem Willen und Wunſche nach gegangen. Wär 


‚re, fo hätte ich ihnen das Gläd meines. des 


bens verdanken. muͤſſen. Damit, verhielt es 


ſich aber Pigenbergelt on ‘ 
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Sqhͤpfn, der 4 in der haheren FRE 


re des Staatsrechts zettlebens bewegt hatte 
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ud den größen Einfinß wohl kaunte, welchen 
fsihe und verwandte Studien bey Höfen und 


in Sabinetten seinem fähigen Ropfe zu ver ⸗ 


fhaffen geeignet ind, fühlte eine —R& 


liche ja ungerechte Abneigung gegen den. Zu⸗ 


ſtand des Civiliſten „und hatte die gleiche 
Geſinnung den BSeinigen eingefloͤßt. Obge⸗ 
nannte beyde Maͤmer, Freunde von Sahth⸗ 


mann, hatten anf eine lichreiche.Weife von | 


mit Kenntniß genommen. - Das Teidenfchafts 


liche Ergreifen aͤußerer Gegenſtaͤnde, die Dar⸗ 


ſtelungsſart, womit ic) die Vorzuͤge derſelben 


\ 


herauszuheben und ihnen ein beſonderes In⸗ 


tckeſſe zu verleihen wußte, ſchaͤtzten fie Höher 
als ich ſelbſt. Meine geringe ich kann wohl 
ſagen nothdarftige Beſchaͤftigung mit dem Ci⸗ 
vilrechite war’ ihnen nicht unbemerkt geblie⸗ 


ben; ‚fie kannten mich genug, um zu willen, . 
wie eicht ich beftimmbar ſey; aus meiner Luft 
sum academifchen. Leben hatte ih auch kein, 
Seheimniß gemacht’; und fie dachten mich da⸗ 
ber: für Gefchichte, Staatsrecht „Redekunſt, 
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vellfommen gefördert, fonnte ich mir, ben ’arhe 
ßern und kleinern Epcurfionen, das Rheins 


| . that als roͤmiſche Beſitzung vergegemwärtigen 


und gar manchen Traum . ber Borzeis mie. 
vachend uemalen. 


/ 


* 


Raum haite ich mir Hierin einigermaßen 

> aufgehoffen, ale mich Oberlin zu den Denk⸗ 
mwmalen der Mittelʒeit hinwies und init den 
daher noch. uͤbrigen Ruinen und Reſten, Sites 
geln und Documenten bekannt machte, ja⸗ 
eine Neigung zu den ſogenannten Minneſin⸗ 
gern und Heldendichtern einzuflößen -füchte, 

u Diefem wackeren Manne, fo wie Herrn Koch, 


bin ich viel ſchuldig geworden, und wann es 


ihrem Willen und Wunſche nach gegangen. Wär 

‚ve, fo hätte ich ihnen das Glaͤck meines Le⸗ 

bens verdanfen. miöffen. - - Damit verhielt es 
ſch aber foigendegehat u 
Sqhopfun, der ſch in der htheren PP 

"re des Staatsrechts zeitlebens bewegt. halte 








* 
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mb den großen Einfluß wohl kannte, welchen 
ſelche und verwandte Studien bey Höfen und 
in Eabinetten einem fähigen Kopfe zu ver .. 
ſhaffen geeignet find, fühlte eine undberwinde “ 
liche ja ungerechte Abneigung gegen den. Zus 
| fand- des Cuviliſten, und hatte die gleiche 
Geſinnung den Seinigen eingeflößt. Obge⸗ 
nannte beyde Maͤnner, Freunde von Sath⸗ | 
mann, Hatten auf eine liebreiche Weiſe von 
mit Kenntniß genommen. - Das leidenſchaſt⸗ 
liche Ergreifen Außerer Gegenſtaͤnde, die Dar⸗ 
ſtelungsart, womit ich die Vorzuͤge derſelben 
herauszaheben und ihnen ein beſonderes In⸗ 
| tieffe_zu verfeiben wußte, fhägten fie höher 
as ich ferbi. Meine geringe , ich kann wohl . 
ſagen nothdarftige Beſchaͤſftigung mit dem Ci⸗ 
vllrechte war ihnen nicht unbemerkt geblie⸗ 
ben; ſie kannten mich genug, um zu wiſſen, 
Me leicht ich beſtimmbar ſey; ads meiner Luſt 


8 


zum academeſchen Leben hatte ich Auch Bein, 


Geheimniß gemacht; und fie dachten mich da⸗ 
ber für Gefchichte, Staatorecht, Redekunſt, 
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erſt nur im Borubergehn, dann aber entſchie⸗ 


dener, zu erwerben. | - Stsaßburg. ſelbſt -Got 
Bortheife genug. Fine Ausfiht auf die deus 
Ihe Kanzley in Verſailles, der. Vorgang. von 
Schoͤpflin, deſſen Verdienſt mir freylich uner⸗ 


reichbar ſchien, ſollte zwar nicht zur Nachah⸗ 


mung, doch zur Nacheiferung reizen und viel⸗ 


leicht: dadurch, ein aͤhnliches Talent zur Auss 


bildung. gelangen, welches fowohl dem, der 
ſich deſſen ruͤhmen dürfte, erſprießlich, als 


andern, ‚die es für fich gu gebrauchen daͤch⸗ 


ten, nuͤtzlich ſeyn Könnte, Dieſe meine Sans 
ner, und. Salzmann mit ihnen, legten. auf 
mein Gedaͤchtniß und auf meine Faͤhigkrit, 
den Sinn der. Sprachen. zu. faflen, einen gror _ 
Gen Werth und füchten haupifaͤchlich dadurch 
ihre Abſichten und Vorſchlaͤge zu motiviren. 


Wie nun aus allem dieſem nichts gewor⸗ 
den, und wie es gekommey, daß ich wicher 


"von der franzoͤſiſchen Selte auf die deutſche 


heruͤbergetreten, gedenf ich hiar zu enzwickeln. 








| 
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Dan erlaube, mir, wie bisher, zum Ueber⸗ 
gange-einige allgemeine Betrachtungen, ' 


Es find wenig Viographieen, melde eis 
nm reinen, ruhigen, flären Kortfchritt des 
en daöftellen koͤnnen. Unfer Leben 
iR, wie das Ganze in dem mir enthalten 
nd, auf eine unbegreifliche Weile aus. Frey 
heit und Nochwendigkeit zufammengefeßt. Uns 


fr Wollen ift ein Morausverfünden deſſen, 
was wir unter allen Umſtaͤnden thun werben, 


Dieſe Umſtaͤnde aber ergreifen uns auf ihte 


| eipne Weiſe. Das Was liegt in. uns, das 
 Bie hängt. felten von uns ab, mad dem . 
" Barum duͤrfen wir nicht: fragen,, und des⸗⸗ 


halb verweiſt man ung mit Recht aufs Quia. 


Die franzoͤſiſche Sprache “war ‚mir von 


Jugend auf lieb; ich Hatte fie in einem bes 
wegteren Leben, und. ein bewegteres Leben 

dur fie kennen gelernt. &te war mir ohne 
Grammatik und Unterricht, durch Umgang 
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und Hebung ‚ wie eine jate Mutterſprache 
zu eigen geworden. Nun wanſchte ich mich 
derſelben / mit größerer Leichtigkeit zu bediehen, 
und zog deswegen Straßburg zum abermall⸗ 
gen academiſchen Aufenthalt andern hohen 
Schulen vor; aber leider ſollte ich dort ge⸗ 
rade das Umgekehrte von meinen Hoffnungen 


erfahren, und von dieſer Sprache, dieſen 
Sitten eher ab⸗ als ihnen zugewendet werden. 


— x 


Die Sranzofen, weiche fih überhaupt eines 
guten Betragens befleißigen, find gegen Frem⸗ 
de die, ihre Sprade zu reden anfangen, nach⸗ 
ſichtig, fie werden Miemanden über irgend els 
nen Fehler auslachen, oder ihn deshalb ohne 


Umſchweif tadeln. Da ſie jedoch nicht wohl 


ertragen mögen , dag in ihrer Sprache gefün. 
digt wird, To Haben fie die Art, eben baſſel⸗ 
be was man gefagt dat, mit einer anderen 
Wendung zu wiederholen und gleichſam Höfe 
lich zu befräftigen, fi dabey aber des eigent⸗ 
lchen Ausdrucks, den man haͤtte gebrauchen 
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follen, zu bedienen, and auf dieſe Weiſe den 
Verſtaͤndigen und Aufmerkſamen auf das 
Reine und Schörige zu (em. u 


So ſehr man nun, wenn es einem Eenſt 


iſt, wenn man Seibftverläugnung genug hat, . 


Ah für einen Schüler zu geben, hiebey ger 
winne und gefördere wird, fo fühle man ſich 
doch immer einigermaßen gedemüth:ger, und 
da man doc auch um der Sache willen res 
det, oft allzu ſehr unterbrochen ja’ abgeleukt, 


und man laͤßt ungeduldig das Gefpräch fals 


len. Dieß brgeanete befonders mir vor ans 


dern, indem, id. immer etwas Intereſſantes 


su fagen glaubte, dagegen aber auch etwas 
Bebeutendes vernehmen, und niche immer ° 
bloß auf den. Ausdruck zurücdgewiefen ſeyn 
wollte; ein Fall der bey mir oͤfter eintrat, 


weit. mei Franzoͤſiſch viel buntſchaͤckiger war 
als das irgend eines andern Fremden. on 


Bedienten, Cammerdienern und Schildwachen, 


jungen und alten Schauſplelern, theatraliſchen 


— 

| Liebhabern, Bauern und Helden hatte ich 
mir die Hedensarten ‚fo wie die Accentuas . 
tionen gemerkt, und dieſes babylonifche Idiom | 
foüte fih durch ein wunderliches Ingrediens 
noch mehr verwirren, indem ich den franzoͤſi⸗ 
‚fchen reformirten Geiſtlichen gern zuhoͤrte und 
ihre Kirchen um ſo lieber beſuchte, als ein 
ſonntaͤgiger Spazirxgang nach Bockenheim, 
dadurch nicht allein erlaubt ſondern geboten 
war. Aber auch hiermit füllte es noch nicht 
genug ſeyn: denn als ich in den Juͤnglings⸗ 
jahren immer mehr auf’ die Deutſchheit des 
fechzehnten Jahrhundert gewiefen ward, fo 
Schloß ich gar bald auch die Franzoſen jener 
herrlichen Epoche in diefe Meigung mit ein. 
Montaigne, Amyot, Rabelais, Mar 
tot waren meine Freunde, und "erregten in 
mir Antheil und Bewunderung. "Alle diefe 
‚verfehiedenen Elemente’ bewegten fih nun in 
meiner Dede chaotifch durch einander, fo daß 
für den Zuhörer die Intention über dem 

wunderlichen Ausdruck meift verloren ging, 


ja daß. ein geblideter Franzoſe mich. nicht mehr⸗ 
hifih zurechtweiſen, ſondern geradezu tadeln 
ud ſchulmeiſtern mußte: Abirmals ging es 
mir alfo Hier wie vordem in. Leipgia, nur 
daß ich wich dießmal niche “anf. das Nacht 
meiner Vatergegend, fo gut als andere. Prö— 
vinzen idiotiſch zu ſprechen, zuruͤckziehn konn⸗ 
, ſondern hier, auf fremdem Grund und | 
Gpden, .. is einmal hergebrachten Grfetzen 
fgen fh. 0 n 


x 
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— haͤtten wir. uns and wohl hier 
in ergeben, wenn uns nicht ein boͤfer Genius 
in bie Ohren geraunt hätte, alle Bemuͤhun⸗ 


de eines. Sremden. frunzoͤſiſch zu reden, wuͤr⸗ 
- in immer ohne Erfolg bleiben : denn ein gee 
bes Ohr Höre den. Deutſchen, den Itallaͤ⸗ 





Mt, den Engländer unter feiner franzöflichen 
' Maske gar wohl Heraus; geduldet werbe 
nan, aber keineswegs in den Schooß der ein⸗ 
oh irasfeligen Rice auſteneumen. 


n ... t 


d 


Nur wenige Ausnahmen gab. man zu 
Mau u:nnte uns einen Kern von Grimm, 
aber ſelbſt Schöpfin. follte den. Gipfel nicht 


erreicht haben. Sie lleßen gelten, daß er 


fruh die Nothwendigkeit, ſich volllommen 
franzoͤſiſch auszudruͤcken, wohl eingeſehn; ſie 
billigten ſeine Meigung, ſich Jederman mit⸗ 


. yatheilen, . befondeps aber. die ‚Großen und 


Vornehmen zu unterhalten; lobten ſagar, daß 


er, auf dem Schauplatz wo er ſtand, bie 


Landesfprache zu der feinigen zu machen und. 
ſich möglichft zum franzöffchen Geſellſchafter 
und Redner auszubilden geſucht. Bas hitft 
ibm aber das DVerleugnen feiner Musterfpra 


de, das Gemähen um eine fremde? Nie⸗ 


mand kann er es recht machen. In der Ge | 
ſellſchaft will man ihn eifet finden: als wenn 
ſich Jemand - ohne Selbſtgefuͤhl und Selbſte⸗ 
gefälligfeit andern. mittheilen möchte und koͤnn⸗ 


‚se! Sodann verfihern die feinen‘ "Belt : und 


Sprachkenner, er differire und dialogire mehr, 
als daß er eigentlich converfire. Jenes ward 


‘ 
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ds Erb». und Grundfehler ber Deutſchen, 
dieſes als die Cardinaltugend der Franzoſen 


allgemein anerkannt. Als oͤffentlichem Red⸗ 
ner gehe es ihm nicht beſſer. Läße er eine 
wohl aus gearbeitete Rede an den König oder 


die Fuͤrſtendrucken, fo paſſen die Jeſuiten 


alu genau gebunden fi nd. Wir fafien daher 


auf, die ihm, als einem Proteflanten, gram 


nd, und. geigen das Unframzoſiſche feiner 
enbungen, . 


Xnfatt ung mın hieran zu teöfen und, 
als grünes Holz, dasjenige zu ertragen, was 
dem duͤrren auflag, ſo aͤrgerte ung dagegen 
dieſe pedantiſche Ungerechtigkeit; wir verzwei⸗ | 


In und uͤberzeugen uns vielmehr an dieſem 


ufallenden. Beyſpiele, daß die Bemuͤhung 


hergebens ſey, den Franzoſen durch die Sa⸗ 
che genug zu thun, da ſie an die aͤußern Be⸗ 
Yingungen, unter welchen alles erſcheinen ſoll, 


den umgekeheten Entſchluß, die kratzoͤfiſche 


Sprache gänzlich abnlcheen und uns mehr 
IM. | . 6 
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als Bisher mit Gewolt und Erf ve Mut 
Berfprache zu widmen. 


—V 


Auch hlezu fanden wir im Leben Gele⸗ 
genheit und Theilnahme. Eifaß war noch 
nicht fange genug: mit Frankreich verbunden, 
als daß nicht noch bey Akt und Dung · eine 

liebeyolle Anhaͤnglichkeit an alte Verfaſſung, 
Sitte, Sprache „Tracht ſollte Abrig geblie⸗ 
ben, ſeyn. Wenn der Ueberwundene die Haͤlſ⸗ 

te ſeines Daſeyns nothgedrangen verllert, ſo 
xechnet er ſich's zur Schmach, die andere 
Galfte freywillig aufgugeben. Er Hält daher 
gr allen. feſt, was: ihm die vergangene. gute 
eit zuräctufen und die Hoffnung der Bio 
derkehr einer glücklichen Epoche naͤhren kann. 
Gar manche Einwohner von Straßburg bil⸗ 


deten zwar abgeſonderte, aber doch dem Sins 


ne nach verbundene kleine Kreiſe, welche durch 
die vielrn Unterthanen deusiher Fuͤrſten, die 
unter franzöfifcher Hoheit anſehnliche Stre⸗ 


en Landes beſaßen, ſtets vermehrt und re⸗ 


„‘ 
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crutirt wurden; denn Vaͤter und Söhne hiel⸗ 


ten ſich Studirens⸗ oder Geſchaͤſts wegen 


länger oder karzer in Ermbburs auf. 


F 


An unferm. Tifche ward gleichfalls nichts - 


wie Deutſch geſprochen. Salzmann druͤckte 


ſich im Franzoͤſiſchen mit vieler Leichtigkeit 
und’ Eleganz aus, wor aber unſtreitig dem 
Streben und der; That nach ein vollkomme⸗ 


nee Deutſcher; Lerfen hätte man als Muſter 


eines deutfchen Juͤnglings aufftellen koͤnnen; 


Dieyer von Lndau ſchlenderte lieber auf gu 


deutſch, als daß er ſich auf gut franzoͤſiſch 


hatte zuſammennehmen ſollan, und mabn um 
ter den übrigen auch mancher zu gallifſcherx 


Sprache und Sitte hinneigte, ſo ließen ſie 
doch, fo lange fie Hey. uns waren, den allge⸗ 
meinen Ton “u über ſich ſchalten und walten, 


ont der Sprache wendeten wir ne. Ri 


den Stantsverhältnifien, Zwar wußten wir | 
vor. unſerer Reigeverfaflung nie viel Loͤbli⸗ 
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werde. 


‚des zu fagen; wir gaben au, daß fe "aus 


lauter geſetzlichen Misbraͤuchen beſtehe, erhu⸗ 
Gen uns aber um deſto hoͤher Über die frau⸗ 


zoͤſiſche gegenwaͤrtige Verfaſſung, die ſich in 
lauter gefetzloſen Misbraͤuchen verwirre, der 


ren Regierung ihre Energie nur am falſchen 
Drte ſehen laſſe, und geſtatten muͤſſe, daß 
eine gaͤnzliche Veraͤnderung der Dinge ſchon 
in ſchwarzen Ausſichten Offentlich propfegeit 


I 


* vacren wir hingegen nach Rorden, fo 
leuchtete uns” von dort Friedrich, der Poları 
Keen, Ber, um ben fi .Deutfchland, Elrropa, 
ja die Welt zu drehen ſchien. Sein Ueber 


gewicht in allem offenbarte ſich am ſtaͤrkſten, 


als in der feangöfifchen Armee das preußi⸗ 
ſche Erereitium und fogar der preußifche Stock 
eingeführt werden follle. Wir verziehen ihm 
übrigens feine Vorliebe für eine fremde Sprar 
he, da wir ja bie Genugthuung empfanden, 


daß ihm feine franzoſiſchen Poeten, Philoſo⸗ 


> ' 
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phen und Literatoren Verdruß! zu wachen fürs 
führen und wiederholt erklaͤrten, er ſey nur 
ld Eindringling anzufehn. und zu befjambin. 
urn: . or id y 
Vas uns aher von den Branjsfen gewal 
tiger als alles andere entfernte, war die wie 
derholte unhoͤfliche Behauptung, daß es den 
Deutſchen aAberhaupt, ſo wie dem nach fine 
Hilher. Cultur ſtoebenden Koͤnige, DM] 
ſhmack fehle. Iheber dicke Medemsartt:;die, 
He ein Refrain, ſich an jedes Uriheilrute 
Meß, ſuchten wie uns durch Michtuchtung 
zu beruhigen, :Auftiären :baräber konnten wir 
mi aber um far ımmigee,. Gls man: uns ver⸗ 
ſchern wollte, ſchon Menage, habe geſogt, 
Ne franzöfifchen Schriftſteller beſahen alles, 
mn Geſchmack; fo; wie mie dehnt auch 
"8 dam jetzt debenden. Paris -gu, erfahren 
htten, daß bie: neuſten · Autoren ſaͤmmtlich u 
hes Geſchmacks ermangelten, und Boltaire 
Hilf dieſem Höchften Dadel nicht ganz entge _ 
ben kinne. Schon früher und ‚wieberhok- . 


r 


! 


u anf die Natur gewiefen fi wolkten wir Daher 
nichts geiten laflen als Wahrheit und ‚Auf 


‚eichtigleit des Gefuͤhls, und den rafchen der: 
den Ausdruck deſſelben. 


Freund, biebe, Bruͤderſchaft, 
Lrägt die ſich nicht von ſelber vor ? 


h je Pr) 


war: Boofung. umd gelbgeichrey, woran ſich Nie 
Wieder ‚unferer . kleinien :aendemifchen: Horde 


niserfennen und zu ·erquicken pflegen. . Diele 


Marime lag zum Grunde allen unfern geſel⸗ 
digen Gelagen, bey meichen uns denn -freys 
Sch manchen Abend Vatter· Michel ta feiner 
wehlbetannten Deutſchhen Ge beſuchea nicht 


rn ” [ne . 
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ui man din den bleher Eezaͤhtten a nur 
— zufaͤllige Anlaͤffe ind perfoͤnliche Ei⸗ 
Zenheiten ſinden, fo: Harte dei franzoͤſiſche ei⸗ 


txeratur an ſich ſelbſe gewiffe Eigenſchaften, 


‚weiche ‘den ſtrebenden SFaugting mehr abſto⸗ 
Sen als‘ anziehn mußten: Sie war. natich 
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hejahrt.und vornehm, und durch beubes . 


am die nach Lebensgenuß und Freyhelt um 
ſchauende Jugend nicht ergebt werben... * ' 


Seit dem fechzehnten Jahrhundert hatte - 
man ben Gang der franzoͤſiſchen Literatur mies 
mals völlig unterbsochen geſehn, ja die ins - 
men politiſchen und religioſen Unruhen for 
wohl als die äußeren, Kriege beſchleunigten 
ihre Fortſchritte; ſchon vor hundert Jahren 
aber, fo hoͤrte man allgemein behaupten, ſol⸗ 

e ſie in threr vollen Bluͤte geſtanden haben. 
Daurch guͤnſtige Umſtaͤnde ſey auf. einmal eine“ 

ti liche: Aerndte gereift und gluͤcklich einge⸗ | 
kracht worden, bergeftalt, daß. die größten 
dalente des. achtzehnten Jahrhunderts‘ ich 
tur beſcheidentlich mit einer ; Nacheſe au 
gen muͤſſen. Era 


- 


Indeffen war aber doch auch gar man⸗ 
Geb veraltet, das Luſtſpiel am erſten, wel⸗ 
ches immer wieder aufgefriſcht werden mußte, 


— 
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um fi, zwar minder vollkommen, aber doch 
mie neuem Sinterefle, dem Leben und den 
Sitten anzufshimiegen. - Der Tragoͤdien was | 
ven viele vom Theater verfchwunden, und 
Voltaire ließ die jest: dargebotene bedeutende 
Geiegenheit nicht aus. den Haͤnden, Corneife 
(es Werte herauszugeben, um zu zeigen, 
wie mangeihaft ſein Vorganger geweſen ſey, 
| dem er, der allgemeinen Stimme nad; nicht 
| erreicht haben ſoltte. er 

u ind eben dieſer Weiealre, das Wunder 
ſeiner Zeit, war nun ſelbſt bejahrt wie die 
Literatur, die er beynah ein Jahrhundert hin⸗ 
durch belebt und beherrſcht hatte. Neben ihm 
exiſtirten und vegetirten noch, in mehr oder 
weniger thättgem und glücklichen Alter, vies 
le Titeratoren, die nach und nach. verſchwan⸗ 
ten. De Einfluß der Sorietät auf bie 
Schriftſteller nahm immer mehr uͤberhand: 
denn die beſte Geſellſchaft, beſtehend aus Per⸗ 
ſonen von Geburt, Dang\ und Vermoͤgen, 
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waͤhlte zu einse ihrer Sanpeunterfetungen 


die ‚Literatur, und diefe ward dadurch gam 
geſellſchaftlich und vornehm. Standesperſo⸗ 
nen und Literatoren bildeten ſich wechſelswei⸗ 
ſe, und mußten ſich wechſelsweiſe verbilden 
denn alles Vornehme iſt eigentlich ablehnend, 
und ablehnend ward auch die franzoͤſiſche ˖ Cri⸗ 


tik, verneinend, herunterziehend, wisredend. : 
Die Höhere Etaffe bediente ſich fotcher Urtheb 
ie gegen die Gchriftfieller, die Schriftſteller, 
mit etwas weniger Anftand, verfuhren fo un⸗ 


ter einander , ja gegen ihre Gönner. Konnte 


man bem Publicum nicht impeniren, fo ſuch⸗ 


"te. man es zu Überrafhen, oder durch De⸗ 


uerften bewegte, eine ſolche literariſche Gaͤh⸗ 


muth zu gewinnen; und ſo entſprang, abge⸗ 
ſehn davon was Kirche und Staat im In⸗ 


rung, daß Boltaire ſelbſt ſeiner vollen Thaͤ⸗ 


tigkeit, ſeines ganzen Uebergewichts bedurfte, 


um fich uͤber dem Strome ber. allgemeinen 


Nichiachtung empor zu halten. Schen hieß | 


ee laut ein altes elgenwiuige⸗ Kind; ; feine 


| 
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unermuͤdet fortgefeten Bemäßungen hetrach⸗ 


"tete "man als eitles Beſtreben eines. abgeleb⸗ | 


ten Atters; gewiſſe Srundfäge auf denen er 


a 


feine ganze Lebengzeit beſtanden, diren Aus⸗ 
breitung er ſeine Tage gewidmet, wollte man 


nicht mehr ſchaͤtzen und ehren; ja feinen Gott, 


durch deſſen Bekenntniß er ſi ih von allem 
atheiftifchen Weſen loszufagen fortfuhr, ‚ließ 


man ihm nicht mehr gelten; and fo mußte 


er ſelbſt, der Altvater und Patriarch, gerade | 
wie fein jüngfter Mitbewerber ; auf den Au⸗ 


‚genbli merken, nach neuer Sunft hafchen, 


feinen Freunden zu viel Gutes, ſeinen⸗ Fein⸗ 
den nu viel Uebles. erzeigen, und, unter dem 
Schein eines leidenſchaftlich wahrheitslieben⸗ 


den Strebens, unwahr und. fach haudeln. | 
War es denn wohl. der Muͤhe werth, ein 10 


thätigeg großes Leben geführt zu Haben, went 
es. abhängiger' enden füllte als. es angefangen 


Hatte? Wie unertraͤglich eim.folcher Zuſtand 


ſey, entging ſeinem hohen Geifte;. ‚feiner za 


tm ‚Reizbarkeit nicht; er machte m manch⸗ | 
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mal ſpruug⸗ unb Roßweihe Luft,.. Ich feiner “ 


Laune den Züge fchleßen: und hieb mit. ein 
paar Fechterfieeichen über die Schnur ; wo⸗ 


bey fi mei :Zreunde und Feinde unwillig \ 
gebärbeten: denn Jederman ‚glaubte ihn Yu 


._ 


überfehn, obſchon Niemand es ihm gleich 


thun konnte. GEin Publicum, das immer nur 
die Urtheile alter ‚Männer hört, wird gar zu 
leicht altklug, und nichts iſt unzulaͤngticher 
als ein reifes Hetheil, von einem unreifen 
Ber aufgehemimen, .....% 
Er N . 2. . 


| Uns Sngkingen, denn, — eider wut⸗ 


fen. Natur: und Wahrhejtrilebe als beſt⸗ 
VFahrerlnm Im:2eden und Cernen, die Redlich⸗ 


tet Gegen ans ſeiüſt und andere immer vo - 


Augen ſchwebte, ward die parteyiſche Untede 


lichkeit Voltnire's und die Verbildung fo vie⸗ 
ler würdigen! Gegenſtaͤnde immer: nuhr zum 


Berdtaß, und! wir beſtaͤrkten uns taͤglich in 


der Abneigung: gegen Ihn: Er hatte die Mer 


ligion und die heiligen Bücher worauf ſie ge⸗ 


un‘ 


ER 
— gründet in, um den ·ſogenannten Pfaffen zu 
ſqhaden / niemals genug herabſetzen fönnen 
und mie dadarch manche unangenehme Ems 
u pfindung erregt. Da ich nun aber gar vers 
nahm, daß er, um die Meberlieferung einer 
Saͤndfluth zu entkraͤften, alle verſteinte Mu⸗ 
ſcheln leugnete, und ſolche. nur für Natur⸗ 
Spiele gelten ließ, , .fo verlor er gänzlicd, mein 
Vertrauen: denn der Augenfchein hatte mie 
aAuf dem Baſchberge deutlich genug gezeigt, 
daß ich mich auf altem abegetrackneten Mee⸗ 
resgrund, unter den Eruvlen ſeiner Urein⸗ 
wohter befinde; a! dieſe Berge waren einſt⸗ 
mals von Wellen bedeckt; ab vor. oder wähs 
nrend der Suͤndfluth, das konnte mich nicht 
ruͤhren, genug, das Rheinthal war ‚ein uns 
geheuerer See, eine unüͤberſehliche Bucht ger 
weien; das konnte man mir nicht: ausreden. 
Ich gedachte vielmehr in. Kenntniß der Laͤn⸗ 
der und Gebirge vorzuſchreiten, es möchte, 
| ſich darans ergeben was da wolle, 


\ 
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Bejahrt alfo und vornehm war an fih . 
fest und duch Voltairen die. franzöfiiche 
Literatur. Laſſet uns dieſem merkwuͤrdigen 
Manne noch einige Betrachtung widmen! 


Auf thaͤtiges "und gefelliges Leben, auf 
Politit, auf Erwerb im Großen, auf das 
Verhaͤltniß zu den Herren der Erde und Bes 
nugung dieſes Verhaͤltniſſes, damit: er ſelbſt 
zu den Kerzen bee Erde gehöre, dahin war 
von Jugend auf:Voktaire’s Wunſch und- Yes 
mühung gewendet, Dicht leicht hat ſich Se 
mand fo abhängig gemacht, dm unabhängig 
zu ſeyn. Auch gelang‘ es ihm, die Geiſter 
zu unterjochen; die Mation fiel ihm zu. Ver⸗ 
gebens entwickelten ſeine Gegner maͤßige Ta⸗ 
lente und einen ungeheueren Haß; nichts ge⸗ 
reichte‘ zu feinem Schaden. Den Hof zwar 
fonnte. ee nie mit fid) verföhnen, aber dafür 
waren ihm fremde Könige zinsbar. Kathar. 
tina und Friedrich die Großen, Guſtav von 
Schweden, Chriſtian von Daͤnemark, Po⸗ 


J 
X 


I N 


t 


es . Ir 


nn 


r 


’ ı. 
‘ 
» ” . ö . 
Ed * . . 
a ⸗⸗ 
. 94 
- ' x 


| niatowsky von Pohlen, Heinrich von Preu⸗ 


2 Ben; Earl von Braunſchweig bekannten ſich 


als ſeine Vaſallen; ſogar Paͤbſte glaubten 


ihn durch- einige Nachgiebigkeit kirren zu muͤſ⸗ 


ſen. Daß Joſeph der Zweyte ſich von ihm 


abhielt, gereichte dieſem Fuͤrſten nicht einmal 
zum Nuhme: -denn es hatte ihm und feinen | 
ü Unternehmungen nicht gefchader, : wenn ex, bey 


fo ſchoͤnem Verſtande, ber ſo herrlichen Ge 
ſinnungen, etwas geifbreicher, en beſſerer 
Schaͤtzer des Geiſtes geweſen waͤte.· 


4 


Das was ich · Hier gedrängt und in "ind 


gem Zuſammenhange vortroge, toͤnte zu jener 


Zeit, als Ruf des Augenblicks, ale ewig 


zwieſpaltiger Mistlang, unzuſammenhaͤngend 


und unbelehrend in unſeren Ohren. Immer 
hoͤrte man nur das Lob der Vorfahren. Man 
forderte etwas Gutes, Neues; aber immer 


das Neufte wollte man nicht. Raum hatte 
auf dem längft erſtarrten Theater ein Pa 
triot nationalftänzoͤſiſche, herzerhebeude Ge⸗ 


ginfände dargeſtellt, kaum hatte die Belage⸗ 


rung von“ Calais ſich einen enthuſiaſtiſchen 


Beyfall gewonnen, fo follte ſchon dieſes Stuͤck, 


mit ſammt feinen vaterlaͤndiſchen Geſellen, 


hohl und In jedem Sinne verwerflich feyn. . 


Die Sistenfchllderungen des Destouch es, 


an denen ich mich als Knabe ‚fo sft ergeht, . 


hieß man ſchwach, der Name diefes Ehren, 


manns war verfchollen , und tie viel andere. 


Oqriftſteller müßte ich nicht nennen, am, des 
| rentwillen ich den Vorwurf „als urtheile ich 
vie ein. Provinzler, habe erdulden muͤſſen, 
wenn ich gegen Jemand, der mit. dem neu· 
ſten llterariſchen Stroͤme dahinfuhr, irgend 


einen Antheil an folchen Männern und’ ihren 
Beten gezeigt Du ee 


1 


— 


So— ander wir ‚andern deutſchen Geſel⸗ 


len denn immer verdrießlicher. Nach unſern 


Geſinnungen, nach unſerer Natureigenheit | 
ltebten wir die Eindruͤcke der Gegenſtaͤnde feſt⸗ | 
halten, fie nur langſam zn verarheiteu, und 


— 


Ä 6 
wenn es ja ſeyn ſollde, fie:fo ſpat als moͤg⸗ 


lich fahren. zu laſſen. Wir waren überzeugt, 


duch) treues Aufmerken, durch fortgeſetzte Be⸗ 
ſchaͤftigung laſſe ſich allen Dingen etwas ab⸗ 
gewinnen, und man muͤſſe durch: bebarrlichen 
Eifer doch endlich auf einen Punct gefangen, 
wo ſich mit den Urtheil zugleich der Grund 
deflelben ausfprechen laſſe. Auch verfannten 
wir nicht, daß die große und herrliche frans 
zoͤſſche Welt uns manchen Vortheil und Ge 
winn darbiete: denn Kouffean ; Batte’ "und 


wahrhaft zugeſagt. Betrachteten wir aber 


fein‘ Leben und, fein Schickſal, fo wat er dad’ 


gendͤthigt, den größten Lohn für alles was 


N 


er! geleiftet, barin- zu finden‘, daß er uner⸗ 


tkannt und vergeſſen in Paris leben durfte. ı 


Wenn wir, von ben Encpclopäbiften reden 
hörten, oder einen Band ihres ungeheuren 
Werks auffchlugen, fo war. es uns zu. Muthe, 
als wenn man zwifchen der. unzähligen ber 


wegten Spuhlen und Weberſtuͤhlen einer gro⸗ 


t 
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ßen Fabrik hingeht und vor lauter Schttärs 


ven und Raſſeln, vor nem Ang” und Sin⸗ 


ne verwirrenden Mechanismus, vor lauter 


Unbegreiſflichkeit einer uf‘ das mannigfaltigfte 
in einander greifenden Anſtalt, in Betrach⸗ 
tung deſſen, was alles daꝛu gehoͤrt, in ei 
Stuͤck Tuch zu fertigen, ſich den eignen Roͤck 


ſelbſt verleidet fuͤhlt, den man auf: dem tete 


trägt. EEE 

Diderot war nahe genug mit uns ver 
wandt; wie er denn in ale dem, weshalb 
ihn die Franzofen tadeln, ein wahrer Dents 
ſcher iſt. Aber audy-feil Standpunct war 
ſchon zu Boch, fein Gefihtekteis. ; gu weit, als 


daß wir uns hätten zu. ihn ſtellen und an - 


feine Seite fegen koͤnnen. Seine Naturkin⸗ 
ber jedech, die er mit großer redneriſcher 
Kunſt herauszuheben und zu abeln wüßte, be⸗ 


hagten uns gar ſehr, ſeine wackeren Wild⸗ 


diebe und Schleichhaͤndler entzuͤckten und, und 


diefes Gefindei hat in der Folge uf dem 
III. u - 7 - 


— 
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I noch an die Seite zu lehnen und zu bemer⸗ 


— 


N 


Beſtreben aber iſt, den Schein ſo lange zu 


Beusfären. Pameß nur alu ſehr gewuchert. 


So war. er es denn auch, der, wie Rouſſeau, 


"von dem. gefelligen Leben einen Etelbegriff 


verbreitete, eine ſtille Einleitung zu jenen uns 
geheueren Weltveraͤnderungen, in welchen al⸗ 
les Beſtehende unterzugehen ſchien. 


8 


uns ziemt —*& dieſe warachtungen 


ken, was genannte beyde Maͤnner auf Kunſt 
gewirkt. Auch hier wieſen ſie, auch von ihr 


draͤngten ſi ſ e uns zur Natur. 


J 


Die höchte Aufgabe, eine jedem Kunſt 
iſt, durch den Schein die Taͤuſchung einer 
hoͤheren Wirklichkeit zu geben, Ein falſches 
verwirklichen, bis endlich nur ein ameines 
Wirkliche son bleibt. 


er ein ldeelle Loeal haue die Säßne, 


sus Amendurs der perſpectiviſchen Beſebe 


auf hinter einander geſtellten Couliſſen, den 
hoͤchſten Vortheil erlangt, und nun wollte 


man dieſen Gewinn muthwillig aufgeben, die 


Briten des Theatets zuſchließen und wirkliche 


Stubenwaͤnde formiren. Mit einem ſolchen 
vuhnenlocat ſollte denn auch das Stauck ſelbſt, 


die Art zu ſpielen der Acteurs, kurz alles u 
ſammentreffen, und ein ganz neues Theater 


dadurch entſpringen. 


Die franzoͤſiſchen Schauſpieler hatten im 
daſtſpiel den Gipfel des Kunſtwahren erreicht. 
Der Aufenthalt in Paris, ‚bie Besbachtung 
des Aeußetn der Hofleute, die Verbindung 
ke Acteurs und Actricen durch Liebeshaͤndel 
ut den hoͤheren Ständen, alles trug dazu 


ep, die hoͤchſte Gewandheit und Schicklich⸗ 


keit des gefelligen Lebens gleichfalls auf bie 
Bühne zu verpflanzen, und ‚hieran haften die 
Naturfreunde wenig ausjufehen: bach glaub⸗ 
tm fie einen großen Votſchtitt zu thun, wenn 
Ne ernſthafte und tragiſche Gegenſtaͤnde, de⸗ 

I— 7 * 
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‘ ren das bürgerliche Leben auch nicht erman⸗ 
gelt, zu ihren Stüden erwählten,, ſich der 
Profa gleichfalls zu höherem Ausdruck be⸗ 
dienten, und fo die unnatuͤrlichen Verſe zu⸗ 
gleich mit der unnatuͤrlichen Declamation und 
Geſticulatlon aumahus verbannten. 

1 IK ML 
Hoͤchſt merkwuͤrdig iſt es und nicht ſo all⸗ 
gemein beachtet, daß zu dieſer Zeit ſelbſt der 
alten firengen, rhythmifchen, kunſtreichen Tra⸗ 
, gödie mit einer Revolution gedroht ward, die 
| nur durch große Talente ‚und die Macht des 
Hertonimens abgelenkt werden konnte. 


Es ſtellte ſich naͤmlich dem Schauſpieler 
‚Lee ain, der feine Helden mit beſondrem 
cheatraliſchen Anſtand, mit Erholung, Erhe⸗ 
"bung und Kraft ſpielte, und ſich vom Mas 
tuͤrlichen und Gewoͤhnlichen entferne hielt, ein 
Mamn gegenuͤber, mit Namen Aufresn e, 
der aller Unnatur den Krieg erklärte und in 

feinem tragifchen Spiel die hoͤchſte Wahrheit 
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auszudruͤcken fuhte -Diefes erfahren moch⸗ 


te zu. bem des uͤbrigen Parifer Theaterperfos 
nals nicht poffen. Er fand allein, jene hiel⸗ 
ten ſich an einander geſchloſſen, und er, hatt⸗ 
naͤckig genug. auf feihem Sinne beſtehend, 
verließ lieber Paris und. kam durch Straß⸗ 
burg. Dort. fahen wir ihn die Rolle des 
Auguf im Cinna, des Mithroͤdat und 
andere. dergleichen, mit der wahrften ‚natürlich 
fien Würde fielen. Als ein ſchoͤner geoßer 
Main trat er auf, mehr ſchlank als ſtark, 
nicht eigentlich von. impofantem, aber von. ehr 
{em gefälligem Weſen. Sein Spiel war 


uͤberlegt "und ruhig, ohne kalt zu ſeyn, und 


tzoͤfrig genug, wo ed erfordert murde: .. Er 
war ein ſehr geuͤbter Kauͤnſtler, und von dan 


wenigen, bie das Künftliche ‚ganz in bie Na⸗ 


tur und die Natur ganz in die Kunſt zu. vers 
waͤndeln wiſſen. Dieſe find es eigentlich, de⸗ 
ren misverſtandene Vorzüge die Lehre von 
. der falfchen Marhrlichtei jederzeit veranlaſſen. 


nr 
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Und ſo will ich denn auch noch eines klei⸗ 


m aber merkwuͤrdig Epoche machenden Werks 


gedenben, es iſt Rouſſequs Ppgmalion. 
Viel koͤnnte man daruͤber ſagen: denn dieſe 
wunderliche Production ſchwankt gleichfalls 
zwiſchen Natar und Kunſt, mir dem falſchen 
Beſtreben, dieſe in jene aufzuldſen. Bir fe 


ze hen einen Kuͤnſtler, der das Vollkommenſte 
geleiſtet hat, und doch nicht Befriedigung 
darin finder, feine Idee außer fi ch/ Eunfige 


maͤß dargeſtetſt und ihr ein’ höheres «Leben 


| verliehen zu haben; nein! fie-fol auch in 
das irdiſche Leben zu ihm herabgezogen wer: 


ben. - Er will das Hoͤchſte was Geiſt und 


. That hervorgebracht durch - den gemeinſten 


de der Sinnſichten zerſtͤren. 


Auer bieſes und, manches andere, recht 
und thoͤrigt, wahr und halbwahr, das auf 


uns einwirkte, trug noch mehr bey, die Be⸗ 
griffe zu verwirren; mir trieben ung auf man⸗ 


cherley Abwegen und Umwegen herum, und 
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ſo ward von vielen Seiten and) ne deutfche 


fiterarifche Revolution vorbereitet, von der 
wir Zeugen waren, und wozu wir, "bewußt 
und unbewußt, willig oder anwiis, unauf⸗ | 
haltſam mitwirkten. 


Auf pöilsfopfifge Weiſe erleuchtet und ger 
fürdere zu weiden, hatten wir ‚keinen “Trieb 


noch Hang; fiber. veligiofe Gegenfände glaube _ 


ten wir uns ſelbſt aufgeffärt zu haben, und 
fo war der heftige Streit franzoöͤſi iſcher Phi⸗ 


Iofophen mit dem Pfaffthum uns ziemlich 


gleichgültig. Verbotene, zum Feuer verdamms - 
te- Bücher, . welche danials großen Lärmen 
niachten ; übten eine Wirkung auf und. Ih 
gedente ftatt aller des .Systöme de ja Natu- 
re, das wir aus Neugier in dee ‚Hand nah⸗ 


men. Wir begriffen: nicht, wie ein folhe® 


Buch gefährlich ſeyn koͤnnte. Es kam uns 
ſo grau, ſ6 cimmeriſch, ſo todtenhaft vor, 
daß wir. Muͤhe hatten) feine Gegenwart aus⸗ 
whalten, daß wir davor wie vor einem Ge · 
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Buch ganz eigens zu empfehlen, wenn er in 


der Vorrede verſichert, daß er, als ‚ein abge⸗ | 
lebten, Greis, ſo eben in.die Grube ſteigend, | 


der Mit « und Nachwelt die Waprheit ver⸗ 
kuͤnden wolle. 
⸗. 4 R - / 
, Bir lachten ihn a aus: benn wir glaubten 
* zu haben, daß von alten Leuten ei⸗ 


„der und Sperlinge fragen!“ dieß waren 
unfere Luft» und Leibworte,; und fo ſchien uns 


„jenes Bach, als die rechte Quinteſſenz der 


Greiſenheit, unſchmackhaft, ja abgeſchmagt. 
Alles follte nothwendig feyn und Deswegen 
fein Sort. . ‚Könnte es denn aber nicht auch 


nothwendig einen Gott geben? fragten wir. 


Dabey geſtanden wir freylich, daß wir uns 
den Nothwendigkeiten der Tage und Nächte, 
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"gene ſhaunberten. Der Verſaſfer glaubt fein | 


gentlich an der Welt nichts gefchäßt werde, ' 
was liebenswuͤrdig und Yut.an Ihe iſt. Alte | 
„Kirchen haben dunkle Glaͤſer! — Wie. Kite 
Shen und Beeren ſchmecken, muß man Kin⸗ 
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der ahreszeiten 0 ber sellmatiiches: Einftäffe, 
der phyſiſchen und animalifehen Zußfinde-nicht. 
wohl entziehn koͤnnten; doch ‚fühlten wir st: 
was in und has als volltonmene Willkuͤhr 
erſchien, und wieder. etwas das ſich mit dies 
fee Willkuͤhr ins Bleisewich zu ſeben ſuchte. 


Di⸗ Soffnung Immer, vernünftiger. zu wer⸗ 
den, uns von ben Äußeren Dingen, ja von 
uns Teibft immer unabhängiger zu machen, 
konnten wir nicht aufgeben. Das Wort Frey⸗ 
heit Elingt fo ſchoͤn, daß man es nicht ent⸗ 
behren koͤnnte, und wenn es einen Irrthum 5 
begsichnete. 

, . Yf . y 
.- Keiur von uns hatte das Buch hinaus 
gesefen: denn wir fanden uns in der‘ Erwar⸗ 
ung, getäufcht, in der wir es aufgefchlagen 
Gatten. Epfiem. der Natur ward angekuͤn⸗ 
digt, und wir hofften alfo wirklich etwas 


‚son der Natur, unferer Abgoͤttinn, zu erfah⸗ 


ven. Phyſik und Chemie, Himmels» und 
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henfte / lchaudetten. Der Verfaſſer stop. ‚fein 4 
Buch ganz eigens zu empfehlen, wenn er in, | 
der, Verrede verfihert, daß er, als ein abge⸗ 





lebten, GGreis ſo eben in die Grube ſteigend, 


der Mit und Nachwelt die Wahrheit ver⸗ 
kuͤnden wolle, . 

It. a En > ‘ 
. . Bir lachten ihn aus: denn wir glaubten 


bemertt zu haben, daß von alten Leuten ei⸗ 


gentlich an ‚der Welt nichts geſchaͤtzt werde, 
was. liebenswärdig und zut an ihr iſt. „Alte 


„Kirchen haben dunkle Glaͤſer! — Wie Kir⸗ 
„ſchen und Beeren ſchmecken, muß man Kin⸗ 
„der und Sperlinge fragen!’ dieß waren 
unfere Luͤſt⸗ und Leibworte,; und fo ſchien ung 


"jenes Buch, als die rechte Quinteffeng., der 


Greiſenheit, unſchmackhaft, ja abgeſchmackt. 


Alles follte nothwendig feyn und deswegen 
fein Gott.. Koͤnnte es denn aber nicht auch 
wothwenbig einen Gott geben ?. fragten wir. 
Dabey geftanden wir freylich, daß wir uns 
den Norhwendigkeiten der Tage und Nächte, 
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dee Iahreszeiten; der wslimatifchen: Einkäffe, 
ber phyſiſchen und ‚animalifhen-Bupinde-nicht 
wohl entziehn koͤnnten; doch ‚fühlten wir st: 
was in uns has als vollkymmene Willtuͤhr 
erſchien, und wieder etwas das ſich mit bie⸗ 
ſer Wigrahr ins Gleuagewlo zu ſeben ſuchte. 


Die Soffnung immer vernünftiger. zu wer⸗ 
den, uns von den Außeren Dingen, ja von 
uns ſeibſt Immer unabhaͤngiger zu. machen, 
tonnten wir nicht aufgeben. Das Wort Frey 
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heit klingt fo ſchoͤn, daß man es nicht ent⸗ 
behren koͤnnte, ‚und mem es einen Irrthum 


bezelchnes.. 


4 . 
: Reiner von und hatte das Buch hinaus⸗ 


gefefen: denn- wir fanden uns in der’ Erwar⸗ 
zung, getäufcht, ia der wir es aufgefchlagen 
hatten. Syſtenn der Natur ward augefÄne 


digt, und: wir hofften alſo wirklich etwas 


von der Natur, unſerer Abgoͤttinn, zu erfah⸗ 
ven. Phyſik und Chemie, Himmels⸗und 
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Erdbeſchreibung, Maturgeſchichte und Anato⸗ 


mie und fo mändes Andere harte nun ſelt 
Jahren und bis .auf den letzzen Tag ung im⸗ 


mer ‘auf bie geſchmuͤckte große Welt hinge⸗ 


. wiefen, und wir Hätten gern von Sonnen 
und Sternen, von Planeten und Monden, 
von, Bergen, Thälern, Flaͤſſen und Meeren 
und von allem was darin lebt und webt, das 
Nähere fo wie das Allgemeinere erfahren. 


Daß -hierbey wohl mandies vorfommien muͤß⸗ 
te, was dem gemeinen Menfchen als ſchaͤd⸗ 


Ich, der Geiſtlichkeit als gefährlich, dem 


Staat als’ unzuläßlich erſcheinen möchte, dar⸗ 


an Hatten wir Leinen Zweifel, und wir hofp 


ten, diefes Büchlein ſollte nicht unwuͤrdig die 
Senerprobe beſtanden haben. Allein ‚wie hohl 
und leer ward uns in dieſer teiften arheifl 


fhen Halbnacht zu Muthe, in welcher die 
Erde mit allen ihren Gebilden, der Himmel 


mir allen Seinen Geſtirnen verſchwand. Eins 
Materie folte feyn ‚von Ewigkeit, und von 
‚Ewigkeit ber bewegt, und follse nun mit bier 


\ 


W u 
fer Bewegung reits und links und nach al | 
fen Seiten, ohne weiteres, die unendlichen 
Phänomene des Dafeyns hervorbeingen. Die 


alles wären wir fogar zufricden gewefen, wein 


bee Verfaſſer wirklich aus: feiner bewegten 
Meaterie die "Welt vor unſetn Augen aufge⸗ 
baut Hätte. Aber er mochte von der Natur 
fo- wenig wiflen als wir: dem indem er eb 
nige allgemeine: Begriffe Bingepfahlt, verläßt. 
er. fie ſogleich, um dasjenige. was höher als 


die Natur, . oder als höhere Natur in der. - 
Natur erſcheint, zur materiellen, fchweren, - 


zwar bewegten aber doch richtungs⸗ und ge⸗ 


ſtaltlofen Natur zu verwandeln, und glaubt 


dadurch recht viel gewonnen zu haben, 

Wenn uns jedoch dieſes Buch einigen. 
Schaden gebraht hat, fo war es der, daß 
wir aller Philoſophie, beſonders aber . der 
Metaphyſit, recht herzlich gram wurden und 
blieben, dagegen aber aufs lebendige Wiſſen, 
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| Erfahren, Thun und Dichten uns nın deſto 
lebhafter und ieldenſchaftlccher hinwerſer. | 


* 


So waren wir denn an der Grenſ⸗ von 
Frankreich alles franzoſiſchen Weſens auf ein 
mal bar und ledig. Ihre Lebensweiſe fanden 
| wie zu beſtimmt und zu vornehm, ihre Dich⸗ 
tung kalt, ihre Critik vernichtend, ihre Phi⸗ 
loſophie abſtrus und doch unzulaͤnglich, fo 
daß wir auf dem Puncte ſtanden, uns der 
rohen Natur wenigſtens verfuchsweife hinzu 
geben, ‚wenn, ung uicht ein anderer Einfluß 
Schon feit langer Zeit zu höheren, freyeren. 
und eben:fo wahren als dichterifchen Weltan⸗ 
figten und. Geiſtesgenuͤſſen vorbereitet und 
uns erſt heimlich und maͤßig, dann aber im⸗ 
mer offenbarer und gewaltiger ebene hätte. 


Ich brauche kam zu ſagen daß hier 
Shakspeare gemeynt ſey, und nachdem. ich 
dieſes ausgeſprochen, bedarf es keiner weitern 
Ausfuͤhrung. Shakspeare iſt von den Deut⸗ 
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chen mehr als von allen anderen Mationen, 
ja vielleicht mehr als von feiner eignen era 
kannt. Wir Haben ihm alle Gerechtigkeit, 
Billigkeit und Schonung, Die wie une unter 
einander felöft verfagen, reichlich zugewendet; 
vorzäglihe Männer befchäftigten fich, feine 
Seifiesgaben im Hinftigften Lichte zu zeigen, 


und ich Habe "jederzeit was man zu feiner 


Ehre, zu feinen Gunften, ja ihn zu entſchul⸗ 


digen gefagt, gern unterſchrieben. Die Eins 
wirkung dieſes außerordentlichen Geiſtes auf 
| mid) ift früher dargeftellt,, ‚und über feine 


U ——————— ——— — — — Bu 
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Arbeiten einiges verfucht worden, welches Zus 
Rimmung gefunden bat; und fo mag es hier. 
an ‚diefer allgemeinen Erklaͤrung genug feyn, 
bis ich eine Nachleſe von Betrachtungen über fo 
aroße. Verbdienſte ‚ die id an diefer Stelle eins 
zuſchalten in Verſuchung gerieth, Freunden die 
mich hören mögen, mitzutheilen im Sale Sin. - | 
Gegenwaͤrtig will ich nur bie Art, wie 
ich mit ihm bekannt geworden, naͤher anzei⸗ 





— 
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‚gen. & gef) ziemüch frh, in geiosis, | 
durch Dodd's beauties of Shakspeare. Was 
man auch gegen ſolche Sammiungen ſagen 
tan, weiche die Autoren zerſtuͤckelt mitthei⸗ 


len, ſie bringen doc, manche gute Wirkung 


hervor. Sind wir doch nicht immer ſo ge⸗ 
faßt und To. geiſtreich, daß wir- ein ganzes 


Wert nach ſeinem Werth in uns aufzuneh ⸗ 


einzeln und gewaltig. 


* 


wmen vermoͤchten. Streichen wir nicht in ei⸗ 
nem, Buche Stellen: an,“ die ſich unmittelbar | 
auf ung ‚beziehen. Zunge Leute beſonders, | 





denen es ‚an durchgreifender Bildung -fehlt, 
“werden von: glängenden Stellen gar loͤblich 
aufgeregt, ‘und fa erinnere ich mich noch als 
einer der fchönften Epochen meines Lebens der⸗ 
enigen, weiche gedachtes Wert bey mie be 
| zeichnete. Jene herrlichen Eigenheiten, die 
großen Opruͤche, die treffenden Schilderun⸗ 
gen, die humoriſtiſchen Zaͤge, alles traf mich | 
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Nun erſchien Wielands Ueberfetzung. &is- 


ward verſchlungen, Freunden und Bekannten 
mitgetheilt und empfohlen. Wir Deutſche 


hatten den Vortheil, daß mehrere bedeutende, 


Werke fremder Nationen, auf eine leichte. und 
Heitere Weiſe zuerſt heruͤber gehracht wurden. 
Shafgpeare proſaiſch uͤberſetzt, erſt durch Wie⸗ 


land, dann durch Eſchenburg, konnte als eine 
allgemein verftändfiche und jedem Lefer ge⸗ 


mäße Lectüre ſich fchnell verbreiten, und gro⸗ 
Ge Wirkung hervorbtingen. Sch ehre den 


Mhythmus wie den Keim, wodurch Poeſte 


— - [— — —— — — - 


erſt zus Poeſie wird, aber das eigentlich tief 


und gruͤndlich Wirkſame, das wahrhaft Aus⸗ 
bildende und Foͤrdernde iſt dasjenige was vom 


Dichter uͤbrig bleibt, wenn er in Proſe uͤber⸗ 
fegt wird. Dann bleibt ber reine vollkoms 
mene Gehalt; den uns ein biendender Aeu⸗ 
fere. oft, . wenn er fehlt, vorzufptegeln weiß, 


und wenn er gegenwärtig iſt, verdeckt. Sch 
halte daher, zum Anfang jugendlicher Bil⸗ 


dung, profaifche Ueberſetzungen für vortheil⸗ 


| 
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hafter als die poetüüchen,; denne laͤfe ſich 
bemerken, daß Knaben, denen ja doch alles | 
sum Scherze dienen muß, fich am Schall 


der. Worte, am Ball der Sylben ergeben, 


und durch eine Art von parodiftifchen Muth 


“willen den tiefen Gehalt des edeiften Werks 


zerſtoͤren. Deshalb gebe ich zu bedenken, ob 


nicht zunaͤchſt eine rroſaiſche Ueberſetuns des 


Homer zu unternehmen wäre; aber fkeylich 
muͤßte fie dee Stufe wuͤrdig ſeyn, auf der 
ſich die deutfche Literatur gegenwärtig befindet. 
Sch uͤberlaſſe dieß und das Vorgeſagte um | 
fern würdigen Pädagogen zur Betrachtung, | 


denen ausgebreitete Eifahrung Hieräber am 


beften zu Gebote ſteht. Nur will ih noch, 


zu Gunſten meines Vorfchlags, an Luthers 
Bibeluͤberſetzung erinnern: denn daß dieſer 








treffliche Mann ein in dem verſchiedenſten 


Stite verfaßtes Werk und: deffen dichteriſchen, 


u geſchichtlichen, gebietenden, lehrenden Ton uns 
“ in der Mutterſprache, wie aus einem Gufle | 
Übertiefete, ‚hat. die Reigen mehr gefördert, | 


— 


als. wenn er die Egenthämchelten des Ori- 


ginals im Einzelnen haͤtte nachbilden wollen. 
Vergebens hat man nachher ſich mit dem 


Bude Hlod, den Pſalmen und andern Ge⸗ 


fangen bemüht, fie und in ihrer ‚Ppdetifchen 
Form genießbar zu machen. Fir die Menge, 
auf die gewirkt werden ſoll, bleibt eine ſchlich⸗ 
te Webertragung immer die beſte. Jene cris 
tifchen Ueberfegungen, die mit dem Original 
wetteifern, dienen eigentlich nur zur Unter⸗ 
haltung der Selehrum ı unter einander. 

Und fo wirkte in” unſerer Suelburze 
Societaͤt Shakspeare, Aberſetzt und im Ori⸗ 


ginai, ſtuͤckweiſe und ih Ganzen, ſtellen⸗ and, 
auszu ugsweiſe, dergeſtalt, daß, wie man bis. 
belfeſte Männer hat, wir und nad) und nach 


in Shafspeare befeftigten,, die Tugenden und 


Mängel feiner Zeit, mit denen- er uns ber _ 


kannt macht, „en unferen Geſpraͤchen nachbil⸗ 


’ 
' 
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deten, an fehzen Quibbles bie größte Freude 


hatten, und durch Ueberſetzung derſelben, ji 
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ferten. Hiezu trug nicht wenig. bey, daß ich 


ihn vor allen mit großem Enthuſiasmus er⸗ 
ariffen hatte. Ein freudiges Betennen, daß 
etwas Hoheres uͤber mir ſchwebe, war an⸗ 
ſteckend fuͤr meine Freunde, die fich alle die 


>» 
un 


‚ fer Sinnesart hingaben, Wir leugneten- bie 


Moͤglichteit nichts ſolche Verdienſte näher zu 
erkennen, fig zu begreifen, mit Einſicht zu 
teurtheilen; aber. dieß behielten wir uns für 
‚fpätere Epochen. vor: gegenwärtig wollten wir 
nur freudig theilnehmen, Iebendig, nachbilden, 
und bey. fo großem Genuß, an dem Manne, | 
der ihn. uns gab, nicht forfhen und mädeln, 


| vielmehr that es ung wohl, ihn unbedingt zu 
verehren. 


» 4 


7 
- 


| Wil Jemand unmittelbar erfahren ‚was 


4. damyals: in diefer lehendigen Geſellſchaſt ‚ge 


dacht, geſprochen und verhandelt worden, der 
leſe den Aufſat Herboers über Shaks⸗ 
peate, dem Hefte von deut ſcher Art 


/ 


ze‘ 


durch originalen Muthwiſlen mit ihm pettei 
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und. Kunſt; ferne Lenzens Anmen - 
tungen übers Theater, denen eina Ike 


berfetzung von Love’s labours lost Hinzu 
gefügt war. Gerder bringe in: das Tiefere 
von, Shäfspenreis Weßen und fiellt es here 


uch dar; Lenz beträgt ſich mehr bilderſtuͤrme⸗ 


| 


riſch gegen die Herkoͤmmlichkeit des: Theaters, 


und will denn eben all und Überall nad) Shaker 
peareſcher Weiſe gehandelt haben. Da id) die 


fen fo. kalentoollen als feltfamen Menſchen, 


hier zu erwaͤhnen veranlaßt werde, ſo iſt wohu 


der Qrt, verſuchsweiſe einiges über ihn zu. 
fagen. Ich lernte ihn erſt gegen’ bas Ende, 


meines Straßhurger Aufenthalts kennen. Wir \ 


fahen ung felten; feine. Geſellſchaft war nicht 
die meine, aber wir ſachten doch Gelegenheit 
uns zu treffeh, und theilten me: einander ger; 


m 


mit, weil wir) als gleichzeitige. Jünglinge, | 


ähnliche Geſinnungen hegten. Klein, aber. 


nett von Geſtalt, ein allerliebſtes Köpfchen, 
deſſen zierlicher Form: wiebliche etwas, abge⸗ 


Fampfee Züge: volfommen enifprachen; blaue 


x / 
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Augen, blönde Haare, kurz ein Perfönchen, 


vwie mir unter nordiſchen Süngkogen. von, Reit 


zu Zeit eine begegnet iſt; einen fanften, gleich⸗ 
fam. vorſichtigen Schritt, eine angenehme nicht 
ganz fließende Sprache, und ein VBetragen, 


das zwiſchen Zuruͤckhaltung und Schuͤchtern⸗ 


heit ſich bewegend, einem jungen Manne gar 


wohl anſtand. Kleinere, Gedichte, beſonders 


feine eignen, las er ſehr gut vor, und ſchrieb 
eine fließende Hand. Fuͤr feine Sinnes art 
wuoßte ih nur das engliſche Wort whimeical, 
meiches, wie das Wörterbuch ausweiſt, gar 


manche Seltfamfeiten in einem Begriff zus 


ſammenfaßt. Niemand war vielleicht eben 
deswegen faͤhiger als er, die Ausſchweifungen 


and Auswuͤchſe des Shakspeareſchen Genies 


zu empfinden und nachzubilden. Die odenge 
dachte Ueberfegung giebt ein Zeugniß hievon. 
Er behandelt ſeinen Autor mit großer Freyheit, 


J iſt nichts weniger als knapp und treu, aber er 
„weiß fich die Rüftung oder vielmehr. die Pof: 
ſenjacke feines Vorgängers fo guf anzupaflen, 


0,7. 
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6 feinen Bebäiden ſo hamoritlich gleichzu⸗ 


ſtellen, daß ex demjenigen, den folche Dinge 
anmutheten, gewiß Beyfall abgewann. 


Die Abſurditaten der Clowns machten 
beſonders anſere gailze Gluͤckſeligkeit und wir 
priefen ‘engen, als einen beguͤnſtigten Men⸗ 


fen, da ihm jenes. Epitaphium des non der 


Prinzeſſinn gefchoffenen Wildes fotgenberme ⸗ 
ben gelungen: war: 


Die fhone Primeſign ſchoß und traf - 
: Eines jungen Hirſchleins Leben; 
Es fiel dahin in ſchweren Schlaf⸗ 

Und wird ein Braͤtlein geben. 
Der Jagdhund boll! — Ein L gu. Hirſch 
BGSGo wird es dem ein Hirſchlzzz 
Dcoch ſetzt ein roͤmiſch L zu Hirſch 

So macht es funfzing Hirſchel. 
Ich mache hundert Hirſche draus, 
Schreib Hirſchell mit zmey LLen. 


N 


| IB 
Die Neigung gan, Abfucden, die ſich frey 
med unbewunden bey der. Jugend zu Tage 
zeigt, nachher. aber immer mehr in die Tiefe” 
zuruͤcktritt, ohne fidy deshalb gänzlich zu ver 
neren, war bey und im voller Bluͤte, und wir 
ſuchten auch durch Originalſpaͤße unſern gro⸗ 
Sen, Meiſter zu feyern. Wir waren ſehr glo⸗ 
rios, wenn wir der Geſellſchaft "etwas der 
Art vorlegen konnten, weiches. einigermaßeh 
gehfllige wurde, wie z. ©. folgendes auf,einen 
Rittmeifter, der auf einem ‚wilden pferde zu. 
Schaden gekommen war: | 
J J— 
Ein Ritter wohne in diefem Haus, | 
Ein Meifter auch daneben; 
Macht man davon ‚einen Blumenſtraus, 
So wird’ einen Nittmeifter gehen, u 
IR er nun Meifter von dem Mitt, 
Führt er mit Recht den Ramen; 
Doch ninmt der Ritt den Meiſter mit, 
Weh' ihm und ſeinem Saamen! 


IN 
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ueber. ſolche Dinge ward ſehr ernſthaft ge⸗ 


fritten, ob fie des Clown's würdig oder nicht, 


md ob fie aus der wahrhaften reinen Narren, 


quelle geflefien , oder. ob etwa "Sinn. und Ver⸗ 


ftand fich auf eine ungehörige und unzuläffige | 


Beife mit eingemifcht Hätten. Ueberhaupt 


aber konnten ſich diefe feltfamen Gefinnimgen 
um f6- heftiger verbreiten und fg, mehrere war 


cm im Kalle, daran Theil zu nehmen, als . 


fing, ‚der das große Vertrauen befaß, in 
finee Dramaturgie eigentlich das erſte Signal 
dazu gegeben hatte. J 


In fo gekfmnntet und aufgekegter Geſell⸗ 


haft, gelang mir manche angenehme Fahrt. 


had) dem oberen. Eiſaß, woher ich aber eben 
dechalb keine ſondetliche Belehrung zuruͤck⸗ 
brachte. Die vielen Heinen Verſe, bie, uns 


dep jeder Gelegenheit entquollen, und die wohl 
eine muntere Reiſebeſchreibung ausftatten konn, 


in, find verloren Hegangen. In dem Kreuz⸗ 
Sange der Abtey Molsheim bewunderten ir 
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wie farbigen Shribengemäne; in der fruchtba⸗ u 
ten Gegend zwiſchen Colmar und Schlettſtadt 


ur ertoͤnten poſſirliche Homnen an Ceres; indem 


der Verbrauch ſo vieler Fruͤchte umſtaͤndlich 
aus einander geſetzt / und angepriefen, auch die | 
"wichtige Streitfrage über den freyen oder. ba 
| ſchraͤnkten Handel derſelben ſehr luſtig genom⸗ 
men wurde. In Enſis heim ſahen wir den an⸗ 
geheuren Asrolithen in der Kirche aufgehans 
gen, und ſpotteten, der Zweifelſucht jener Zeit 
2 gemäß, über die Leichtgläubigkeit der Mens - 
ſchen, nicht vorahndend, daß dergleichen luft⸗ 
geborene Weſen wo nicht auf unſern eignen 
Accker herabfallen, doch wenigſtens in unſern 

| Labinetten ſotfen verdehr werden. i 


‚Einen mit Hundert, ja taufend Glaubigen 
auf- den Ottilienberg begangenen Wallfahrt 
denk” ich noch immer gern. Hier, wo das 
Brundgemauer eines roͤmiſchen Caſtells noch | 
übrig, ſollte fich in Ruinen und Gteineigen | 
eine fchöne Grelentachter, aus frommer Dieb: 
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gung aufgehaften haben. Ohnfern der Capel⸗ 
le, wo ſich die Wanderer erbauen zeigt man 
ihren Brunnen und erzählt gar mandjis Ans 
mutbige.- Das Bild das ich” mir von ihr 
machte, und ihr Name, praͤgte ſich tief bey 
mir ein, Beyde trug ich lange mit mir her⸗ 


um, bis ich endlich eine Meiner zwar ſpaͤtern, 


aber: darum nicht. minder ‚geliebten Töchter da ⸗ 
mit ausſtattete, die von frommen und reis 
nen Herzen ſo guͤnſtig aufgenommen wurde. 


Auch auf dieſer Höhe wiederholt ſich dem 
Auge das herrliche Elſaß, immer daſſekbe ‘und 
immer neu; eben fo wie man im Amphithea⸗ 
ter, man nehme Piatz wo man wolle, das 

ganze Volk uͤberſieht, nur ſeine Nachbarn am 
deutlichften,, fo iſt es auch hier mit vaſchen, 
Felſen, Huͤgeln, Wäldern, Feldern, Wieſen 
und Ortſchaften in der Naͤhe und in der, ‚gerne. 
Am Horizont. wollte man uns ſogar Baſel zei⸗ 
gen; daß wir -es geſchen, will ich nicht be⸗ 


ſchwoͤren, aber das entſerate Blau der 


2 
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Schweizergebirge übte auch Bier fein Recht 


N 


über uns aus, indem es uns zu fich forderte, 
und da wir nicht biefem Triebe folgen konnten, 
ein. ſchmerzliches Gefaͤhl zuruckueß. 


Solchen Zerſtreuungen und Heiterkeiten 


‚gab ich mid um fo lieber und zwar bis zur 


‚ Teuntenheit hin, als mich mein leldenſchaft⸗ 
liches Verhaͤltniß zu Friedriken nunmehr zu 
aͤngſtigen anfing. Eine ſolche jugendliche, auf's 
Gerathewohl gehegte Neigung iſt der nächtlih, 
geworfenen Bombe zu vergleichen die in einer 
ſanften, glänzenden Linie auffteigt, ſich unter 
die Sterne miſcht, ja einen Augenblick unter 
ihnen su verweilen ſcheint, alsdann aber ab⸗ 
waͤrts, zwar wieder dieſelbe Bahn, nur um⸗ 
gekehrt, bezeichnet, und zuletzt da, wo ſie ih⸗ 
ren Lauf geendet, Verderben hinbringt. Frie⸗ | 
deife blieb ſich immer gleich; ſie ſchien nicht 
zu denken noch denken zu wollen, daß dieſes 


J Verhaͤltniß· ſich ſobald endigen koͤnne. Olivie 
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te ‚ aber doch nicht fo viel als jene verlor, war. 


vorausfehender oder offener. Sie ſprach 
manchmal mit mir über meinen vermuthlichen 
Abſchied und fuchte uͤber ſich felßft und ihre 


Schweſter ſich zu tröften. Ein Mädchen das 


einem Marine entfagt, dem fi ie ihre Gewo⸗ 


genheit nicht verleugnet, iſt lange nicht in der 


peinlichen Lage, in der ſich ein Juͤngling be⸗ 


findet, der mit Erklaͤrungen eben ſo weit ge⸗ 


* ein Frauenzimmer herausgegangen iſt. 
Er ſpielt immer eine leidige Figur: denn von 
ihm, als einem werdenden Manne, erwartet 


man ſchon eine gewiſſe Ueberſicht ſeines Zu⸗ 


ſtandes, und ein entſchiedener Leichtſinn will 


Ah nicht kleiden. Die Urfachen eines Maͤd⸗ 


hend, das fh zuruͤckzieht, ſcheinen immer 


gültig‘, die des Mannes niemals. 


rer wie, fol eine ſhmeichelnde Beiden. 


haft uns vorausſehn Taffen, wohin fie ung 


fuͤhren kann? Denn auch ſelbſt alsbann/ 
wenn wir (chen sang verfändig auf fie Ver⸗ 
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sehe gethan, koͤnnen wit fie nech Fr lodlaſ⸗ 
ſen; wir ergetzen uns an der lieblichen Ge⸗ 


wohnheit, und ſollte es guch auf eine veraͤn⸗ 


derte Weiſe ſeyn. So ging es auch mir. 


Wenn gleich die Gegenwart Friedrikens mich 
aͤngſtigte, ‚fo wußte ich doch nichts Angeneh⸗ 


meres, als abweſend an ſie zu denken und 
mich mit ihr zu unterhalten. Ich kam ſelt⸗ 
ner. hinaus aber unſere Briefe wechſelten de⸗ 
ſto lebhafter. Sie wußte mir ihre Zuſtaͤnde 
mit Heiterkeit, ihre Gefühle mit Anmuth zu 
vergegenwaͤrtigen, fo wie ich mir ihre Der 
dienſte mit Gunſt und Leidenſchaft vor die 








Seele rief. Die Abweſenheit machte mich 


frey, und meine” ganze Zuneigung bluͤhte erſt 


4 


vecht auf durch. die Unterhaltung‘ in der Ferne. 
Sch konnte mich in folhen Yugenbliden gan; 


eigentlich über die Zutunft verblenden; zer⸗ 





ſtreut war ich genug durch das Forteollen | der 
Zeit” und dringender Geſchaͤfte · Ich hatte 
biehet moͤglich gemacht, das Mannigfaltigſte 


uzu leiſten, durch immer lebhaſte Theilnahme 


3 N 
.: 
— ⸗ 


8o 


am Segenwärtigen und Augenbllcklichen; als 
lin gegen: Das Ende drängte fih alle gar 
gewaltſam Abe einander, wie es Immer zu 
schn pflege, wenn man fi ich von einem Dr . 
te losidfen ſoll. 

Noch ein Zwiſchenereigniß nahm mir die 
lezten Tage weg. j Ich befand mich namlich 
in anfehnticher Geſellſchaft auf einem Lands 
haufe, von mo man die Wopderfeite des Müns 
fer und den daräher emporfieigenden Thurm 
gar herrlich „fehn konnte. Es iſt "Schade, 
Re Jemand, daß das ‚Ganze: nicht fertig _ 
geworden und daß wir nur ben einen Thurm 
haben. Ich verſetzte dagegen; es iſt mir eben 
ſo leid, dieſen einen Thurm nicht ganz aus⸗ 
geführt zu ſehn; denn die vier Schnecken 
ken viel zu ſtumpf ab, es haͤtten darauf 
hoch vier leichte Thurmſpitzen geſollt, fo wie 
fine höhere auf die Mitte, mo das pumpe 
vo ſteht. 
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As ch dieſe Behouptung mit genäht 
dr Lebhaftigkeit ausfſprach, redete. mic en 


Heiner muntrer Mann an und fragte: wer. 


hat Ihnen das geſagt? — Der Thyem ſeibſt, 
verſetzte ich. Ich habe ihn fo lange und auf⸗ 
merkſam betrachtet, und ihm ſo viel Neigung 
erwiefen; daß er ſich zuletzt entſchloß⸗ mir 
dieſes offenbare Geheimmß zu geſtehn. — Er 
hat Ste nicht mir Unwahrheit berichtet, ver⸗ 
fegte jener; ich kann es am. beiten wiflen, 
denn ich bin der Schaffner, der über. Die Bau⸗ 
lichkeiten geſetzt iſt. Wir. haben. in unferem 
Archiv nod die Originalriſſe, welche daſſelbe 
beſagen, und. die ich ‚Ihnen zeigen. kann. — 
Wegen meiner nahen Abreiſe drang ich auf 
Beſchleunigung diefer Gefaͤlligkeit. Er tieß | 
mich die unfhäßbaren Rollen fehn; ich eich, | 


nete geſchwind die in der Ausführung fehlen 


den Spitzen durch oͤlgetraͤnktes Papier und 


bedauerte, nicht früher. von dieſem Schatz 


unterrichtet geweſen zu ſeyn. Aber ſo ſollte 


es mir immer ergehn, daß > duch An⸗ | 
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Mann und Betrachten der Dinge erſt mühe 
ſam ju einem Begriffe gelangen mußte, der 
mir vlelleicht nicht ſo auffallend und fruchtbar 
geweſen wäre, wenn man mir ihn überliefert 
hätte, 


| In ſolchew Drang und | Verwirrung konn⸗ 
te ich doch nicht unterlaſſen, Friedriben noch 


inmal zu ſehn. Es waren peinliche Tage, 


deren Erinnerung mir nicht geblieben if, Alt 
Mühe die Band nad vom Pferde reichte, 
_ fanden ide die Ihränen in den. Augen, unb. 
hr war fehr übel zu Muthe. Nun ritt ich R 
uf dem Fußpfade gegen, Drufenheim, und, 
da uͤberfiel mich eine der’ ſonderharſten Ahn⸗ 
ungen. Ich ſah nämlich, nicht mit den Aus 
#0 des Leibes, fondern,. des Geiſtes, mich 
"A ſelhſt, denfelben Weg, zu Pferde wieder 
‚ Mgegen kommen, und zwar in einem -Rieide, 
Bei es nie getragen: es war hechtgrau 
| mit etwas Gold. Sobaid ich mich aus die 
Nm Traum aufſchuͤtteite, war die Weſtalt sony 


v 
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hinweg.“ Sonderbar aſt es, jedoch, daß ich 


nach acht Jahren, in dem Kleide das mir 
getraͤumt hatte, und das ich nicht aus Wahl 
ſondern aus Zufall gerade trug, mich auf 
demſelben Wege fand, um Friedriken ˖ noch 
einmal zu beſuchen. Es mag ſich uͤbrigens 
mit dieſen Dingen wie es will verhalten, das 


. wunderlihe Trugbild gab mir in jenen Aur 


genblicken des Scheidens einige Beruhigung. 
Der Schmerʒ das herrliche Elſaß, mit allem 
mas ich barin erworben, auf immer zu ver 
laſſen, war gemildert, und ich fand mich, 
dem Taumel des Lebewohls endlich entflohn, 


: anf einer friedlichen, und erheiternden Reife‘ 


J » zlemlich wieder. 


In Wannheim angelangt, eilte ich mit 
Iroͤßter Begierde, den Antikenſaal zu ſehn, 
von dem man viel Rahmens machte. Schon 
in Leipzig, bey Gelegenheit der Winkelmann⸗ 
ſchen und Leſſingſchen Schriften, hatte ich 
viel von dieſen bedeutenden Kunſtwerken te 
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den horen, defto weniger aber gefehn: denn 


außer Laofodn, dem Water, und dem Faun 


mit den Crotalen befariden ſich feine Abguͤſſe 
auf der Academie; und wage uns Defer bey 
Gelegenheit Diefer Bildniſſe zu fagen beliebte, 
war freylich raͤthſelhaft genug. Wie will man 
aber auch Anfaͤngern von dem Ende der Kunſt 
einen Begriff geben ? 


Director Verſchaffels Empfang war 
freundlich. Zu dem Saale führte mich einer 
ſeiner Geſellen, der, nachdem er mir aufges- 
ſchloſſen, mich. meinen Neigungen und Be 
trachtungen uͤberließ. Hier” ftand ih nun,’ 


dien wunderfamfter Eindrücden ausgeſetzt, in 


einem geräumigen, viereckten, bey außeror⸗ 
dentticher. Hoͤhe faſt cubiſchen Saal, in ei 
um buch Fenſter unter. dem Geflms von 
oben: wohl erieuchteten Raum: die herrlichſten 
Statuen des Alterthums nicht allein an den 
Vanden gereiht, ſondern auch Innerhalb der 
ganzen. Zlaͤche durch einander aufgeſtellt; ein. 
m | 9 
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Wald von Statuen, durch den man ſich durch⸗ 
winden, eine große ideale Volksgeſellſchaft, 
wwiſchen der man ſich durchdraͤngen mußte. 
Alle dieſe herrlichen Gebilde konnten durch | 
Auf ⸗ und Zuziehn der Vorhaͤnge in das vor⸗ 
theilhafteſte Licht geſtellt werden; uͤberdieß | 
waren fie auf ihren Poſtamenten beweglich 
und. nach Belieben zu wenden und zu ie | 

Nachdem ih die eff Wiekung beſe un⸗ 
widerſtehlichen Maffe eine Zeit lang gebnidet 
hatte, wendete ich mich zu denen Geſtalten, 
die mich am meiften anzogen:, und wer kann 

leugnen, daß Apoll von Belvedere, durch ſei⸗ 
ne mäßige Coloſſalgroͤße, den fchlanten Bau, 
die frepe Bewegung, den fiegenden Blick, auch 

. ber unfere Ernpfindung vor allen andern den 

Sieg. dauon trage? Sodann wendete ich mich 
zu Laofoon, den ich Hier zuerſt mit feinen 
Söhnen in Verbindung fah. Ich veorgegens 
waͤrtigte mie fo gut als möglich das, mas Ä 
über ihn verhandelt: und gefiritten worden ' 





“ 


war, und fuchte mir einen eignen Geſichts⸗ 
punct; allein ich ward bald da bald dorthin 
gezogen. Der ſterbende Fechter hielt mich 
lange feſt, beſonders aber hatte ich der Grup⸗ 
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pe von Caſtor und Pollux, dieſen koſtbaren, 
obgleich problematiſchen Reſten, die ſeligſten 


Augenblicke zu danken. Ich wußte noch nicht, 
wie unmoͤglich es ſep, ſich von einem genie⸗ 
ßenden Anſchaun ſogleich Rechenſchaft zu ges 
ben. Ich zwang mich zu reflectiren, und ſo 
venig es mir gelingen wollte, zu irgend ei⸗ 


- 


ner Art von Klarheit zu gelangen, fs fuhlte J 


ich doch, daß jedes Einzelne dieſer großen 


verſammelten Maſſe faßlich, ein jeder Gegen 


ſtand natuͤrlich uno in ſich ſelbſt bedeutend fen. 


Auf goofoon jdsd war meine * Aufs 


merkſamkeit gerichtet, und. ich entfchieb mir 


die beruͤhmte Frage, warum er nicht ſchreye, 
dadurch,” daß ich mir ausſprach, er könne 
nicht fchreyen. Alle Handlungen und Bewe⸗ 
gungen der drey Figuren gingen mir aus ber 
f \ . v 3 
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erſten Conception der Gruppe Hervor. Die 
ganze fo getvaltfame als tunftreiche Stellung 
des Hauptlörpers war aus zwey Anläffen zus 
fammengefeßt, aus: dem Streben gegen die 
Schlangen, und aus dem Fliehn vor dem aus 
genblicklichen BR, „Um diefen Schmerz zu 
mildern, mußte der Unterleib eingezogen und 
das Schreyen unmöglich gemacht werden. ©8 . 
entfchieb ich mich auch, daß der jüngere Sohn 
nicht gebiſſen fey, und wie ich mir fonft noch 
das Kunſtreiche dieſer Gruppe auszulegen 
ſuchte. Ich ſchrieb hieruͤber einen Brief an 
Oeſern, der aber nicht fonderlich, auf meine 
Auslegung achtete, fondern nur meinen guten 
Willen mit einer allgemeinen Aufmunterung 
erwiederte. Ich aber war gluͤcklich genug, je 
nen Gedanken feftzuhalten und bey mir meh» 
rere Jahre ‚ruhen zu laſſen, bis er fih zu⸗ 
legt an meine ‚fämmtlichen Erfahrungen und 
Ueberzeugungen anſchloß, in welchem Sinne 
2 Ah ihn fobann bey Herausgabe der Proph⸗ 
laͤen mittheilte. 


N 
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Nach eifriger Betrachtung fo vieler erhas 
benen plaftifchen Werke, follte es mir auch 
an einem Vorſchmack antiker Architectur nicht 
ſehlen. Ich fand den Abguß eines Capitaͤls 
der Rotonde, und ich leugne nicht, daß beym 
Anblick jener ſo ungeheuren als eleganten 
Acanthblaͤtter mein Glaube an die nordiſche 


Baukunſt etwas zu wanken anfing. 


Dieſes große und bey mir durchs ganze 
Leben wirkſame fruͤhzeitige Schauen war dens 
noch für die nächte Zeit von geringen Bol 
‚gen. Wie gern hätte ich mit diefer Darſtel⸗ 
tung ein Buch angefangen;, anftatt ‚daß ich's 
damit ende: denn kaum war die Thuͤre des 
herrlichen Saals hinter mir zugeſchloſſen, ſo 
wuͤnſchte ich mich ſelbſt wieder zu finden, ja 
ich ſuchte jene Geſtalten eher, als laͤſtig, aus 
meiner Einhildungskraft zu entfernen, und 


nur erſt durch ‚eingn großen Umweg follte ih | | 


in dieſen Kreis zurücgeführt werden. Indeſ⸗ 
fen ift die ſtille Sruchtbarkeit folcher Eindrüde 


ganz unfchägbar, bie man genießend, ohne. 
getfplitteendes Urtheil, in ſich aufnimmt. Die 
Juͤgend iſt dieſes hoͤchſten Gluͤcks faͤhig, wenn 
fie nicht critiſch ſeyn. will, ſondern dac Vor⸗ 
treffliche und Gute, ohne Unterfachung und 
Sonderung, auf ſich wirken laͤßt. | 
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| Dr Wanderer war nun endlich gefinder 


m froher nad) Haufe gelange als das erfte 
Ralf, aber in’ feinem ganzen, Weſen zeigte - 
ſd doch etwas Ucberfpanntes, welches nicht 
— auf geiſtige Gefundheit deutete. Steig, 
‚M Anfang. brachte ich meine Mutter in den 
su, daß fie zwiſchen meines Vaters rechtli⸗ 
hem Ordnungsgeiſt und meiner vielfachen Er⸗ 
mtricität die Vorfälle in ein gewiſſes Mittel 
N richten und zu ſchlichten beſchaͤftigt ſeyn 


ußte. In Maynz hatte mir ein harfeſpie⸗ 


ber Knabe ſo wohl gefallen, daß ich ihn, 


Wil die Meſſe gerade vor der Thäre war, - 


ng Frankfurt einlud, ihm Wohnung zu ge⸗ 
Im und ihn zu befoͤrdern verfprach. In dire 


ie Ereigniß trat wieder einmal. diejenige Eis 


mhet hervor, die mich in meinen eben ſo 


— 


— 


ihn meindn- Freunden, and fo befand ſich dad 
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viel getofter Sat, daß ich namlich gern ſehe 


wenn jüngere Weſen ſich um mich verfammel 


‚ ‚und an mich anknüpfen,‘ wodurch ich dent 
freylich zulegt mie ihrem Schickſal befdfieı 


werde. Eine unangenehme Erfahrung nad 
ber andern konnte mich von dem angebornen 
‚Trieb nicht zuruͤckbringen, ‘der noch gegen— 
wärtig, bey dev. deutlichften Ueberzeugung, vor 


Zeit zu Zeit mich irre zu führen droht. Mer 


ne Mutter, tlaͤrer als ich, ſah wohl voraus, 


wie ſonderbar es meinem Vater vorkommen 


müßte, wens ein muſicaliſcher Meßlaͤufer, von 
einem ſo anſehnlichen Hauſe her, zu. Gaſthoͤ⸗ 
fen und Scheuten ginge, ſein Brod zu ver⸗ 


dienen; daher ſorgte ſie in der Nachbarſcheſt 


fuͤr Herberge und Koſt deſſelben; ich empfahl 
Kind nicht Abel, Nach mehreren ‚Sahien ſah 
ich ihn wieder, wo er groͤßer und toͤlpiſcher 
‚geworden war, ohne in ſeiner Kunſt viel zu⸗ 


genommen zu haben. Die wackere Frau, 


mit dem. erſten Probeſtuͤck des Ausgleichend 


Ba 
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ib Dertufhens wohl zuftieden, dachte nicht, 
daß fie dieſe Kunſt in der naͤchſten Zeit durch⸗ 
as noͤthig haben würde. Der Vater, in ſei⸗ 
nen verjaͤhrten Liebhabereyen und Beſchafti⸗ 
uungen ein zufriedenes Leben fuͤhrend, war 
hehaglich, wie einer, der troß ‚allen Hinder⸗ 
Klen- und Verfpaͤtungen, feine Plane durch⸗ 
ft. Sch Batte. nun promoviert, ber erfte 
Brit zu dem fernern bürgerlichen, ftufene 
veſen Lebens gange war gethan. Meine Dies 
taten hatte feinen Beyfall, ihn: beſchaͤftig⸗ 
ie die naͤhere Betrachtung derſelben und manı 
Gt Vorbereitung zu einer kanftigen Heraus⸗ 


ulbe. Waͤhrend meines Aufenthalts im El⸗ 


Mb hatte ich viel Beine Gediöhte, Auffäge, 
Nifebemerkungen und manches fliegende Blatt. 
Mörieben. Diefe zu rubrieiten, zu ordnen, 
hie Vollendung zu verlangen unterhielt ihn, 


and ſo war er froh in der Erwartung, daß 


‚Meine bisher unuͤberwundene Abneigung, ats. 
‚98 dieſer Dinge gebrudt zu ſehn, Jich nächs 
‚Rus verlieren werde. Die Sahweſter hatte 
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einen Kreis: von verfländigen und liebenswuͤr 


digen Frauenjimmern um fi verfammelt 


Ohne herriſch zu ſeyn, Heerfchte fie uͤber alle, 
indem ihr Verſtand gar manches überfehn 
und ihr guter Ville vieles ausgleichen konnte, 


fie auch überdieß in dem Fall war, cher di 


Vertraute als ‘die Rivalinn zu fpielen.. on 


ältern Freunden und Bekannten fand ich at 
Horn den unveränderkicd treuen Freund und 


heiteren Geſellſchafter; mit Rieſe ward id 


auch vertraut, ber meinen Scharffinn zu üben 
und zu prüfen nicht verfehlte, indem er, duch 


anhaltenden Widerfpruch, einem dogmatifchen 


Enthuflaemus, in welchen ich nur gar zu 


gern verfiel, Zweifel und Verneinung entge⸗ 


genfegte. Andere traten, nady und nad) ji 


dieſem Kreis, deren ich künftig gedenke; jc 


doc fanden unter den Derfonen, die mir den 
neuen Aufenthalt in meiner Vaterſtadt ange 
nehm und fruchtbar machten, ' die Gebrauͤder 


Schloſſer allerdings oben an. : Dr dlten, 
Hieronymus, ein gruͤndlicher und elegan⸗ 


1} — 


' 


| 





| 
ter Rechtsgelehrter, hatte als Sachwalter ein 
allgemeines Vertrauen. Unter feinen Büchern 
md Acten, in Zimmern wo bie größte Ord⸗ 
'mmg herrſchte, war fein liebſter Aufenthalt; 
dort hab' ich ihn niemals Anders als heiter 
md theilnehmend gefunden. Auch in größer 
ter Sefellfchaft erwies er fih angenehm und 
unterhaltend: denn fein Geiſt war, durch eine - 
| ansgebreitete Lectuͤre, mit allem Schönen ber. 
Borwelt geziert. Cr verfchmähte nicht, bey. 

Gelegenheit, durch geiſtreiche lateiniſche Ge⸗ 
dichte die geſelligen Freuden zu vermehren; 
wie ich denn noch verſchiedene ſcherzhafte Dis 
ichen von ihm beſitze, die er unter einige 
von mir gezeichnete Portraite feltſamer, all⸗ 
umein bekannter Frankfurter Caricaturen ge⸗ 
Arieben Hatte. Oefters berieth ich mich mit 
Im über meinen einzuleitenden Lebens» und. 
Gefhäftsgang , und hätten mich nicht. huns 
derefältige Neigungen, Leidenfchaften und Zers 
freuungen von dieſem Wege fortgeriffen,, er 
würde mir der ficherRe Führer geworden ſeyn. 


‘ 
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Naͤher an Alter ſtand mir fein Brude 
Georg, der ſich von: Treptow, aus de 
Dienſten des Herzogs Eugen von- Waͤrten 
berg wieder zuruͤckgezogen harte. An Well 
kenntniß, an practifhem Geſchick vorgeſchri 
ten, war er in feiner Ueberficht der deutſche 
und auswaͤrtigen Literatur” auch nicht zuruͤe 
Ä ‚geblieben. Er ſchrieb, wie vormals, gern il 
allen Sprachen, regte mich aber dadurch nich 
weiter an, da ich mich dem Deutſchen aus 
ſchließlich widmend, die uͤbrigen nur in fi 
mweit cultivirte, daß ich die beſten Autoren in 
| —F einigermaßen zu leſen im Stand 

| ‚Seine Reihtfchaffenheit zeigte ſich im 
mer a dieſelbe, ja bie, Bekanntſchaft mi 
der Welt mochte ihn veranlaßt haben, frei 
ger, -fogar ſtarrer auf feinen wohlmepnenden 
Gefnnungen | zu beharren. | | 





Durch diefe beyden- Freunde ward Ih denn 
aud, gar bald mit Merk befannt, dem ih 
durch Herdern, von Straßburg aus, nicht 
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| ungänfig angekuͤndigt tar. " Diefer eigne 


Mann, der auf mein Leben den größten Eins 
Auß- gehabt, war von Geburt ein. Darm⸗ 
 Rädter Von feiner früheren Bildung wüßte 


ich wenig zu ſagen. Nach vollendeten Stu 


| dien führte er. einen Jaͤngling nach der Schweiz, 


vo er eine Zeit ‚lang blieb, und beweibt zus 
rucktam. Als ich ihn. kennen lernte, war er 


Kriegszahlmeiſter in Darmſtadt. Mit Ver⸗ 


fand und Geiſt geboren, Hatte er ſich ſehr 


Ähöne Kenntniſſe, beſonders der neueren Liter 
taturen, erworben, und ſich in der. Weit⸗ und _ 


Nenſchengeſchichte nach allen Seiten und: Ges 
senden umgeſehn. Treffend und ſcharf zu ur⸗ 
theilen war ihm gegeben. Man ſchaͤtzte ihn 
as einen wackern entſchloſſenen Geſchaͤftsmann 


md fertigen Rechner. Mit Leichtigkeit trat 
rt überall- ein, als ein ſehr angenehmer Ger 


klihafter für die, denen er ſich durch bei⸗ 


hende Züge nicht furchtbar gemacht hatte, Er 


war fang und hager von Geſtalt, eine herr 


wrdsingende fpige Naſe zeichnete fih aus, 


” N 
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hellblaue, vidlleicht ‚graue. Augen. gaben ſei⸗ 
nem Blick, ber aufmerkend hin "und. wieder 
ging, etwas Tigerartiges. Lavaters! Phyſio⸗ 


— gnomif ‚hat uns fein Profil aufbewahrt. Sn 


‚feinem Character lag ein wunderbares Mi 
verhaͤltniß: von, Natur ein braver edler, zu⸗ 
verläfligeer Mann, Hatte er ſich gegen die 
Belt erbittert, und ließ dieſen geillenfranfen 
Zug dergeſtalt in ſich walten, daß er eine un⸗ 
uͤherwindliche Neigung fühlte, vorſaͤtzlich ein 
Schalk, ja ein Schelm zu ſeyn. Verſtaͤndig, 
ruhig, gut in einem Augenblick, konnte es 
ihm in dem andern einfallen, wie die Schnede 
| ihre Hoͤrner hervorſtreckt, irgend etwas zu 
thun, was einen andern kraͤnkte, verletzte, ja 
was ihm ſchaͤdlich ward. Doch wie man 
gern mit etwas Gefaͤhrlichem umgeht „ went 
man felbſt davor ſicher zu ſeyn glaubt, ſo 
hatte ich eine deſto größere Neigung mit ihm 
zu leben und feiner guten Eigenſchaften zu 
genießen, da ein zuverſichtliches Gefuͤhl mich 
ahnden ließ, daß er ſeine ſchlimme Seite 
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it gegen mich kehren werde. Be er ſich 
nun, durch diefen fittlich unrubigen Seife, 
durch diefes Beduͤrfniß, die Menfchen haͤmiſch 
und täcifch zu behandeln, von einer Seite 
das gefellige ‚Leben verdarb, fo widerſprach 
eine andere Unruhe, die er auch recht forge 
fältig in ſich naͤhrte, ſeinem innern Behagen. 
Er fuͤhlte nämlich einen gewiſſen dilettantiſchen 
Productionstrieb, dem er. um fo mehr nach⸗ 


hing, als er ſich in Profa und Verſen leicht 


und glücklich ausdruͤckte, und unter den ſcho⸗ 
nen Geiftern jener Zeit eine Holle su fpielen 
gar wohl wagen durfte Ich befige ſelbſt 

nech postifche Epiſteln von ungemeiner Kühne 
heit, Derbheit und. Swiftiſcher Galle, die 
ſich durch originelle Anſichten der Perſonen 
und Sachen hoͤchlich auszeichnen, aber zugleich | 
mit fo verlegender Kraft gefchrieben find, daß 
ih fie nicht. einmal. gegenwärtig publiciten 
möchte, fondern fie entweder vertilgen, ober 


als auffallende Documente des geheimen Zwie⸗ 


ſpalts in unſerer Lueratur der Nachwelt auf⸗ 
m. 10 
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orwahren muß. Daß er jedoch dep allen feis 


nen Arbel⸗ iten verneinend und zerſtoͤrend zu 
Werke ging, war ihm felbſt unangenehin, und 


er ſprach es oft aus, er beneide mich um mel 
. ne unfchuldige Darftellungsluk, weiche aus 


"der Freude an dem Vorbild und dem Dt 
gehen entſpringe. 


uebrigens Gäste ihm fein uteratiſcher Di 
bettantismus eher. Nusen ale Schaden ges 


bracht, wenn er nicht den unwiderſtehlichen | 
Trieb gefuͤhlt hätte, auch im technifhen und 
mereantilifchen Fach aufzutreten. Denn wenn 


er einmal feine Fähigkeiten zu verwünfchen an: 


fing, und außer fi war, die Anſpruͤche an 
cin ausübendes Talent nicht gentalifch genug 
‚befeiedigen zu koͤnnen, fo ließ er bald:die bil 


dende, bald die Dichtkunft fahren und fann 


auf fabritmäßige kaufmaͤnniſche Unternehmun⸗ | 


gen, welche Ges ‚einbringen ſollten, indem 
fie ihm Sp maqhten. 











J 


17... 

. Wo 
Ya Darmaftadt befond fich übrigens eint 
Geſellſchaft von Fehr. gebildeten Maͤnnern. 
Geheimerath won Heß, Minifter des Land⸗ 
grafen, Profeſſor Peterſen, Rector Went 
und andere waren die Einheimiſchen, zu de⸗ 
ren Werth ſich manche fremde —— 


und viele Durchreiſeude abwechſelnd geſellten. 


Die Geheimerathinn von Heß und ihre 
Schweſter, Demoiſelle Flachsland, waren 
drauenzimmer yon ſeltenen Verdienſten und 
Anlagen, die ketztre, Herders Braut, doppelt 
Intereffant durch ihre Eigenſchaften und ihre 
Neigung zu einem ſo vortrefflicher Manne. 


Wie (ße diefer Kreis wid belebte und fSr: 
herte , wäre wicht auszufpredjen. Dan hörte 
geen die Vorleſung meiner gefertigten oder 
angefangenen Arbeiten, man munterte mich 
uf, wenn $ offen und umſtaͤndlich erzaͤhlte, 
was ich eben vorhatte, und ſchalt mich, wenn 
ih bey ‚jedem neuen Anlaß das Frühsrbegom - 
ae urũck ſebte. 5 A ne mar ſchon vorgeruckt, 


io * 
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| Goetz von Berlichingen baute ih nad” 


und nach in meinem Geiſte zufammen, das 
Studium , des funfzehnten und fechzehnten 
Sahrhunderts . befchäftigte milch ,‚ und jenes 
Miünftergebäude hatte einen fehe ernſten Eins 
deu in mir zuruckgelaſſen, der als Hinter⸗ 
grund zu ſolchen Dichtungen gar wohl daſtehn 
konnte. 


Was ich Aber jene Baukunſt grad und 


gewaͤhnt hatte, ſchrieb ich zuſammen. | Das 


Erfte worauf I drang mar, daß man fie 


beutfch und nicht gothiſch nennen, nicht 
für auslaͤndiſch, fondern für vaterländifch hafs 


ten solle; das Zweyte, daß man fie nicht mit 


der Baukunft der Griechen und Roͤmer ver 
gleichen dürfe, meil fie aus einem ganz andes 
ten Princip entfprungen. fey. Wenn jene, un 
ter einem glücklicheren Simmel, ihr Dach. auf 
Saͤulen ruhen ließen, fo entftand ja ſchon an 


und für-fih eine durchbrochene Wand, Wir 


aber, die wir uns durchaus gegen die Witte⸗ 
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rung fhügen‘, und mit Deausen überall umge 
ben mäffen, haben dm Genius zu verehren, 
der Mittel fand, maffiven Wänden Mannig⸗ 
faltigkeit zu geben, fie dem Scheine nach zu” 
durchbrechen und das Auge loürdig und erfreus 
ih auf der großen Flaͤche zu befchäftigen. 
Daffelbe galt von den Thuͤrmen, welche nicht, 
wie die Kuppeln, nach innen, einen Himmel 
bilden, fondern außen gen Himmel ftreben, 
und das Daſeyn des Heiligthums, das fi 
an ihre Bafe-gelagert, weit umher den Län 
dern verkünden ſollten. Das Innere biefer 
würdigen Gebäude wagte ih nur durch poes 
tifches Anſchauen und durch fromme Stim⸗ 
mung zu berühren, 

| , 

Haͤtte ich dieſe Anſichten, denen ich ihren 
Verth nicht abfprechen will, klar und deut⸗ 
lich, in vernehmlichem Stil abzufaſſen bes 
llebt, «fo Hätte. der Druckbogen von deut⸗ 
(Her Bautunf D. M. Erwini a Stein- 
bach ſchon damals als ich ihn Herausgab, 
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mehr Wirkung gethan und die vatertänbifen 
‚Freunde der Kunft fruͤher aufmerkfam gemacht; 


fo aber verhuͤllte ih, durch Hamans und Her⸗ 
ders Beyſpiel verführt? dieſe ganz einfachen 


Gedanken und Betrachtungen in eine Staubs 
wolke von feltfamen Borten und Phrafen, 
und verfinſterte das Licht das mir aufgegam 
gen war, für mich und andere. Demuuge⸗ 
achtet wurden dieſe Blaͤtter gut aufgenom⸗ 
men und in dem Herderſchen Heft von 


deutſchet Art und Kun ſt nochmats ab⸗ | 


. ‘ 


| sehräd, 


Ben ich mich nun, theils aus Neigung, 


theils zu dichteriſchen und andern Zwecken, | 
mit vaterlaͤndiſchen Alterthuͤmern ſehr gern 
= beſchaͤftigte und fie mir zu vergegenwaͤrtigen | 


ſuchte; fo ward ich durch die bibliſchen Stu 
dien und durch reltgiöfe Anklänge von Zeit zu 
| Belt wieder abgelenft, da ja Luthers Leben 





und Thaten, die in dem ſechzehnten Jahrhun 


dert ſo herrlich hervorglaͤnzen, , mich immer 


J 


| 
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wieder zu den heiligen © cheiften und zu Ber 


trochtung religioͤſer Gefühle und ‚Meynungen- 


hinfeiten mußten, Die Bibel als ein zufam- 


mengetragenes, ’ nach und nach entſtandenes, 


zu verfchiedenen Zeiten uͤberarbeitetes Werkt an⸗ 


infehn, fchmeichelte meinem Meinen Dunkel, 


indem dieſe Vorſtellungsart noch keineswegs 


herrſchend, viel weniger in dem Kreis aufge⸗ 


nommen war, in welchem ich. lebte. Was 
den Haupkſinn betraf, hielt ich mich an Bus 
thers Ausdruck, im Einzelnen. ging ich wohl 
ir Schmidtifchen woͤrtlichen Ueberſetzung, 
und ſuchte mein weniges Hebraͤiſch dabey fe 
gut als möglich zu benutzen. Daß in der Bir 


bel,ſich Widerſpruͤche finden, wird jetzt Nie⸗ 


mand in Abrede ſeyn. Dieſe ſuchte man das 


Stelle zum Grunde legte, und die widerfpres 


hhende, weniger klare jener. anzuähnlichen bes 


müßt war. . Ich dagegen wollte durch Pru 
fung herausfinden, welche Stelle den Sinn 


dee Sache aim ‚meiften ausfprähe; an diefe 


S 
. 


# 


duch auszugleichen, . daß. man die bentlichfte . 


[2 
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hielt ich mich und verwarf bie anderen als un⸗ 
tergeſchoben. 


Denn ſchon damals hatte ſich bey mir eine 
Grundmeynung feſtgeſetzt, ohne daß ich zu 
ſagen wuͤßte, vb ſi fie mir eingefloͤßt, ob ſie bey 
mir angeregt worden, oder ob ſie aus eignem 


Nachdenken entſprungen ſey. Es war naͤm⸗ 
lich dies bey allem was uns uͤberliefert, be⸗ 
fonders aber ſchriftlich Überliefert werde, kom 


me es auf den Grund, auf das innere, dm 
Sinn, die Richtung des Werts ans; bier lie 
ge das Urſpruͤngliche, Gortliche, Wirkſame, 


 Unantaftbare, Unverwuͤſtliche, und keine Zeit, 


keine aͤußere Einwirkung noch Bedingung koͤn⸗ 


ne dieſem innern Urweſen etwas anhaben, 


wenigſtens nicht mehr als die Krankheit des 


Koͤrpers einer wohlgebildeten Seele. So ſey 
nun Sprache, Dialect, Eigenthuͤmlichkeit, Stil 


und zuletzt die Schrift als Koͤrper eines je⸗ 
den geiſtigen Werks anzuſehn; dieſer, zufar 
nah. genug mit. dem Innern verwandt, ſey 
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jedoch ber Berfchlimmerung , dem Verderbniß 
ausgeſetzt: wie denn uͤberhaupt keine Ueber⸗ 


konnte, jenes wegen Unzulaͤnglichkeit der Or⸗ 
gane, durch welche uͤberliefert wird, dieſes 
wegen des Unterſchieds der Zeiten, der Orte, 


Uleſerung ihrer Natur nach ganz rein gegeben, 
und wenn fie auch rein gegeben wuͤrde, in-der 
dolge jederzeit vollkvmmen verſtaͤndlich fen 


beſonders aber wegen der Verſchiedenheit 


menſchlicher Fähigkeiten und Dentweifen: wes⸗ 


halb denn ja auch die Ausleger ſich niemals 
wegteihen werden, 


— 


Das Innere Eigentliche einer —*8 
die uns beſonders zuſagt, zu erforſchen, ip, 
daher - eines Jeden Sache, und dabey vor ale 
len Dingen zu erwaͤgen, wie ſie ſich zu un⸗ 


ſerm eignen Innern verhalte, und in wie fern 


durch jene. Lebenskraft die unſrige erregt und 


befruchtet werde; alles Aeußere hingegen, was 
auf uns unwirkſam, oder einem Zweifel un⸗ 
terworfen ſey, habe man der Critik zu uͤber⸗ 


v 
! 
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aſſen, weiche, wenn fie, ouch im ©: ’v ſeyn 


ſollte, das Ganze zu zerſtuͤckeln und zu ger · 
ſplittern, bennoch niemals dahin gelangen 


wuͤrde, uns den eigentlichen Grund, an dem 
wir feſthalten, zu rauben, ja und nicht einen 
Augenblick an. der einmal‘ gefaßten Zuverſ icht 
irre zu machen. 


Dueſ⸗ aus Glauben und Soenn eueſpeum⸗ 


gene Ueberzeugung, welche in allen Faͤllen, die 


wir für die wichtigften ‚ertennen, anwendbar 


und ſtaͤrkend iſt, liegt zum Grunde meinem 
Fl ielichen ſowohl als Titerarifchen gebensbau, 
"md iſt als ein wohl angelegtes. und reichlich 
wucherndes Capital anzuſehn, ob wir gleich 


in einzelnen Faͤllen zu fehlerhafter Anwendung 
verleitet werden koͤnnen. Durch biefen Br 


geiff ward mir denn. die Bibel erſt recht zus 
gaͤnglich. Ich Hatte fie,. wie Hey dem Rell— 
gionsunterricht der Proteſtanten gefchteht, mehr“ 


- "mals durchlaufen, ja mich mit derfelden ſprung⸗ | 
weile, ‚von. vorn nach hinten und amzgetehrt. 


—* 











bekannt gemacht. Die derbe Natärtichfeit des 
alten Teftaments und bie zarte Naivetät des 
neuen hätte mich im Ei zelnen angezogen; 
als ein Ganzes‘ wollte fie u niemals 


techt entgegentreten, aber "die verſchiedenen ⸗ 


Character der verſchiedenen Bucher machten 


mich nun nicht mehr ine: ich wußte mir ihre 


Bedeutung der Reihe nach treulich zu verge⸗ 
genwärtigen und hatte überhaupt“ zuviel Ge⸗ _ 
muͤth an dieſes Buch verwandt, als daß ih 
es jemals wieder hätte entbehren ſollen. Eben 
von dieſer gemuͤthlichen Seite war ich gegen 
alle Spöttereyen gefchüßt, weil ich deren Un⸗ 
redlichkeit ſogleich einſah. Ich verabſcheute 
fie wicht nur, ſondern ich onnte dariiber in 
Buch gerathen, und ih erinnere mich noch 
genan, daß ich in kindlich fanatiſchem Eiſer, 
Voltairen, wenn ich ihn haͤtte habhaft wer⸗ 


den koͤnnen, wegen ſeines Sauls gar wohl 


erdroſſelt haͤtte. Jede Art von redlicher For⸗ J 
ſchung dagegen fagte mir hoͤchlich zu, die Auf⸗ 


klaͤrungen über des Orients Localitaͤt und 


% - 


— 
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Coſtuͤm, welche immer mehe Licht -verhreite 


ten, . nahm ih mit ‚Freuden anf, und fühe 
fort, allen meinen Scharffinn an den fo were | 
‚then ueberlieſerungen au uͤben. 


Man weiß, wie ich ſhon fraher mi in 
den Zuſtand der Urwelt, die uns das erſte 


Buch Moſis ſchildert, einzuwelhen ſuchte. 
Weil ich nun ſchrittweiſe und ordentlich. zu 
verfahren dachte, fo seiff ich, nach einer lan⸗ 
gen ‘Unterbrechung, das zweyte Buch.an. Als 
lein welch ein. uUnterſchied! ‚Gerade. wie bie. 
kindliche Fuͤlle aus meinem Leben verſchwun⸗ 
den war, ſo fand ich auch das zweyte Buch 
von ‚dem erſten durch eine ungeheure Kluft 
getrennt. Das voͤllige Vergeſſen vergangener 
Zelt ſpricht ſich ſchon aus in den wenigen be⸗ 
deutenden Worten: „Da. Fam ein neuer Koͤ⸗ 


nig auf. in Aeghpten, der wußte nichts von 


Joſeph.“ Aber auch das Volt, wie bie Ster⸗ 
ne des Himmels unzählber, hatte beynah den 
Ahuherrn vergeſſen, dem Jehovah gerade bie 
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fee nunmeße erfüllte. Verſprechen unfer dem 
Sternenhimmel gethan Hatte. . Ich "arbeitete , 


x 


mich mit anſaͤglicher Mühe, mt unzulaͤngli⸗ 


hen Huͤlfsmitteln und Kraͤften durch die fünf. 
Bücher und gerieth dabey auf die wunderlich⸗ 
ſten Einfaͤlle. Ich glaubte gefunden zu haben, 
daß nicht unſere Zehn⸗ Gebote auf den Tafeln 
geftanden, daß die Israeliten feine vierzig 
Sahre, ‚fondern nur kurze Zeit durch die Wuͤſte 
gewandert, und eben fo bildete ich mir ein, 
über den Character Moſis ganz neue Aufſchluͤſ⸗ v 
ſe geben zu koͤnnen. 


7 


Auch das neue Teſtament war vor meinen 
Unterſuchungen nicht ſicher; ich verſchonte es 
nicht mir, meiner Sondetungsluſt, aber ans 
Liebe und Neigung ftimmite ich doch in jenes. 


heilfame Wort mit ein: „Die Evangelifien me 


gen ſich widerfprehen, wenn fih nur das 
Evangellum nicht widerſpricht. Um Auch in 


dieſer Region glaubte ich allerhand Entbeckun⸗ 


gen zu machen. Jene Gabe der Oprachen J 


| 1568 . 

am Pfiugfifefte in Stan; und Klarheit ertheilt, 
deutete ich mir auf eine etwas abſtruſe Weiſe, 
nicht geeignet fi ich viele Zdelue hwer zu ver⸗ 
ſchaffen. 


| In eine der Hauptlehren des Lutherthums, _ 


welche die Brüdergemeine noch gefchänft hatte, 
das Sündhafte im Menfchen als vorwaltend 
‚anzufehn, verfuähte ich mich zu ſchicken, ob⸗ 
gleich nicht mit ſonderlichem Gluͤck. Doc; hat⸗ 
„te ich mir die Terminologie dieſer Lehre ſo 
ziemlich zu eigen gemacht, und bediente mich 


derſelben in einem Briefe, den ich unter der 
‚> Maske eines ‚Landgeiftlichen an einen neuen 


Amtsbruder zu erlaſſen beliebte. Das Haupi⸗ 
thema deſſelbigen Schreibens war jedoch die 


Loofung der damaligen Zeit, fie hieß Tele 
rang, und galt unter den denen Köpfen | 


und Geiſtern. 


Solche Dinge, die nad und nad) entſtan⸗ | 
den, ließ ih, um mich an dem Publicum zu 
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serfachen, im folgenden Jahre auf meine Kor 
Ren drucken, verſchenkte fie, ober gab fie ber 
Eihenbergifhen Buchhandlung, um fie fo gut 
als möglich zu verböden, ohne daß mir das - 
durch einiger Vortheil zugewachſen wäre. Hier 
und da gedenkt eine Recenſion derſelben, balb 
guͤnſtig, bald unguͤnſtig, doch gleich waren ſie 
verſchollen. Mein Vater bewahrte fie ſorgfaͤ⸗ 
tig in. feinem Archiv, ſonſt würde ich kein . 
Erempfar davon befigen. Ich werde fie, fo 
wie einiges Ungedruckte der Art, was ich ned) 
srgefunden, der neuen. Ausgabe meiner Wer: 
ke hinzufuͤgen. | 2 


Da Ih mich nun fomohl zu dem Sibyl-⸗ 
liniſchen Stil ſolcher Blaͤtter als zu ber Her⸗ 
ausgabe derſelben eigentlich. durch Haman hat⸗ 


te verleiten laſſen, fo ſcheint mir hier eine 


ſhickuche Stelle, dieſes würdigen oimflaßees 

den Mannes zu gedenken, der uns damals 
ein eben fo großes Geheimmiß war, als er es 
Immer derh Vaterlande geblieben if. Beine 


ww 
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Soeratiſchen Denkwuͤrdigkeiten er⸗ 


regten Aufſehen, und waren ſolchen Perſonen 
beſonders lieb, die ſich mit dem blendenden 


Zeitgeiſte nicht vertragen konnten. Man ahn⸗ 
dete hier einen tiefdenkenden grändkichen Mann, 
der mit der offenbaren Welt nnd Literatur 


genau bekannt, doch auch noch etwas Gehei⸗ 
mes, Unerforſchtiches gelten ließ, und ſich datı 


- Mer auf eine ganz eigne Weiſe ausiprad. 


Bon denen die damals die-Piteratur des Tags 


‚beherrfchten, ward er freylich fuͤr einen ab⸗ 
ſtruſen Schwaͤrmer gehalten, eine aufſtrebende 
Jugend aber ließ ſich wohl von ihm anziehn. 
Sogar die, Stillen tm Lande, wie fie halb im 
Scherz, halb im Ernſt genannt wurden, jene | 
frommen Seelen, welche, ohne ſich zu irgend 
einer Geſellſchaft zu bekennen, eine unſicht⸗ 





bare Kirche bildeten, wendeten ihm ihre Auf 


merkſamkeit zu, und meiner Klettenberg, nicht 
weniger ihrem Freunde Mofer, war der Mar 
gus aus: Morden eine willkommene Eis 


ſcheinung. Man fegte.fih,um fo mehr mit 


- B 
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daß er von knappen haͤuelichen Umſtaͤnden ge⸗ 


peinigt, ſich dennoch diefe ſchoͤne und hohe 
Sinnesweife zu erhafteh verftand. Bey dem 


großen Einflüffe ves Pruſtdenten von Diofer 
wäre es teicht geweſen, einem. fo genuͤgfamen 
Manne ein leidliches und bequemes Dafeyn 
zu verfchaffen. Die’ Sache war auch einge 


Irttee, ja man hatte ſich ſo weit fchon verftäns . 


dige und genähere, - da’ Hamaun die weite 


Reife von Königsberg nach Darinſtadt unters. - 
nahm. As aber den Praͤſident zufällig ab⸗ 


ibm tr Werhätmi; als man erfähren Bat, un 


— 


weſend war, kehrte jener wunderliche Mann, u 


ans weichem Anlaß weiß man nicht, ſogleich 


wieder zuruͤck; man. blieb jedoch, in einem 


freundlichen Briefverhaͤſtniß. Ich beſitze noch 
zwey Schreiben des Konigebergers an feinen 
Gönner, die von der wunder ſamen Großheit 
und Inlztiu is Vaſeſis Beugniß ab⸗ 


- n 


legen. 
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u Aber ein ſo gutes‘ ˖ Vertlͤudriß ſallte nicht 
-- fange. dauern. Dieſe fremmen Menſchen hat 


ten, ſich jenen auch nach ihrer Weiſe fromm 
gedacht, ſie hatten ihn als den Magus aus 
Norden. mit Ehrfurcht behandelt, und glaub⸗ 
sen. daß er ſich auch ſoſort in ehrwuͤrdigem 


u Betragen ‚darfiellen würde. Allein er hatte 
ſchon duch die Bolten, ein Nachſpiel So⸗ 


cratiſcher Denkwuͤrdigkeinen, einigen Anftof 
gegeben, und da er mun. gar bie Kreuzzaͤge 
des Philologen herausgab, auf deren 
Titelblatt nicht allein bes Ziegenprofil eines 


gehoͤrnten Mond zu ſehen war, ſondern auch 
auf einer der erſten Selten ein großer in ⸗Holz 
geſchnittener Hahn, tactgebend jungen Haͤhn⸗ 
| hen, die mit Noten in den Krallen vor ihm 


da ſtanden, ſich hoͤchſt laͤcherlich zeigte, wor. 
durch gewiſſe Kirchenmuſiken, die der Verfaſ⸗ 


fer nicht billigen mochte, ſcherzhaft durchge— 


sogen werden follten; ſo entſtand unter den 
Wohl» und Zartgeſinnten "ein "Misbehagen, 
weiches man dem Verfaſſer merken lieh, „de 
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denn auch dadurch nicht erbaut, einer enger 


zen Vereinigung fich entzog. Unſere Aufmerk⸗ 
famfeit auf diefen Mann hielt. jedoch Herder 
immer lebendig, der wit feiner Braut und 
uns in Eorreipondenz bleibend, alles was von 
jenem merkwürdigen Geifte nur ausging, for 
gleich mitteilte, Darunter gehörten denn 
auch feine Recenfionen und Anzeigen, einge 
ruͤckt in die Königsberger Zeitung, die alle 
einen hoͤchſt fonderbaren Character trugen. 
Ich befiße eine meift vollftändige Samminng 
feiner Schriften: und einen ſehr bedeutenden 


handfchriftlichen Auffag über Herders Preis 


fhrift, den Urſprung ber Sprade betreffend, 
worin er dieſes Herderſche Probeſtuck, auf die 
eigenfge Art, mit wunderlichen Schlaglichtern 

beleuchtet. | 


Ich gebe die Hoffnung nit auf, eine 

Herausgabe der Hamanſchen Werke entweder 

ſelbſt zu beforgen, ober 'wenigftens gu befoͤr⸗ 

dern, und elsbann, wenn dieſe wichtigen De: 
ı8 * 
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rumente wieder vor ben Augen des Publicums 


liegen, möchte es Zeit ſeyn, über den Verſaſ⸗ 


fer; deffen Natur-und Weſen das Nähere zu 
beſprechen; inzwiſchen will ich doch einiges 
hier ſchon beybringen ‚um ſo mehr. als noch 
vorzuͤgliche Manner leben, ‚die ihm auch Ihre 
Meigumg geſchenkt, und deren Beyſtimmung 
‚oder Zurechtweiſung mis ſehr willkommen ſeyn 


wuͤrde. Das Princip, auf welches die ſaͤmmt⸗ 


lichen Aenßerungen Hamans ſi ſich zuruͤckfuͤhren 
laſſen, iſt dieſes: „Alles was der Menſch zu 


Nleiſten unternimmt, es werde nun durch That 


a et Wort oder ſonſt hervorgebracht, muß 


aus ſaͤmmtlichen vereinigten Kräften entſprin⸗ 
gen; alles Vereinzelte iſt verwerflich.“ Eine 
herrliche Maxime! aber ſchwer zu befdigen. 
Von Leben und Kunſt mag ſie freylich gel⸗ 
ten; s bey jeder Ueberlieferung durch's Wort 


wdingegen, die nicht gerade poetifch iſt, findet 
ſich eine große Schwierigkeit: denn das Wort 
muß fih ablöfen; es muß fich. vereingeln, um 
etwas zu ſagen, zu-debeuten. Der Menſch, 
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indem er foriht, muß fuͤr den Augenbtid ein: 
feitig werben: es giebt keine Mittheilung, , 


keine Lehre, ohne Sonderung. Da nun aber 


Haman ein fir allemal dieſer Trennung wis 
derſtrebte, und wie er in einer Einheit em» 
pfand, imaginitte, dachte, fo auch fprechen 
wollte, und das Gleiche von andern: verlangs 
te; fo trat er mit feinem eisnen Stil und 
mit allem was ‚die andern hervarbringen konn⸗ 
ten, in Widerſtreit. Um das Unmoͤgliche zu 


leiſten, greift er daher nach’ allen Elementen: 


die viofften geheiniften Anſchauungen, wo ſich 
Natur und Geiſt im: Verborgenen begegnen, 
erleuchtende, Verſtandesblitze, Die aus einem 
ſoichen Zufammentreffen hervorſtrahlen, bedeu⸗ 
tende Bilder, die in dieſen Regionen ſchwe⸗ 
ben, andringende Spruͤche der heiligen und 
Profanſcribenten, und was ſich fonft ned 


humoriſtiſch hinzufügen mag, alles. diefes bil⸗ 


det die wunderbare Geſammtheit feines Stile, 
feiner Mittheilungen. Kann man fih nun in ’ 
der Tiefe nicht zu ihm gefellen, auf den Hoͤ⸗ 


. 
. - 
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hen nicht mit ihm wandeln, ber Seftaften, 


die ihm vorfchweben, fi nicht bemächtigen, 
. aus einer unendlich ausgebreiteten Literatur 


‚nicht gerade den Sinn einer, nur angedeute⸗ 
ten Stelle herausfinden; fo wird" es um une 
nur erüßer und dunkler jemeht. wir ihn us 
diren, und dieſe Finſterniß wird mit den Jah⸗ 
ren immer zunehmen, weil feine Anfpielungen | 
auf beftimmte, im Leben und in der Litera⸗ 
tur augenblicklich herrſchende Eigenheiten vor⸗ 
zuͤglich gerichtet waren. Unter meiner Samm⸗ 
lung befinden fih einige feiner. gedruckten Bo⸗ 
gen, wo er an dem Rande ‚eigenhändig die 
Stellen citirt hat, auf bie ſich feine Andeu⸗ 
tungen beziehn. Schlaͤgt man fie auf , fo 
giebt es abermals ein. zweydeutiges Doppel⸗ 
licht, das uns hoͤchſt angenehm erſcheint, nur 
muß man durchaus auf das Verzicht‘ thun, 
‚was man gewoͤhnlich verſtehen nennt. Sol⸗ 
he Blatter verdienen auch deswegen Sibolli⸗ 


eniſch genannt zu werden, weil man fie nicht 


an und für fi betrachten kann, ſondern auf | 
| Kun 
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Selegenheit warten muß, wo man. etwa zu 
ihren Orakeln feine Zuffucht naͤhme. Jedes⸗ 
mal wenn man fie auffchlaͤgt, glaubt man et⸗ 
was Neues zu: finden, weil der einkr jeden 
Stelle inwohnende Sinn uns anf eine viel⸗ 
fache Weiſe berührt u und aufeest | 
Ri hab⸗ ich ihn hie. gef; ah . 
fein uhmdsteldares- Verhaͤltniß zu ihm duch 
Briefe gehabt... Mir ſcheint er in Lebende 
und Srenndfhäftsverhäteniffen höchſt Mar ger 
en: zu ſeyn und die Bezüge ber. Menſchen 
unter einander und auf ihn fehr richtig ges 


füßIs zu haben. : Alle Briefe die ich von ihm 


fab, waren vorttefflich und viel deutlicher als 
feine: Schriften, well hier der Bezug auf Zeit 
und Umpände. fo wie ‚auf berfönlihe Vers - 
Hättniffe klarer hervortrat. Soviel glaubte, 
ich jedoch durchaus zu erfehn, daß er die Ue⸗ 
berlegenheit ‚feiner Seiftesgaben aufs naivfte 
fuͤhlend, fich jederzeit für -etwas weiſer und 
äger schalten als feine. Correfpondenten, des 
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nen er mehr ironiſch als ‚hevglich begegnete. | 
Baͤlte dieß auch nur von einzelnen Faͤllen, ſo 


war eb für wich doc) die Mehrzahl. und Ur⸗ 


ſache, Daß ich mich ihm zu nähern ntemols 
Verlangen trug. 


Zwiſchen Herden und ung waltete dages 
gen ein. gemuͤthlich literariſches Werte hochſt 
lebhaft fort, nur Schade, daß es ſich niemals 
ruhig⸗ und rein erhalten kvnnte. Aber Her⸗ 

der unterließ ‚fein Necken und Scheiten nicht; 
Merken brauchte man nicht viel zu reizen, der 

mich denn auch zur Ungeduld aufzuregen wuß⸗ 
te. Weil nun Herder ‚unter allen. Schrift⸗ 
ſtellern und Menfchen‘ Swiften am meiften 
zu ehren ſchien, ſo hieß, er unter uns ‚gleich: 
follg ‚der Dechant, und diefes gab abermals 
zu mancherieh Irrungen und Verdriehuſcheer 
ten Anlaß. en Ä 


Demuggeachtet freuten wir uns bochuch 


als wir vernahmen, daB er in Bickeburg 


8 
“ 
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ſollte angeftellt werden, weiches ihm deppelt 
Ehre brachte: denn fein neuer Patron hatte _ 
den Höchken Ruf als ein einſichtiger, tapferer, 
obwohl fonderbaree Mann gewonnen. Thor 
mas Abt war in’ dieſen Dienſten bekannt 
und beruͤhmt geworden, dem Verſtorbenen 
klagte das Vaterland nach und freute ſich an 
dem Denkmal, das ihm fein Gönner geſtif⸗ 
tet. - Nun folte Gerder an der Stelle des zu 
früh Verblichenen alle diejenigen Hoffnungen | 
erfuͤllen, welche fein Vorgänger fo würdig et« 
vegt hatte. 


Die Epoche worin biefes gefchaß, gab ei⸗ 
ner ſolchen Anſtellung doppelten? Stang und 
Werth; denn. mehrere deutſche Fuͤrſten folgten 
ſchon dem Beyſpiel des. Grafen von der 
Lippe, daß fie nicht bloß gelehrte und eigents -- 
Lich gefchäftsfählge, ſondern auch geiſtreiche 
und vielverſprechende Männer in ihre Dienſte 
aufnehmen. Es hieß: Klopſtock ſey von dem 
Markgrafen Carl non .Baden berufen · 
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nen er Mehr ironiſch als hernlich | begegnete, 


Boaute Die auch nur von einzeinen Fällen, fo - 
war es für wich doch die Mehrzaft. und Urs 


face, Daß ich mich, ihm zu nähern niemals 
Verlangen trug. 


Zwifchen Herdern und. uns waltete dage⸗ 


gen ein. gemuͤthuch literariſches Verkete hoͤchſt 
lebhaft fort, nur Schade; daß es ſich niemals.‘ 


ruhig und rein erhalten Tonnte. Aber Her⸗ 


.- der unterließ ‚kein Necken und Scheiten nicht; 


Merken brauchte man nicht viel zu reizen, der 


mich denn. auch zur Ungeduld aufjuregen wußr. 
te. Weil: nun Herder ‚unter allen: Schrift⸗ 
ſtellern und Menſchen Swiften am meiſten 
zu ehren ſchien, ſo hieß, er unter uns ‚gleicht: 


falls der Dechant, und dieſes gab abetmals 


zu. mancherley Irrungen und Verdriehuihter 


ten. Antaf. Eee 


_ Demungenchtet freuten wir. ung hoͤchlich, 


als wir vernahmen, daß er in Buͤckeburg 
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ſollte angeftellt werben, welches ihm doppelt 
Ehre brachte: denm fein, neuer Patron hatte 
den Höchken Ruf als ein einfichtiger, tapferer, 
obwohl fonderbarer Mann gewonnen. Thor 
mas Abt war in diefen Dienfen bekannt 
Ä und berühmt geworden, bem Verſtorbenen 


klagte das Vaterland nad und freute fih an . - 


dem Denkmal, das ihm fein Gönner geftife . 
tet. - Nun folte Herder an der, Stelle des zur 
früh Werblichenenralle diejenigen : Hoffnungen, 
erfuͤllen, weiche fein Borgänger fo würdig er⸗ 
vegt baue. 


Die Eoode worin biefes veſchah, gab ei⸗ 
ner ſolchen Anſtellung doppelten? Glanz und 
Werth; denn, mehrere deutſche Fürften folgten 
ſchon dem Veyſpiel des Grafen von der 
Lippe, daß fie nicht bloß gelehrte und eigen⸗· 
Lich geſchaͤſtsfaͤhige/ ſondern auch geiſtreiche 
und vielverſprechende Maͤnner in ihre Dienſte 
aufnehmen. Es hieß: Klopſtock ſey von dem 
Markgrafen Carl vonBaden berufen · 


a mo | 

worden, nicht zu eigentlichem Wefchäftsbiong, 
föndern um, durdy feine Gegenwart, Anmuth 
und Nutzen der Höheren Geſellſchaft mitzu⸗ 
theilen. So wie num hierdurch das Anſehn 
auch dieſes vortrefflichen‘ Fürften wuchs, der 
allem Nuͤtzlichen ımd Schönen feine Aufınerk« 
ſamkeit ſchenkte, fo mußte die Verehrung fuͤr 
Klopſtock gleichfalls nicht wenig zunehmen. 
Lieb und werth war alles was von ihm aus 
ging; fergfättig fchriehen wir die. Oden ab 


und die Elegieen, wie fie ein Jeder habhaft 


werden konnte. Hoͤchſt vergnuͤgt waren wir 
‚daher, als die große Landgräfinn Caroline 
von Heſſendarmſtadt eine Sammlung 
derfelben veränftaltete, und eins der wenigen 
| Eremplare in unfere Hände kam, das uns in 
Stand ſetzte, die eignen handſchriftiichen 
Sammlungen zu vervollgähligen. Daher find 
uns jene erſten Lesarten lange Zeit die lieb⸗ 
ſten geblieben, ja.wir haben uns noch oft_an 
Gedichten , die ber Verſaſſer nachher verwor⸗ | 
fen ,. erquickt und erfreut. So wahr iſt daß 
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das ans einer ſchoͤnen Seele hervordringende 
Leben nur um deſto freyer wirkt, jeweniger 
es durch Critik in das Kunffad heruͤberge⸗ 
zogen eigen, u 


Klopſtvck hatte ſich und andern tafentuole 
len Männern, darch feinen Character und fein 
Betragen, Anfıhn und Würde zu verſchaffen 

| geteufit; nun follten' fie ihm aber. auch wo 
möglich die Sicherung und Verbefferung ihres 
häuslichen Beftandes verdanten. Der Bad ' 
handel nämlich bezog fih in früherer Zeit 
mehr auf bedeutende, wiſſenſchaftliche Jacul⸗ 
taͤtswerke, auf ſtehende Verlagsartikel, welche 
mäßig honorirt wurden. Die Production von 
poetiſchen Schriften aber wurde als etwas 
Seiliges angeſehn, und man hielt es beynah 
für Stmonte, ein Honorar zu nehmen oder 
zu fleigern.,. Autoren und Verleger fanden. 
in. dem wunderlichſten Wechfelverhäftniß. Bey⸗ 
De .erfchlenen,, wie man es nehmen wollte,’ ald 
Patrone umd als: Elienten. Jene, die neben. 
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ihrem Talent, gewöhnlich als hoͤchſt ſittliche 
Menſchen vom Publicum betrachtet und vers 


ehrt wurden, hatten einen geiſtigen Rang und 
fühlten ſich durch das Gluͤck der Arbeit be 


lohnt; dieſe begnuͤgten ſich gern mit der zwey⸗ 


ten Stelle und genoffen - eines anfehntichen 
Vortheiis :nun.aber fegte die Wohlhabenheit 
‘den. reichen Buchhaͤndler wieder über den ar 
men Posten, und fo fland: ‚alles in. dem ſchoͤn⸗ | 
fien Gleichgewicht. Wechfelfeitige Großmuth 


und Dankbarkeit war nicht felten : : Breitkopf 


und Gottſched blieben lebenslang Hausgenoſ⸗ 


fen; Knickerey und Niederträchtigteit, beſen⸗ 


ders der Roaqhdrucer, waren noch“ nicht im 
Schwange. EEE ” 

Demungeadtet war unter den deutſchen 
Autoren eine allgemeine Bewegung entftans. 
den. Sie verglichen ihren eignen, ſehr md 
ßigen, wo nicht aͤrmlichen Zuſtand mit dem 
Reichthum: der angeſehenen Buchhaͤndler, fie 
beirachteen, wie groß. her Ruhm eines Seh 


x 
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lett, eines. Rabener ſey, und In weicher haͤus⸗ 
lichen Enge ein allgemein beliebter deutſcher 
Schriftſteller ſich beheifen möfle, wenn er fi 
nicht durch ſonſt irgend einen Erwerb das Les 
ben erleichterte. Auch die mittleren und ges 
fingen Geiſter fühlten ein lebhaftes Verlan⸗ 
gen, ihre. Lage. verbeflert zu fehn, fih van 
Lerlegern unabhaͤngig zu machen. 


Nun trat · Klopſtock hervor und bot ſeine 

: Öechrtengepubtit auf Subſcription an. Ob⸗ 
skih die ſpaͤtern Geſaͤnge des Meſſias, theils 
ihtes Inhalts, theils der Behandlung wegen, 
ncht die Witkung thun konnten wie. die fruͤ 
| ken, die, felbſt rein umd unſchuldig, in eine: 
| ine und umfchufdjge Beit kamen; fo blieb 
hi die Achtung gegen den Dichter immer 

| dei, der fih, Durch bie Herausgabe feiner 


Den, die Kerzen, Geifter und Gemäther vier ⸗ 


Rt Menfchen zugewendet hatte... Diele mohls 
denkende Manner, Darunter mehrere von gros 
hem Einfluß, erboten fih, Vorausbezahlung 
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ihrem Talent gewoͤhnlich als- hoͤchſt ſittliche 
Menſchen vom : Publicum betrachtet und ver⸗ 


ehrt wurden, hatten einen geiſtigen Rang und 
fuͤhlten ſich durch das Gluͤck der Arbeit be⸗ 


lohnt; dieſe begnuͤgten ſich gern mit der zwey« 


ten Stelle und genoſſen eines anſehnlichen 
Vortheils: nun aber ſetzte die Wohlhabenheit 


den. reihen Buchhaͤndler wieder uͤber den ar⸗ 


men Posten, und fo fland: ‚alles in dem ſchoͤn⸗ 
ſten Gleichgewicht. Wechſelſeitige Großmuth 


und Dankbarkeit war nicht felten: Breitkopf 


und ·Gottſchede blieben lebenslang Hausgenoſ⸗ 
ſen; Knickerey und Niederträchtigeit, befons 
ders der Rachdrucer, waren noch nicht im 
Schwange. Da 
— 
Demungeagie war unter den deutſchen 
Autoren eine allgemeine Bewegung: entſtan⸗ 
den. Sie verglichen ihren eignen, ſehr maͤ⸗ 
ßigen, wo Nicht Armlichen Zuftand mit dem 
Reichthum ;der ‚angefehenen Buchhandier, ſie 
sn, wie groß .der Rum eines Seh 
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lert, eines. Rabener fey, and In weicher haͤus⸗ 
ihn Enge ein. ‚allgemein beliebter deutſcher 


Schriftſteller ſich behelfen möfle, wenn er ſich 
nicht durch .fonft ixgend einen Ermerb das Les 
ben erleichterte. Huch Die mittleren und ges 
tingein Geiſter fühlten ein lebhaftes Verlan⸗ 


gen, ihre. Lage. verbeſſert zu ſehn, ſich van. 


Lerlegetn enabhängig zu machen. | 


am \ trat: alenſtoe ern ı and bot feine 
Gelehrtenrepublik auf Subſcription an; Ob⸗ 
gleich die ſpaͤtern Geſaͤnge des Meſſias, theils 


ihtes Inhalts, theils-der Behandlung wegen, 
nicht die Witkung thun konnten wie. die fſtuͤ⸗ 
kn, die, ſelbſt rein und unſchuldig, in eine 


kine und unſchuldige Zeit kamen; ſo blieb 


hi die Achtung gegen den Dichter immer. 
gleich, der. ſich, durch die Herausgabe‘ feiner 
Den ,. die" Herzen, Geiſter und Gemäther vier 


Rt Menſchen zugewendet hatte. Viele wohl⸗ 


denkende Manner, darunter mehrere ‚von gro⸗ 


Fam Einfluß, erboten fih, Vorausbezahlung 
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ihrem Talent, gewoͤhnlich als hachſt ſittliche 
Menſchen vom: Publicum betrachtet und ver 


ehrt wurden, hatten einen geiſtigen Rang und 
fühlten fih durch das“ Gluͤck der Arbeit ber 


lohnt; diefe begnuͤgten ſich gern mit der zwey⸗ 


ten Stelle und gevoſſen eines anſehnlichen 
Vortheils: nan aber ſetzte die Wohlhabenheit 


den reichen Buchhaͤndier wieder über. den ar · 
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men Posten, und fo ſtand alles in dem ſchoͤn⸗ 
ſten Gleichgewicht. Wechſelſeitige Großmuth 


und Dankbarkeit war nicht ſelten: Breitkopf 
und Gottſched ˖ blieben lebenslang Hausgenoſ⸗ 


ſen; Knickerey und Niedertraͤchtigkeit, beſon⸗ 
ders der Rethorae, waren noch nicht im 
Schwange. Da 
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Demungeahtet war unter den deutfchen 
Autoren eine allgemeine Bewegung: entſtan⸗ 
den. Sie verglichen ihren eignen, ſehr maͤ⸗ 
ßigen, wo nicht aͤrmlichen Zuſtand mit dem 
Reichthum ider angeſehenen Buchhandier, -fie 
scan, wie groß. der Ruhm eines Seh 
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lert, eines Rabener ſey, und In weicher haͤus⸗ 


lihen Enge ein. allgemein beliebter deutſcher 


Schriftſteller ſich behelfen munſe, wenn er ih 
nicht durch ſonſt irgend einen Ermerh- das Le⸗ 
ben erleichterte. Auch die mittleren und ge 
tingeen Geiſter fühlten ein lebhaftes Verlan⸗ 
gen, ihre. Lage. verbeifert zu ſehn, ſich van 

derlegern emabhängig zu machen. | 


Non trat Ripfe hervore und \ bot feine 
Gelehrtenrepublik auf Subſcription: an. Ob⸗ 
seih die ſpaͤtern Geſaͤnge des Meſſtas, theils 
Urs Inhalte, theils der Behandlung wegen, 
ncht die Witkung thun konnten wie: die fruͤ⸗ 
hern, die, ſelbſt rein und unſchuldig, in eine 
‚ine und. unſchuldige Zeit kamen; ſo blieb 
I die Achtung gegen den Dichter immer 
Hei, der. fih, durch bie Herausgabe feiner. 
Oden, die Kerzen, Seifter und Gemäther vier - 
kt Menfchen zugewendet hatte. Miele wohl 
Imiende Manner, Darunter mehrere von gro⸗ 
hm Einfiug, erboten fh, Vorausbezahlung 
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anzunehmen, die auf einen Louisd'or geſetzt 


war, weit «6 hieß, daß man nicht ſowohl das 
Bud, bezahlen, als den Verfaſſer, bey dieſer 


Gelegenheit, für feine Werdienfte- um das Bas 


terland beishnen ſollte. Hier drängte ſich nun 
gederman hinzu, ſelbſt Juͤnglinge und Mid» 
hen, die wicht viel aufzuwenden ‚hatten, ei 
öffneten ihre Sparbüchfen; “Männer und Frau 
en, der obere, der mittlere. Stand trugen zu 
dieſer Heiligen Spende bey, und es kamen 
vielleicht tauſend Pränumerantin zuſammen. 


Die Erwartung war aufs hoͤchſte geſpannt, 


das Zutrauen ſo groß als möglig. 


Surnach mußte das Werk, bey ſeiner Er 
ſcheinung, den ſeltſamſten Erfolg von der Welt 
haben ; zwar immer von bedentendem Werth, 
aber nichts weniger als allgemein aaſprechend. 
Wie Klopſtock über. Poefie und Literatur dach⸗ 
te, war in Form eines alten deutſchen Drul 
denrepublik dargeſtellt, feine Maximen Über 


das Aechte und Falſche in laconiſchen Kern⸗ 
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| bruͤchen -angebeutet, wobey jeboch manches 


Lehrreiche der feltfamen Form aufgeopfert wur 


de. Fuͤr Schriftſteller und Literatoren war 
und iſt das Buch unſchaͤtzbar, konnte aber 
auch mur in dieſem Kreiſe wirkſam nnd nuͤtz⸗ 


lich ſeyn. Wer ſelbſt gedacht hatte, folgte 


dem Denker, wer das Aechte zu. ſuchen und. | 
| zu fchägen wußte, fand firh durch den gruͤnd⸗ 
lichen braven Mann belehrt; aber der Lieb⸗ 


haber, der Leſer ward nicht aufgeklaͤrt, ihm 


blieb das Bud verfiegelt, und doch hatte 


man es in alle Haͤnde gegeben, und. indem 


Jederman ein, vollkommen brauchbares Werk J 


erwartete, erhielten die meiſten ein ſolches, 


dem fie auch nicht den mindeſten Geſchmack 


‚ gewinnen‘ konnten. Die Beſtaͤrzugg wär 


dlgemein, die‘ Achtung. gegen den Dann aber 


 Sgroß, daß kein Murren, Saum ein leiſes 


Murmeln entſtand. Die. junge ſchoͤne Weit. 


verſchmerzte den. Verluſt and verſchenkte nun 
ſerzend die theuer erworbenen Semplare. 


Ich erhielt ſelbſt mehrere von guten Freun⸗ 
Mann, deren Feines aber. ‚mie geblieben f 


Dieſe dem Autor gelungene, dem. 1. Publ | 
cum aher mislungene Unternehmung hatte bie 
boͤſe Folge, . daß nun ſobald nicht mehr an 
Subſeription und Praͤnumeration zu denken 
war; doch hatte ſich jener Wunſch zu allge⸗ 
mein verbxeitet, als daß der Verſuch nicht 
‚Hätte erneuert werden ſollen. Diefes nun im 
Großen und: Ganzen zu thun, erbot ſich die 
Deſſauiſche Rerlagshandlung. Hier . follten 
Gelehrte und Werleger, in geſchloſſenem Band, 
des zu hoffenden Vortheils beyde verhaͤltniß⸗ 
mäßig genießen. Das fo lange peinlich ems 
pfundene Beduͤrfniß erweckte hier abermals ein 
großes. Zutrauen, das ſich aber nicht lange 
erhalten konnte, und‘ leider ſchieden bie Theile 


bhaber nach kurzen Bemühungen mis: wehfel 


feitigem Schaden aus einander. 
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Eine vafche Wiitchellung tar jeboch unter 
dm Eiteraturfeeunden !fchon - einggleitet, die 
Mufenatmanache verbanden alle jungen Dich⸗ 
ter‘, die Journale’ Sen’; Dichter mit den Abri⸗ 
gen Ghriftfteen. ‘- "Meine Luft am Hervor⸗ 
teigen war grenzenlss; gegen mein Hervor⸗ 
zehrachtes nerhieft- ich mich glelchgultig; nur 
wem" ich es mir Hnd-"ahderh: in gefelligem 
Areiſe froh wieder vergegenwartigte, eineüie 
ſich Vie Neigung Pürdn.:: Ai: nahmen vdiele 
gern an iifeinen geßßten"uhd kleinern Arbei-· 
ten Theil,“ weil vich einen Jeden, ber ſich 


nuk elttigerinaßen zäh Hervorbringen 'gerieigld - 


wid hefſchtekt fühlte, etwas in feiner · eignen 
Art unabhängig. zu leiſten, dringend nöthigte, 
und von allen gleichfalls wieder zu neuem 
Onhiin' und Schreiben anfgefordert wurde 
Dieles wechſelſeitige, bis zur Ausſchweiſfung 

gehende Hetzen und Treiben gab Jedem / nuch 
feitrer- Art einen ſrohlichen Einfluß) und uud 
dieſem Quirlen und Schaffen, aus diefein Le⸗ 


ben And Lebenlaſſen, aus dieſem Nehmen und 
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Sehen, welches mit, freyer Bruſt, ohne ir⸗ 

gend einen theoretiſchen Leitſtern, von ſo viel 
Juͤnglingen, nach eines jeden angebornem Cha⸗ 


racter, ohne Ruͤckſichten getrieben wurde, ent 


fprang: jene berühmte, betufene und versufene 
Nterarepoche, in weicher. eine Maſſe junger 


genialer Männer, mit aller Mushigkeit und 


aller :-Anmaßung, wie fie nur ‚einer - folgen 
Jahretzeit eigen ſeyn mag, hervorbrachen, 


‚durch Anwendung Ihrer Kräfte manche Freude, 


manches, Gute, buch ‚den. Misbrauch derſel⸗ 

ben manden Verdruß und manches Uebel ſtiſ⸗ 
teten; ‚und gerade die qus dieſer Quelle ent 
ſpringenden Wirkungen. und Gegenwirkungen 
find das. Hauptthema dieſes Bandes. - ; >. 


‘ 
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steigen Intereſſe exxegen, wentz die Lieche fie 
micht beſeelt, und wenn nicht Herzensangele⸗ 
genheiten, von welſher Art Ke auch feyn moͤ⸗ 
gen, „in ahnen lebendig ſind? Ich haste dar 


⸗ 1i 


4 Fee a Er \ 
Moran follen aber junge Leutebaschääfke 
Intexeſſe finden, wie follen-fie unter Ihrede 
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Stillen eine verlorene Liebe zu beklagen; dleß 
machte mich mild und nachgiebig, und der Ge⸗ 
ſellſchaft angenehmer als in glaͤnzenden Zeiten, 
wo mich nichts an einen Mangel oder einen 
Fehltritt erinnerte, und ich ganz ungebunden 

vor mich binkärmte. | 


Die "Antwort Friedrikens auf einen fchrifte 
lichen Abſchied zerriß mir das Herz, Es mar . 
dieſelhe Hand, derſelbe Sinn, daſſeibe Gefühl, " 
die fich gu mir, die ſich an mir herangebildet 
hatten. Ich fühlte nun erſt den Verluſt den 
ſie erlitt, und ſah Feine Möglichkeit ihn zu 
erſetzen, ja nur ihn zu lindern. Sie war mir 
gang gegenwärtig; ſtets empfand ich, daß fie 
mir fehlte, und was das Schlimmfte war; 
ich konnte mir mein eignes Ungluͤck nicht vers 
zeihen. Gretchen Hatte man mie genommen, 
Annette mic, verlaffen, hier war ich zum er⸗ 
fen Mal fchuldig; ich Hatte das fchönfte Herz 
in feinem Ziefften verwundet, und:fo war die 
ne einer duͤſtersn Dieue, dep. dem Dam 

x 12* 
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ı del ehter gewohnten erquicklichen Liebe, hoͤchſt 
poinlich, ja unertraͤglich. Aber der Menſch 





will leben; daher nahm ich aufrichtigen Theil 
an andern, ich ſuchte ihre Verlegenheiten zu 
entwirten, und was‘ fich trennen - wollte zu ver 


binden ,' damit es ihnen nicht ergehen möchte 
wie mir. Man pflegte, mich daher den Ver⸗ 


trauten zu neunen, auch, wegen meines 
Umherſchweiſens ti der Gegend, den Wan⸗ 





\ vererDieſer-Veruhlung für nein Ge 


märh ; die mir mur unter freyem Himmel, in 
Dyalien, auf Hoͤhen, in Befilden und: Wal⸗ 
dern zu Theil warb,“ Lam die Lage von’Ftante | 


fust gu: ftatten ‚das zweſchen Darmſtadt und 
Hoinburg mitten inne lag‘, zweh angetfehltien 
_Irtun ; die durch Verwandtſchaft behder Höfe 


in gutem Verhaͤltniß ſtanden. Ich gewöhnte | 
mi, auf der Straße. zu leben, und wie ein 
Bote: zweiſchen ‚dem Gebirg und dein flächen Ä 


Sande hin und het zu wandern. Oft: gind 





ich allein ‚oder. in Geſellſchaft durch meine Va⸗ 


kerſtadt, als wenn fe au: naichts aginge 
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fpeifte-in einem der großen , Gafthäfe in ber 
Fahrgaſſe und zog nach Tiſche meines Lege 
weiter fort. Mehr als jemals war id gegen 
offene Welt und freche ‚Natur gerichtet. Uns. 
terwegs fang Ich mir feltfame Hymuen und 
Dithyramben, wovon. noch eine, unger den 
Titel Wanderere Sturmlied, übrig if. 
Ich fang, diefen Halbunſinn leidenſchaftlich vor 
mich hin, da mich ein ſchreckliches Better | uns 
terweges traf, dem nn „entgegen. sen mußte, j 


- rein Herz war "ungeräßet und unbeſchaf⸗ 
tigt: ich vermied gewiſſenhaft alles naͤhere Ver⸗ 
haͤltniß zu Frauenzimmern, und ſo blieb mir 
verborgen, daß mich Unaufmerkſamen und Un⸗ 
wiſſenden ein liebevoller Genius heimlich um⸗ 
ſchwebe. Eine zarte liebenswuͤrdige Frau heg⸗ 
te im Stillen eine Neigung zu mir, die ich 
nicht gewahrte, und mich eben deswegen in 
ihrer wohlthaͤtigen Geſellſchaft deſto heiterer 
und anmuthiger zeigte. Erſt mehrere Jahre 


ze ‚nachher, ja erft ha ihrem Tode eluhe ich 
das ‚geheime himmliſche Leben, auf- ine Web 
fi die mich erſchuttern ‚mußte; ober ich war 
ſchuldlos und konnte ein ſchulbloſes Weſen 


rein und redlich betrauren, und, um fo ſchoͤ 


ner, als die Entdeckung gerade in eine Epo⸗ | 
che fiel, mo ich, ganz ohne Leidenſchaft, mir 
und meinen geiſtigen Neigungen un leben das 
—X hatte. — 


⸗ 
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Aber zu ber get, als der Sqmen uͤber 
Friedrikens Lage mich beaͤngſtigte, ſuchte ich, 
nach meiner alten Art, abermals Huͤlfe bey 
ber Dichtkunſt. Ich ſetzte die hergebrachte 
poetiſche Beichte wieder fort, nm durch dieſe 
felöftquäterifche Bäßung einer innern Abfelus 
tion würdig zu werden. Die beyben Marieen 
in Goetz von Berlichingen und Clavigo, und 
die veyden ſchlechten Figuren, die ihre Liebha⸗ 


> ber- fplelen, möchten: wohl Refultate ſoicher 


reuigen Betrachtungen geweſen ſeyn. 
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Bio men er Valellngen ui Rest 
heiten in der Jugend raſch uͤberwindet, weil 


ein gefunden - Syſtem des organiſchen Lebens 
für ein krankes einſtehen und ihm Zeit laſſen 


kann auch wieder zu geſunden, ſo traten koͤr⸗ 
perliche Uebungen gluͤcklicher Weiſe, bey man⸗ 
cher guͤnſtigen Gelegenheit, gar vortheilhaft 
hervor, und ich ward zu friſchem Ermannen, 


gu neuen. Lehensfreuden, und Genuͤſſen vielfä 


tig aufgeregt. Das Reiten verdrãngte nach 
und nach jene ſchlendernden, melancholiſchen, 


beſchweylichen ‚und: be) langſamen und we 
(ofen Fußwanderungen; man kam ſchneller, 


luſtiger und bequemer zum Zweck. Die jun -⸗ 


gern Geſellen fuͤhrten das Fechten wieder ein; 


beſonders aber that ſich, bey eintretendem Win⸗ 
ter, eine neue Welt vor uns auf, indem ich 


mich zum Schlittſchuhfahren, ‚welchen ich nie 
verfacht hatte, raſch entſchloß, und es in kur⸗ 


zer Zeit, durch Uebung, Nachdenken und Ber 
harrlichkeit, ſo weit brachte, als noͤthig iſt, 
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— um eine, feoße mp, belebte Eisbahn mitzuge 


nlehen, he fi ch gerade auezechnen zu wollen. 


Dieſe neue frohe, Zyüleet waren wie 


| denn auch Kiopfioden- ſchuldig, ſeinem Enthu⸗ 


Rasmus für dieſe glückliche Bewegung, den 


| Privatnachpichten beftätigten, wenn feine Oben 


davon ein unverwerfliches Zeugniß ablegen. 
Ich ⸗ erinnere mich ganz genau, daß an. ‚einem 
peiteren Froſtmorgen, ich aus. dem. Beite ſprin⸗ 


gend mir jene Stellen urief F— 


Svon von Der Gefuhle der een 


a . febh 


2* ich weit hinab, "weiß an dem Geſtade 
gemacht | 
Den bedectenden Arval. 


Wie erheiit‘ des Winters nademer 209 


Sariı den: int Olänyenden Keif; Siernen I 


, gleich, 
Sireri⸗ die Nacht über. ‚he and! 
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Mein ‚zaubernder und ſchwankender Entſchluß 
war fogleich beſtimmt, umd- ich flog ſtraͤckiings 
dem Orte zu, wo ein fo alter Anfänger -mit 
einiger Schicklichkeit feine erfien Uebungen an⸗ 
fiellen konnte. Und. fürwahr! diefe Kraftaͤu⸗ 
ferung verdiente wohl von Klopſtock empfoh⸗ 
len zu werden, die. ‚ung. mit der friſcheſten 
Kindheit in Berührung ſetzt, den Süngling 
feiner Setentheit ganz zu genießen aufruft, 
und ein ſtockendes Alter abzuwehren geeignet 
iſt. Auch hingen wir dieſer Luſt unmaͤßig 
nach. Einen herrlichen Sonnentag fo auf 


dem Eife zu verbringen," genügte uns nicht; 


wir fegten unſere ‚Bewegung. bis fpaͤt in bie 
Nacht fort. „Denn. wie andere ‚Anftrengune 
gen den Leib ermüden, fo verfeißt ihm dieſe 
eine. immer neue Schwungkraft. Der uͤber | 
den nächtlidien, weiten, zu Eisfeldern ‚übers 
fiorenen Wieſen ans den Wolfen hervortre⸗ 
tende, Vollmond, „die unſerm Lauf entgegen⸗ 
fäufelnde. Nachttuft, des. bey, abnehmendem 
Waſſer fi fenkenden Eiſes ernſthafter Don 
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ner, unferet eigenen Bewegungen ſonderbarer 
Nachhallvergegenwaͤrtigten uns Oſſianſche 
Scenen gang vollkommen. Bald dieſer bald 
- jener Freund ließ in declamatoriſchem Halb 
gefange eine Klopſtockiſche Ode ertönen, und 
wenn wir uns im Dämmerlichte zufammen: 
fanden, erfcholl das ungeheuchelte Lob des 
Stifters unferer Freuden. 


‚ Und follte der unfterblich nicht feyn, , 
Der Gefundheit und und Freuden erfand, 





Die das Roß muthig im Lauf niemals gab, 


Welche der Ball felber nicht hat? ‚ 


Solchen Dank verdient fih ein Mann, der 


irgend ein irdiſches Thun durch geiftige An 


regung zu veredeln und wardiz zu verbreiten 


weiß! 
Und ſo wie talentreiche Kinder, deren Gei⸗ 
ſtesgaben fchon fruͤh wunderſam ausgebildet 


find, ſich, wenn fie nur dürfen, den einfache 


ſten Knabenſpielen wieder ‚zuwenden, verga⸗ 


— — 





Gen wir nur allju feicht unferen Beruf zu ern⸗ 
fteren Dingen; doch regte gernde dieſe oft eins‘ 
fame Bewegung, dieſes gemächliche Schweben 
im Unbeſtimmten, gar manche meiner innern 
Beduͤrfniſſe wieder auf, die eine Zeitlang ge⸗ 


J ſchlafen hatten, und ich bin ſolchen Stunden 





die ſchnellere Ausbildung Älterer Borfäge ſchul⸗ 
dig genorden. 
\. 
Die dunkleren Jahrhunderte der beutfchen 
Geſchichte hatten von jeher meine Wißbegier⸗ 


de und Einbildungsfraft befchäftigt. Der Ger 


banfe,, den Goetz von Berlichingen in feiner 
Zeitumgebung. zu dramatiſtren, war mir hoͤch⸗ 
lich lieb und wert. Ich las die Bauptfchrifte 
ſteller fleißig; dem Werte De Pace publica 
son. Dart widmete ich alle Aufmerkſamkeit; 
ich Hatte es emfig duchftudire, und mir jene 
feltfamen Einzeinheiten möglichft veranfchaus 
licht. Diefe zu ſittlichen und poetiſchen Abſich⸗ 
-ten hingerichteten Bemühungen konnte ich auch 
nad) einer. anderen Seite Brauchen, und ba 
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ih nunmehr: Biglar befuchen follte, war ich 
geſchichtlich vorbereitet genug: denn das Cam⸗ 
mergericht war doch auch in Gefolge des Land⸗ 
friedens entſtanden, und 'bie Geſchichte beſſel⸗ 
ben konnte fuͤr einen bedeutenden Leitfaden 
durch die verworrenen deutſchen Ereigniſſe gel⸗ 
ten. Giebt doch die Beſchaffenheit der Ge⸗ 
richte und der Heere die genauſte Einſicht in 
die Beſchaffenheit irgend eines Reichs. Die 
Finanzen felbft, deren Einfluß man “für fo 
wichtig hält, fommen. viel weniger in Be 
tracht: denn wenn es dem Ganzen fehlt, ſo | 
darf man dem Einzelnen nur abnehmen, was 
er mühfam zuſammengeſcharrt und gehalten 
„hat, und fo be der Staat immer reich sog 


Was mir in Weblar Begegneie, ik non 
‚feiner großen Bedeutung, aber es kann ein 
hoͤheres Intereſſe ainſiͤten, wenn man eine 
fluͤchtige Geſchichte des Cammergerichts nicht 
verſchmaͤhen will, um ſich den unguͤnſtigen 
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Yugenißiie zw vergegenwäktigen ‚m weigem 
ich Bart anlanı gee. 


Die Bern der Erde finde vorzügfid 
hadurch, daß fie; wie im Kriege bie Tapfer⸗ 
fen und Entſchloſſenſten, 'ſo im Frieden die 
Weiſeſten und Gerechteſten um ſich verfam⸗ 
mein innen. "Auch zu dem Hofſtaat eines 
deutfchert - Maifere gehörte, ein koiches Gericht, u 
das ihn, bey feinen Zügen. durch das run \ 
immer begleitete: "Aber weder dieſe Sorgfalt . 
noch das Schwabenrecht, weiches im ſuͤdlichen 
Deutſchland, das Sachfenrecht, welches im 
nördlichen galt, weder die zu Aufrechthaltung 
derſelben beſtellten Richter, noch die Austraͤ⸗ 
ge der Ebenbuͤrtigen, weder die Schiedsrich⸗ 
ter, durch Vertrag anerkannt, noch guͤtliche 
Vergleiche, durch die Geiſtlichen geſtiftet, nichts 
konnte den aufgereizten ritterlichen Fehdegeiſt 
ſtillen, der‘ beyden Deutſchen durch innern 
Zwiſt, durch fremde Feldzuge, beſonders aber 


durch dis: Kreuzfahrten, ja durch Berichtsge⸗ 
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Sräuche ſelbſt aufgersgt, benahrt und zur Bit: 
te geworden. Dem Kaifer fo wie den maͤch⸗ 


tigern Ständen waren die Pilackereyen hoͤchſt 
verdrießlich, wodurch die kleinen einander ſelbſt, 
und wenn ſie ſich verbanden, auch dem groͤ— 
‚seen laͤſtig wurden. Gelaͤhmt war alle Kraft 


nach außen, wie die Ordnung nach innen ger 
ſtoͤrt; Aberdieß laſtete noch das Vehmgericht 
auf einem großen Theile des Vaterlands, von 


fen Schredniffen man ſich einen. Begriff 


machen fann, wenn man denkt, daß es in 


eine ‚geheime Polizey ausattete, die fogar zw 


legt in die Haͤnde von Privatleuten gelangte. 


\, Diefen Unbilden einigermaßen. zu ſteuern, 


ward vieles umſonſt verfucht, bis endlich die 


fugniſſe, auf eine Beſchraͤnkung der falfeli | 
‚hen aa Unter Friedrich dem „duiteen um 


- Stände. ein, Gericht aus eignen Misteln drin⸗ 
gend in Vorſchlag brachten. Dieſer, ſo wohl 
gemeynt er auch ſeyn mochte, deutete doch 
immer auf Erweiterung der ſtaͤndiſchen Be 
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phert fi die Gare; fein. Soßn Mozlıni 
llan, von außen gehrängt, gicht nach. Er 


beſtellt den Oberrichter, die Stände fanden die ” | 


Beyſitzer. Es follten ihrer vierundzwahzig 
m, anfangs. Begndg man fid) mit zwoͤlſen. 


% 


Ein. allgemeiner Fehler, deſſen ſich die 
Menſchen bey ihren Unternehmungen ſchuldig 
machen, war and) der erfie und ‚ewige Grund⸗ 
mangel des Cammergerichts: zu einem großen 
zwecke wurden unzulaͤngliche Mittel angeiven« 


| det. Die Zaht der Affefforen war zu klein; 
wie ſollte von ihnen die ſchwere und weitlaͤuf⸗ 


tige Aufgate geloͤſt werden! Allein. wer ſollte 
auf eine hinlaͤngliche Einrichtung dringen? 
Der Kaifet tonnte eine Anſtalt nicht beguͤn⸗ 
figen,. die. mehr wider als für ihn zu wire 
im fchien; weit größere Urfache ‚hatte er fein. 
eignes Gericht, ſeinen eignen Hofrath auszu⸗ 
bilden. Betrachtet man dagegen das Intereſ⸗ 
ſe der Staͤnde, ſo konnte es ihnen eigentlich 
nur um Stiſlung des, Bluts zu thun fein, , 


N 
9 . 
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ob die Winde gehelte würde, kag ihnen nicht 
ſo nah; und nun noch ‘gar ein: meuer Koſten⸗ 
aufwand! Man mochte: fich’s micht. ganz deut 
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lich gemacht haben, daß durch diefe Anftalt 
jeder Fuͤrſt feine Dienerſchaft verunehre, frey⸗ 
lich zu einem entſchiedenen Zwecke, aber wer 
diebt gerh- Geld für’s Nothwendige? Jeder⸗ 
man wäre zufrieden, werner dae Nocrhliche 
um Bourewilen haben koͤngte. 

Anfangs föfften die Bord von om 
teln leben/ dann erfolgte eine mäßige Gent? 
gung: der. Stände; beybes war kümmerlid: 
Aber dem großen und auffallenden" Beduͤrfniß 





| abzuhelfen, fanden ſich willige; rochtige, ats 


beitſame Maͤnner, und das Gedicht ward eine 
gelegt. Ob man einſah, daß hier nur von 
Lindetung, nicht von Heilung des Uebels die 
Rede ſey, oder ob man fich, wie in aͤhnl⸗ 
chen Faͤllen, mit der Hoffnüng ſchmeichelte, 





mit Wenigem Vieles zu leiſten, iſt nicht zu 


entſcheiden; genug das GSeritht diente mehr 
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Symbolen. Ein Hauptanlaß zum Sqerie 


war ferner der, daß man das Offenbare als 


ein Geheimniß behandelte; man trieb bie 
Sache oͤffentlich, und es follte. nicht davon 


geſprochen werden. Die Lifte des ſaͤmmtlichen 
Ritter ward gedruckt, mit fo. viel Anftand 
als ein Reichsſtagscalender; und wenn Fami⸗ 


lin darüber zu ſpotten, und die ganze Sache 


für abfurd und laͤcherlich zu erflären wagfn,- 


fo ward, zu ihrer ‚Vellrafung, fo lange. in⸗ 
triguirt, bis man einen ernfthaften Ehemann, 
oder nahen Verwandten, beyzutreten und den 


— 


Ritterſchlag anzunehmen bewogen hatte; da 


denn über den Verdruß der Angehörigen eine . 


hercliche Scherenfteude entſtand. 


$n bieſes Ritterweſen verſchlang ſich noch 


ein ſeltſamer Orden, welcher philoſophiſch und 


myſtiſch ſeyn ſollte, und keinen eigentlichen 


Namen hatte, Der erſte Grad hieß ber Ue⸗ 


bergang, der zweyte des Uebergangs Ueber 


gang, ‘der. bee des uebergangs uebergang 
m. 14 
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zum Webergang, und der vierte des Weber 
gangs Webergang zu: des Uebergangs Liber 


gang. Den hohen Sinn diefer Stufenfoige | 


weihten, und diefes geſchah nach Maaßgabe 


"eines gedruckten. Buͤchelchens, in welchem jene 


feltſamen Worte auf eine noch ſeltſamere Wei⸗ 
fe, erklaͤrt, oder vielmehr amplificht waren. 
9. Beſchaͤftigung mit dieſen Dingen war 
der erwuͤnſchteſte Zeitverderb. Behriſchens 


auszulegen, war nun bie Pflicht der Einge⸗ 


Thorheit und Lenzens Verkehrtheit ſchlenen 


fi ‚Hier vereintgt zu haben; nur wiederhole 


ich, daß auch nicht eine Spur. von Zweck Hin 
ter diefen Hüllen zu finden war. 


Odb ih nun gleich zu ſolchen Poffen fehr 
gern beyrieth, auch zuerſt die Pericopen aus 
den vier Haimons-⸗Kindern in Ordnung brach⸗ 
te, und Vorſchlaͤge that; wie fie bey Feſten 


“und Feyerlichkeiten vorgelefen werden follten, 
auch ſelbſt fie mit großer ‚Emphafe vorzutra⸗ 
‚gen verſtand; ſo hatte ich „mich doch ſchon 
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früher an ſolchen Dingen mäde getrieben, und 


ds ih daher meine Srankfurter und Darm⸗ 
ſtaͤdter Umgebung vermißte, war es mir höchft 


lieb, Gottern gefunden zu haben, der ſich 


mit aufrichtiger Neigung an mich fchleß, und 
dem ich ein herzliches Wohlwollen erwiederte. 
Bein Sinn war zart, Par und heiter; fein 
Talent geübt und geregelt; er befleißtgte ſich 


der franzoͤſiſchen Eleganz und freute fih des 


Tells der engliſchen Literatur, der. fich mit 
fttfichen und angenehmen Gegenſtaͤnden bes 
Khäftigt.. Wir brachten viele vergnügte Stun⸗ 
den zufammen zu, In denen wie uns wechſel⸗ 
feitig unfere Kenntnifſe, Vorfäge und Neigum 


gen mittheilten. Er regte mich zu manchen 


Heinen Arbeiten an, zumal da er, mit den 


Gbitingern in Verhältmiß fichend, für Boie's 
Almanach auch von meinen Gedichten etwad 


verlangte, ' 


Dadurch kam ich mit jenen in einige Be⸗ 


ruͤhrung, die ſich, : jung und talentvoll, zu⸗ 
| . , 14 % 
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u fammenStete , und nachher fo viel und mans 
nigfoltig wirkten. Die beyden Grafen Stob 
berg, Bürger, Voß, Hoͤlt y und ande 


re waren im Glauben und Geiſte um Klop⸗ 


ſtock verſammelt, deſſen Wirkung ſi ſich nach 


allen Seiten hin erſtreckte. In einem folhen, 
ſich immer mehr erweiternden deutſchen Dich⸗ | 
terkteiſe entwickelte ſich zugleich, mit fo mans 


mgfaitigen poetiſchen Verdienſten, auch noch 


ein anderer Sinn, dem ich feinen ganz de 
gertlichen Kamen zu Heben wüßte. Man 
koͤnnte ihn das Beduͤrfniß der Unabhaͤngigkeit 
nennen, welches immer im Frieden entfpringt, 


und gerade da; mo‘ man eigentlich "nicht abs 
| hangig iſt. Im Kriege ertraͤgt man die rohe 
Gewalt fo aut man kann, man: fühle. fih 
weht phyſiſch und oͤconomiſch verletzt, aber 
nicht moraliſch s. der Zwang. beſchaͤnit Nieman⸗ 


den, und es ıft fein ſchimpflicher Dienft, der | 
Zeit zu dienen; man gewöhnt ſich, von Feind 


4— 





und Freund zu leiden, man hat Wuͤnſche und | 


| feine e KBeiinnungen. sm rieden hingegen 
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thut ſich der Freyheitsſinn der Menſchen im̃⸗ | | 


mer mehr ‚hervor, und je freyer man. iſt, de⸗ 
ſto freyer will man ſeyn. Man will nichte 
über ſich dulden; wir wollen nicht beengt ſeyn, 
Niemand fol beengt ſeyn, und dieß zarte ja 
kranke Sefüht erfcheine in ſchoͤnen Seelen uns 


tet der Form der Gerechtigkeit. Diefer Geiſt " 


und Sinn zeigte fich damals Überall, und ges 
tade da nur wenige bedruckt waren, mollte 
man auch diefe von zufälligem Druck befreyn, 
und fo entitand eine gewiſſe ſittliche Befeh⸗ 


| dung, Einmifhung der Einzelnen ins Regi⸗ 


der Familie Calas angedeihen ließ, großes 
Aufſehn erregt: und fi ehrwurdig gemacht. 


ment, die mit loͤblichen Anfaͤngen, zu unab⸗ 


ſehhar unglücklichen Folgen hinfuͤhrte. 


N. 


Voltaire hatte durch den Schutz, den er 


Fuͤr Deutſchland faſt noch auffallender und 


vichtiger war das Unternehmen Lavaters ger 
gen den Landvogt geweſen. Der äfthetifche 


Sinn, mit dem jugendlichen Muth verbuns - 


4 
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‚den, firebte vorwärts, und ba man noth vor 


kurzem ſtudirte, um zu Aemtern zu. gelangen, 


ſo fing man nun an den Aufſeher der Beam⸗ 


\ 


ten zu machen, und die ‚Zeit war naͤh wo 
der Theater und Romanendichter feine Boͤſe⸗ 


wichter am liedften. unser Minifteen und Amt⸗ 
leuten aufſuchte. Hierqus entſtand eine halb 
eingebildete halb wirkliche Welt von Wirkung 


und Gegenwirkung, in, der wir ſpaͤterhin die 
heftigſten Angebereyen und Verhetzungen er⸗ 


lebt haben, welche ſich die Verfaſſer von Zeit⸗ 
ſchriften und Tagblaͤttern, mit einer Art von 


Wuth, unter dem Schein der Gerechtigkeit J 
erlaubten, und um ſo unwiderſtehlicher dabey 
zu Werke gingen, als ſie das Publicum glau⸗ 


ben machten, vor ihm ſey der wahre Gerichts⸗ 


- hof: thoͤricht ! da fein Publicum eine erecutk 


‚ve Gewalt hat, und in dem zerftädten 


‚ Deutfhland Die öffentliche Deynuns Nieman⸗ 


den nutzte oder ſchadete. 


‘ 
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Unter uns jungen Leuten ließ fih zwar - 


nichts won jener Art ſpuͤren, welche tadelns⸗ 
werth geweſen waͤre; aber eine gewiſſe aͤhn⸗ 
Ihe Vorſtellung hatte ſich unſrer bemaͤchtigt, 
die aus Poeſie, Sſttlichkeit und einem edlen 
Beſtreben zufammengefloffen, zwar unfchädlich 
aber doch fruchtlos war. oo. W 


Durch die Hrrmannsı Schlacht und 
die Zueignung derſelben an Joſeph -den Zwey⸗ 
ten hatt⸗ Klopſtock eine wunderhare Anregung 

gegeben. Die Deutſchen, die ſich vom Druck 


dee Roͤmer befrepten, waren herrlich und | 
maͤchtig dargeſtellt, und dieſes Bild gar wohl 


gerignet, das Selbſtgefühl der Nation zu er 


wechen. „Beil: aber Im. Frieden der Patrios \ 


tismng eigentlich nur Darin beſteht, daß Jeder 
vor feiner Thuͤre kehre, feines Amts warte, - 
auch feine Lection lerne, damit es wohl im 


Haufe fiehe ; fo fand das - von Klopſtock er - 


regte Vaterlandsgefuͤht keinen Gegenſtand, an 
dem es ich. hätte üben können. Friedrich 


N 
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hatte die Ehre eines Theile dee Deutſchen 
‘gegen eine verbundene Welt gerettet, und es 
war jedem Gliede der Nation erlaubt, durch 
Beyfall und Verehrung dieſes großen Fuͤrſten, 
Theil an ſeinem Siege zu nehmen; aber wo 
denn nan hin mit jenem erregen kriegeriſchen 


Trotzgeſuͤhl? welche Richtung ſollte es neh⸗ 


men, und weiche Wirkung. hervorbringen? 
Zuerſt war es bloß poetiſche Form, und die 
nachher fo oft gefchoitenen, ja. laͤcherlich ge⸗ 
fundenen Bardenlieder haͤuften ſich durch die 
Ten Trieb, durch dieſen Anſtoß. Keine Auf 
ten Feinde waren zu betämpfen ; nun bildete 
man fi Tyrannen, und dazu mußten die 
Fürften und ihre Diener ihre Geſtalten erſt 
im Allgemeinen,“ fodarnn nach und nach im 
Beſondern hergeben; und hier ſchloß ſich die 


Poeſie an jene oben geruͤgte Einmiſchung in 
die Rechtspflege mit Heftigkeit an, und es iſt 
merkwuͤrdis, Gedichte aus jener Zeit zu ſehn, 


die ganz in einem Sinne geſchrieden ſind, 


un 
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wodurch alles Dbere, es ſey nun monerdifch 
oder eriſtocratiſch „ aufgehoben wird. 


Bas mic betraf, fo fuhr. ich fort, die 
Dichtkunſt zum Ausdruck meiner Sefühle und 
Grillen zu benußen. - . Kleine Gedichte, wie - 


de Wanderer, fallen in biefe Zeit; fie 
wurden in den Göttinger‘ Mufenalmanadı aufe 
genommen... Was aber von jener Sucht in 
mic, eingedrungen .feyn mochte, bavon ſtrebte 
ich mich kurz nachher im Goetz von Ber⸗ 
lihingen zu befreyn, indem ich ſchilderte, 
wie in mwüften Zeiten der wohldenkende brave 
Mann allenfalls an die Stelle des Geſetzes 
und der ausübenden Sewan zu treten ſich 
entſchließt, aber in Berzweiflung ik, wenn er 


dem “anerfannten verehrten ‚Oberhaupt zwey⸗ 


deutig , ja abtruͤnnig erſcheint. 


Durch Alopſtocks Oden war dem auch 


in die deutſche Dichtkunft nicht ſowohl die 
nordifhe Mythologie, als vielmehr die No 


’ 
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ben zu bedienen, and zwar aus folgenden Ur | 
ſachen, Ich hatte die Fabeln der Edda ſchon 


. 0 ars nd 
menclaur⸗ ihrer Gottheiten eingeleieh, und‘ 
od ich gleich mich ſonſt gern alles deſſen be⸗ 
diente, was mir gereicht ward ; ſo konnte ich 
es doch nicht won mir /gewinnen, mich derſel⸗ 





laͤngſt ans der Vorrede zu Waller’s Dänts | 
ſcher Geſchichte Bennen’gelernt, und mich derſel⸗ 
ben ſogleich bemaͤchtigt; ſie gehbrten unter dien 
jenigen Maͤhrchen, die ich, von einer Geſell⸗ 
ſchaft aufgefordert, am liebſten ergäßfte. Her⸗ 
der gab mir den Reſenius in die Hände, 
und machte mich mit den Heldenſagen mehr ber 
kannt. Aber alle dieſe Dinge, wie werth ich 
ſie hielt, konnte ich nicht in den Kreis mel 


‚nes Dichtungspermoͤgens aufnehmen; wie herr 
lich fie mir auch die Einbildbungskraft anreg⸗ 
ten, entzogen fie ſich doch gang dem ſinnlichen 


Anſchaun, indeſſen die Mythologie der Grie⸗ 
Gen, durch die größten. Kuͤnſtler der Weir in 
ſichtliche leicht eihzuöitdende Geſtalten verwan 
deit, noch vor unfern Augen in, Dienge dar 
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and. Gotter ließ ich Aberhaupt nicht viel 


auftreten, weil ſie mir noch außerhalb der 


Natur, die ich nachzubilden verſtand, ihren 


Wohnſitz hatten. Was hätte mich nun gar 


bewegen ſollen, Wodan fuͤr Jupiter, 
und Thor für Mars zu ſetzen, und ſtatt 
der fuͤdlichen genau. umſchriebenen Figuren, 
Nebelbilder, ja bloße Wortklaͤnge in meine 
Dichtungen einzufuͤhren? Von einer Seite 
ſchloſſen ſie ſich vielmehr an die Offtanfchen 
gleichfalls formiofen Helden, nur derber nnd 
rieſenhafter an, von der .andern lenkte ich fie 
nach dem heiteren Mährchen hin: denn der 
humoriſtiſche Zug, der durch die ganze nor⸗ 


DS 


diſche Mythe durchgeht, war mir hoͤchſt lieb 


und bemerkenswerth. Sie fehlen mir die eins 


ige, : welche burchang mit. fich feibft ſcherzt, 
einer wunderlichen Donaſtie von Goͤttern aben⸗ 
teuerliche Rieſen, Zauberer und Ungeheuer 
entgegenſetzt, die nur beſchaͤftigt ſind, die 
hoͤchſten Perſonen waͤhrend ihres Regiments 
zu irren, zum Beſten zu haben, und hinter⸗ 
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drein mit einem ſchmaͤhlichen, unvermeidlichen | 
Untergang zu. bedrohen. a 


Ein Ahnfices mo nicht gleiches Intereſſe | 
gewannen mir die indifchen Fabeln ab, die ich | 
aus Dappers Reifen zuerft kennen lernte, | 
und gleichfalls mit großer Luſt in meinen | 
Mahrchenvorrath hineinzog. Der Altar des 
Ram gelang mie vorzüglich im Macherzählen, | 
und ungenchtet der großen Mannigfaltigfeit | 
der Perſonen dieſes Mahrchens, blieb doch 

der Affe Hannemann der Liebling meines 

Publicums. Aber auch dieſe unfoͤrmlichen und 
uͤberformlichen Ungeheuer konnten mich nicht 
eigentlich poetiſch befriedigen ;_ fie "lagen zu 
weit von dem Wahren ab, nach weichem mein 
Sinn unablaͤſſig hinſtrebte. 


Doch gegen alls dieſe kanſtwidrigen G⸗ 
ſpenſter ſollte mein Sinn für das Schöne 
durch die herrlichſte Kraft geſchuͤtzt werden, 
Glaͤcklich iſt khmer die. Epoche einer Eiteratur, 


1 
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wenn große Werke der Bergangenheit wieder 


einmal aufthauen und an die Tagesordnung 


kemmen, weil fie alsdann eine vollkommen 


—— —— — 


friſche Wirkung hervorbringen. Auch das Ho⸗ 
meriſche Licht ging uns neu wieder auf, und 
jwar recht im Sinne der Zeit, die ein ſolches 
Erfpeinen hoͤchſt beguͤnſtigte: denn das beftän« 
dige Hinweiſen auf Natur bewirkte zuletzt, 
daß man auch die Werke der Alten von Dies 
fr Seite betrachten lernte. Was mehrere” 
Reiſende zu Aufktaͤrung der heiligen Schrife 
ten. gethan, : leifteten. andere für den‘ Homer. 
Durch Guys warb man eingeleitet, Wood 

gab der Sache den Schwung. Eine Goͤttin⸗ 


"ger Recenſion des. anfangs ſehr feltenen Ori⸗ 


ginals inachte und mit der Abficht bekannt, 
und belehrte, uns, mie meit ſie ausgeführt 
worden. Wir fahen nun nicht mehr in jenen . 
Gedichten ein angeipanntes und aufgebunfenes .. 
Heldenweſen, fondern. Die abgefpiegeite Wahre 
heit einer uralten. Gegenwart, und fuchten 
uns dieſelbe moͤglichſt heranzuziehen. Zwar. 
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. wollte uns zu gleicher Zeit nicht vollig in den 


Sinn, wenn behauptet. wurbe, daß, um bie 
Homeriſchen Naturen recht zu verftehn , man 


ſich mit den wilden Voͤlkern und ähren Sit⸗ 
gen befannt ‚machen müffe, wie fie uns die 


Heifebefchreiber der neuen Welten ſchaldern: 
denn es ließ fich doch nicht leugnen, daß für 


wohl Europäer als Aſiaten, in den Homer 


ſchen Gedichten fehon auf einem hohen Grade 
der Cultar dargeftelle worden, vieſleicht auf 


- einem hoͤhern, als die Zeiten des Trojanifchen 
Kriegs mochten genoflen: haben. Aber jene 


Marine. war. dech mit dem herrſchenden Na 
turbefenneniß übereinftimmend , und in fo fern 


mochten wir fie gelten laflen. 


Bey allen diefen Beſchaͤftigungen, die id 
auf Menſchenkunde im Höheren Sinne, fo wie 
auf Dichtkunſt im naͤchſten und lieblichſten be⸗ 
zogen, mußte ich doch Jeden Tag erfahren, 
daß ich mich im Wetzlar aufhielt. Das Ge 


ſpraͤch Über den Zuftand: des Viſitations-Ge⸗ 
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(häftes, und feiner immer wachſenden Hip⸗ 
derntffe, die Entdeckung neuer Gebrechen Hang: 
Ründlich durch. Hier war nun abermals das 
: heilige roͤmiſche Reich verſammelt, nicht bloß. 
in Außrelichen Feyerlichkeiten, fondern qu eh 
nem ins Allertiefſte greifenden Geſchaͤfte. Aber 
su hier mußte mie jener halbleere Speiſe⸗ 
ſaal ah Krönungstage” einfallen ;: Wo bie gen 
ladenen Gaſte außen blieben, weil ſie zu vor⸗ 
| Er" waren. Hier hatten. fie ſich ‚gwar eine 
gefunden, aber man’ mußte noch fhlimmere 
Symptome gewahr werden. De Umzuſam⸗ 
menhait des Ganzen, bas Widerfid der Thei⸗ 
le kamen fortwaͤhtend zum Vorfſchein, und 2 
| Bar kein Geheimniß geblieben, daß Faͤrſten 


ter einander ſich die Abſicht vortrauiich mi 2 


zethellt hatten: man mäfle ſehn, ob man 
Hit, bey dieſer Gelegentheit, dem Oberhaupt 
| was abgewinnen Birne 3 


Wellen Ahlen Endruce dns Meine Detail 
aller Auecdoten von Nachlaͤſſigkeiten und Ver⸗ 


v 


. mußte man.nur immer demjenigen -dignen, dei 
Unrecht ‚hatte, ſtets dem Beklagten, und in 
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| faumniſſen, Ungerechtigkeiten und Beſtechun⸗ 
gen, auf einen jungen Menſchen machen mußs 


te. der. das Gute mollte, und fein Inneres 
in dieſem Sinus bearbeitete, wird jeder Red⸗ 
liche mitfuͤhlen. Wo ſoll unter ſolchen Um⸗ 
fländen Ehrfurcht. vor dem Geſetz und dem 
Nichter entſpringen? Aber haͤtte man auch auf 
die Wirkungen der Viſitation das größte Zur 
rauen gelegt, hätte man. glauben können, 


‚daß. fie völlig Ihre Hohe Beſtimmung erfüllen 


. werde; für einen frohen vorwärts ſchreitenden 
_ Jüngling war doch bier kein Heil zu finden 
Die Förmlichkeiten bleſes Proceſſes an ſich 


gingen alle auf ein. Verſchleifen; wollte man 


einigermaßen wirken und etwas bedeuten, ſo 
| | 


Ber Zechtkunſt der verbrehenden. und auswei⸗ 
chenden Streiche recht gewandt ſeyn. | 





Ich verlor mich daher · einmal - über dab, 
andre, ‚da mie, in. dieſer Zerſtrenung, kent 





— — — — — — — — 


725 


aͤſthetiſchen Arbeiten gelingen wollten, in aſthe⸗ 
tische Speculationen; wie denn alled Then: 
rerißren auf Mangel ober Stodung von Pros . 
ductionskraft hindeutet. Fruͤher mist Dierk, 
nunmehr manchmal mit Gottern, machte ich 
den Verſuch, Maximen auszufinden, wonach 
man beym Hervorbringen zu Werke gehn könne 
ti. Aber weder mir noch ihnen wollte es 9% 
Iingen, Merk war Zweiflee und Eklektiker, 


Gaotter hielt fih an ſolche Beyſniele, die ihm 


um meiften zufagten. Die- Sulzerfhe Theo⸗ 
sie war angekündigt, mehr für den Liebhaber 


als für den Känftter. In Biefem Geſichts⸗ 
kreiſe werden vor allem ſittliche Wirkungen 
gefordert‘, und hier entſteht ſogleich ein Zwie⸗ 


ſpalt zwiſchen der hervorbringenden und bes 
nutzenden Claſſe; denn ein gutes. Kunſtwerk 
kann und wisd zwar maralifche Folgen haben, - 
aber maralifche Zwecke vom Kuͤnſtler forbern,. 
heiße ihm fein Hondwerk verderben. 


III. 15 


226 . 
„Was die Alten uͤber diefe wichtigen Ge⸗ 


genſtaͤnde geſagt, hatte ich ſeit einigen Jah⸗ 
zen fleißig, wo nicht in einer Folge ſtudirt, 


doch fprungweife geiefen. Ariſtoteles, Cicero, 
Quinctilian, Longin, keiner blieb unbeachtet, 
aber das half mir nichts: denn alle dieſe Min 


ner feßteh eine Erfahrung voraus, bie mir 


abging. Sie führten mic in eine an Kunſt⸗ 


werten unendlich teiche Welt, fie entwicelten 


die Verdienfte vortrefflicher Dichter und Red⸗ 
ner, von deren meiften uns nur die Namen 


übrig geblieben find, und überzeugten mid 
nur allgır Iebhaft, daß. erft eine große Fuͤlle 


von Gegenftänden vor uns Liegen muͤſſe, ehe 
man barüber denken könne, daß man erſt 
ſelbſt etwas leiſten, ja daß man fehlen mäffe, 
um feine eignen Faͤhigkeiten und die der ats 


dern Eennen'gu lernen. Meine Selanntfhaft 


mit fo vielem Guten jener alten Zeiten war 


doch immer nur-fchul ». und buchmaͤßig und 


- . Beineswegs lebendig, da. es doch, beſonders 


bey den gerühmteften Rednern, auffiel, daß 


- \ 
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fie fih durchaus im Leben gebildet hatten, und 
def man von den Eigenfchaften ihres Kunſt⸗ 
characters niemals ſprechen konnte, ohne ih⸗ 
ven perföntichen Gemuͤthscharacter zugleich mit 
zuerwaͤhnen. Bey Dichten fchien Dieß weni, 
ger der Fall; überall aber trat Natur und 
Kunft nur durch Leben in Berührung, und 
fo blieb das Nefultat von allem meinen Sins 
. nen und Trachten jener alte Vorſatz, die ins - 
nere und äußere Natur zu erforfhen, und in 
liebevoller Nachahmung fie eben ſelbſt walten 
in laſſen. 


Zu dieſen Wirkungen, welche weder Tag, 
noch acht in mir ruhten, lagen zwey große, 
ja ungeheure Stoffe vor mie, deren Reid 
thum ich nur einigermaßen zu fchägen brauch 
te, um etwas Bedeutendes hervorzubringen. 
Es war die aͤltere Epoche, in welche das Le⸗ 
ben Gochens von Berlichingen fällt, und die 
neuere , deren ungluckliche wa im Werther 
‚gerakbert iſt. 
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Von der hiſtoriſchen Vorbereitung zu der 
orſten Arbeit habe ich bereits geſprochen; die 
erhifchen Anlaͤſſe zu der zweyten ſollen gegen⸗ 
waͤrtig eingeleitet werden. | 


Jener Vorfatz, meine innere, Natur nach 
ihren Eigenheiten ‚gewähren, und die Äußere 
nach ihren Eigenſchaften auf mic) einfließen 
zu laſfen, trieb mich an das wunderliche Ele 
ment, in welchem Werther erfonnen und ges 
ſchrieben Iſt. Ich ſuchte mich innerlich von 
allem Fremden zu entbinden, das Aeußere fie 
bevoll zu betrachten, und alle Weſen, vom 
merſchlichen an, fo tief Hingb als fie nur faß- 
lich ſeyn möchten, jedes in feiner Art auf 
much wirken zu laſſen. Dadurch entftand eine 
wunderfame Verwandtſchaft mit den einzelnen 
Gegeuſtaͤnden der Natur, und ein inniges 
Anklingen, ein Mitſtimmen jns Ganze, fo 
dag ein jeder Wechfel, es ſey der Ortfchaften 
und Gegenden, oder der Tags⸗ und Jahre 
„zeiten, oder was ſonſt fich ereignen konnte, 
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mich aufs innigſte beruͤhrte. De maleriſche 


Blick geſellte ſich zu dem dichteriſchen, die 


Schöne laͤndliche, durch den freundlichen Fluß 
belebte Landſchaft vermehrte meine Neigung 


zur Einſamkeit, und beguͤnſtigte meine ſtillon 
nach allen Seiten. hin ſich ausbreitenden Ber 
ttachtungen. 


Aber ſeitdem ich jenen Zamilienkreis zu 
Seſenheim und’ nun wieder meinen Freundess 
zirkel zu Frankfurt und Darmſtadt verlaflen, 
war mir eine Leere im Buſen geblieben, bie 
ih auszufüllen nit vermochte, ich ‚befand 
mich daher in einer Lage, wo uns die Reh 


gung, fobald fie nur. einigermaßen verhält 


auftritt, anverfehens uͤberſchleichen uud ale 
guten Votſabe vereiteln kann. 

Und indem nun der Verfaſſer zu dleſer 
Stufe ſeines Unternehmens gelangt, fuͤhlt er 
ſich zum erſten Mal bey der Arbeit leicht ums 


‚Herz: denn von nun ‚an wird dieſes Buch 


\ 
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erft was es eigentlich ſeyn fol. Es hat fih 
nicht als felbftändig angekuͤndigt; es ift viel. 
mehr beftimmt - die Lücken eines Autorlebens 
auszufülen, manches Bruchfiüc zu ergänzen 
und das Andenken verlorner und verfchollener 
Wagniſſe zu erhalten. Was aber ſchon ges 
than iſt, foll und kann nicht wiederholt wer⸗ 
. den; auch würde der Dichter jetzt die verdüs 
ſterten Seeienkräfte vergebens aufrufen, um⸗ 
. fonft von ihnen fordern, daß fie fene liebli⸗ 
hen Verhaͤltniſſe wieder vergegenmwärtigen 
möchten, welche ihm den. Aufenthalt im Lahn: 
thale fo Hoch verſchoͤnten. Gluͤcklicherweiſe 
hatte der Genius ſchon früher dafür geſorgt, 
und ihn angetrieben, in vermögender Zugende 
zeit das naͤchſt Vergangene feitzuhalten, zu 
ſchildern und kuͤhn genug zur gänftigen Stun 
de öffentlich aufzuftellen. Daß hier das Buͤch⸗ 
lein Werther gemeint ſey, bedarf wohl kei⸗ 
ner nähern Bezeichnung; von den darin auf⸗ 
geführten Derfonen aber, fo wie von den 
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negeicten efinnungen wird nach und dnach 
einiges zu eröffnen feon. | 


Unter den jungen Maͤnnern, welche der 
Geſandſchaft zugegeben, ſich zu ihrem kuͤnfti⸗ 
gem Dienſtlauf voruͤben ſollten, fand-fich einee 
den wir kurz und gut den Braͤutigam zu nen⸗ 
nen pflegten. Er zeichnete ſich aus durch ein 
ruhiges gleiches Betragen, Klarheit der Au ⸗ 
ſichten, Beſtimmtheit im Handeln und Reben. 
Seine. heitere Thaͤtigkeit, fein anhaltender 
Fleiß empfahl ihn dergeſtalt den Vorgeſetzten, 
daß man ihm eine baldige Anſtellung verſprach. 
Hieburch berechtigt, unternahm er ſich mit 
einem Frauenzimmer zu verloben, das feiner 
Gemaͤthsart und feinen Wannſchen völlig zu 
ſagte. Nach dem. Tode ihrer. Mutter, hatte 
fie ſich als Haupt einer zahlreichen jüngeren. 
Familie hoͤchſt thaͤtig erwieſen und den Vater 
in ſeinem Wittwerſtand allein aufrecht erhal⸗ 
ten, fo daß ein kuͤnftiger Gatte von ihr das 
Gleiche für ſich und feine Nachkommenſchaft 


* 
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hoffen und ein entſchiedenes haͤusliches Glaͤc 
erwarten konnte. Ein Jeder gekaudb, auch 
ohne dieſe Lebenszwecke eigennuͤtzig für ſich im 
Ange gu Haben, daß fie. ein wanfchenswer⸗ 
ches Frauenzimmer ſey. Sie gehörte zu des 
nen, die, wenn fie nicht heftige Leidenfchafs 
ten einflößen, ° doch ein allgemeines Gefallen 
gu erregen sefchaffen find. Eine Teiche. aufge 
baute, nett gebildete Geſtalt, eine reine ge 
finde Natur und die daraus entipringende 
frohe Lebensthaͤtigkeit, eine unbefangene Ber 
‚Handlung des täglich Norhwendigen, dus alles 
war Ihr zuſammen gegeben. In der Betrach⸗ 
tung ſolcher Eigenfchaften ward auch mie im 
mer wohl, und ich gefellte mich gern gu de 
nen die fie befaßen; und wenn Ich nicht im 
> mer Gelegenheit fand Ihnen wirkliche Dienfte 
zu (söften, fo theifte ich mit ihnen lieber als 
mit andern den Genuß jener unſchuldigen Freu⸗ 
ben, die der Zugend immer zur Sand find 
und ohne große Bemähung und Aufwand er _ 
griffen werden. - Da .es nun ferner auge 
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macht iſt, da die Frauen fich nur für einan⸗ 
der putzen und untereinander den Putz gu ſtei⸗ 
gern unermuͤdet find; fo waren mir diejenigen 
die liebſten, welche mit einfacher Reintichkeit 
dem Freunde, dem Bräusigam , bie flille Vers 
fiherung geben, daß es eigentlich nur fuͤr ihn 
geſchehen, und daß ohne viel Umſtaͤnde und | 

Aufwand ein ganzes. Leben fo fortgeführt wer 
| den koͤnne. oo. u 


Seide Perfonm find nicht allzu ſehr mit- 


ſich ſelbſt beſchaͤſtigt; fie haben Zeit.die Aw _ 
henwelt gu betradhten, und Gelaffenhelt genug - 


fh nad ihe zu richten, ſich ihr gleich zu fiel» 
im: fie werden Hug und verfländig ohne Ans 
frengung, - und bedürfen. zu ‚ihrer Vildung 
wenig Baͤcher. So war. die ‚Braut. Der 
Bräutigam , bey feiner: durchaus rechtlichen 
und zutraulichen Sinnesart, made Jeden, 
den er. fchäßte,, bald mie ihr bekannt, und 
fah gern, weil er den größten Theil des Tas 
ges den Gefchäften eifrig oblag, wenn feine 
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Verlobte, nach vollbrachten haͤuslichen Bemuͤ⸗ 
hungen, fi ſonſt unterhielt und fi geſellig 
auf. Spagiergängen und Landpartieen mit 
Freunden und Freundinnen ergetzte. Lotte — 
denn fo wird fie denn doch wohl heißen — 
war anfprucheios in doppeltem inne: erfl 
ijhrer Natur nach, die mehr auf ein. allgemei⸗ 
\ nes Wohlwollen als. auf beſondere Neigungen 

\ gerichtet war, und dann hatte fie ſich ja “für 
einen Mann beftimmt, der, ihrer werth, fein 
Schickfal an, das ihrige für’s Leben zu knuͤpfen 
ſich bereit erklären mochte. Die heiterfte Luft 
wehte in ihrer Umgebung. Ja, wenn es 
ſchon ein angenehmer Anblick ik, zu ſehen, 
daß. Eiteen ihren Kindern: eine ununterbroche⸗ 
ne Sorgfalt widmen, fo hat es noch etwas 
ſchoͤneres, wenn Geſchwiſter Geſchwiſtern das 
Gleiche leiſten. Dort glauben wir mehr Na⸗ 
turtrieb und buͤrgerliches Herkommen, hier | 
mehr Wahl und freyes Gemuth zu erbliden 
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Der nene Ankommling, vodllig frey von 


ılm Banden, forglos in ber Gegenwart eis 
ns Mädchens, das, ſchon verfagt, den ges 
Mlisften Dienft nicht als Bewerbung ausles 
wa und fich deſto cher daran erfreuen konnte, 
ef fih ruhig gehen, war aber bald derge⸗ 
kılt eingefponnen und gefeflelt, und zugleich 
vn dem jungen Paare ſo zutraulich und 


ſreundlich behandelt, daß er fich felbft nicht 


abe kannte. Muͤſſig und traͤumeriſch, weil 
Im keine Gegenwart: genügte, fand er das 
| ms ihm abging in einer Freundinn, die, ins 
dem fie fuͤr's gange Jahr lebte, nur für den- 


Augenblick zu leben ſchien. Sie mochte ihn . 


gern zu ihrem Begleiter, er tonnte bald ihre 
Nahe nicht miffen, denn fie vermittelte ihm 
‚de Alltagsweit, und fo waren fie, bey einer 
msgedehnten Wirthſchaft, auf dem Acker und 
tm Wieſen, auf dem Krautland wie im Gar⸗ 
tm; bald unzertrennliche Gefährten. Erlaub⸗ 
ten es dem Bräutigam feine Geſchaͤfte, fo 
war. er an feinem Theil dabey; fie hatte ſich 
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alle. drey an einander gewöhnt ohne es zu 
wollen, und mußten nicht, wie fie dazu fa 
men, ſich nicht entbehren zu koͤnnen. ©s 
lebten fie, den herrlichen Sommer Kin, ein 
aͤcht deutfche Idylle, wozu das fruchtbare Land 
die Profa, und eine reine Neigung die Pe 
fie hergab. Durch reife Korufelder wandernd 
erguickten fie ſich am thaureichen Morgen; 
das Lied der Lerche, der Schlag der Wachtel 
waren. ergetzliche Töne; heiße Stunden folg⸗ 
ten, ungeheure Gewitter brachen herein, man 
ſchloß ſich nur deſtomehr aneinander, und 
mancher kleine Familien⸗Verdruß war leicht 
ausgeldſcht durch fortdauernde Liebe. Und fi 
. nahm ein gemeiner Tag den andern auf, und 
alle ſchlenen Sefttage zu ſeyn; der ganze eu 
tender Hate muͤſſen roth gedruckt werden. Ver 
ſtehen wird mich, wer fih erinnert, mas von 
dem gluͤcklich⸗ unglüdlichen Freunde ber neuen 
Heloiſe geweiſſagt worden: „Und zu den SW 
Gen feiner Geliebten fipend, wird er Kauf 
brechen, und er wird wuͤnſchen Hanf zu bie 
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den, heute, morgen und Übermorgen, ja fein 
ganyes Leben.” 

Nur wenig, aber gevade ſoviel als noͤthig 
fen mag , kann ich nunmehr von einem jun 
gen Manne fagen, deſſen Name in der: Fol⸗ 
jeit nur allzu oft genannt worden. Es war 
Serufalem, der Sohn des frey und zart 
denkenden Gottesgelehrten. Auch er war bey 
einer Sefandfcheft angeſtellt: feine Geſtalt go 
ſilig, mittlerer Groͤße, wohlgebaut; ein mehr 
nndes als laͤngliches Gefiht; weiche ruhige 
Bige und mas fanft noch einem huͤbſchen blon⸗ 
tim Süngling zufommen mag; blaue. Augen 
hann, mehr anziehend als fprechend zu nens . 
nm. eine Kleidung war bie unter den Nies 
Indentfchen , in Nachahmung der Engländer, 
hergebrachte : blauer Frack, ledergelbe Weſte 
ud Unterkleider, und Stiefeln mit braunen 
‚Ötsipen. Der Verfaſſer hat ihn nie befucht, 
ud nicht Bey ſich gefehen; manchmal traf er 
% bey Freunden. Die Aeußerungen des 
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jungen Diannes waren. mäßig, aber wohl: 
Ind. Er nahm an ben verfchiedenften Pr 
ductionen Theil; beſonders liebte er fold 
Seihnungen und Okizzen, in weichen ma 
einfamen Gegenden ihren: fillen Character al 
gewonnen hatte. Er theilte bey ſolchen G 
fegenheiten Sesnerfche Radirungen mir’, un 
munterte bie Liebhaber auf, darnach zu fü 
diren. An allem jenen Ritterweſen und Mun 
menſpiel nahm ee wenig oder keinen Anthei 
lebte fih und ſeinen Sefinnungen. Wa 
ſprach von einer entfchiedenen -Leidenfchaft ; 
ber Gattinn eines Greundes, Oeffentlich fa 


x man fie nie miteinander. Ueberhaupt wußl 
man wenig von ihm gu fagen, außer daft 


fi) mit der. englifchen Literatur Gefchäftig 


Als der Sohn "eines wohlhabenden Mat 
‚nes brauchte er ſich weder aͤngſtlich Geſchaͤfte 
zu widmen, noch um baldige Anftellung_ drir 


gend zu bewerben. g 


LI nz; 
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Sene Gesnerſchen Rabirungen vermehrten 
die Luft und den Antheil an Ländlichen Ge⸗ 
genftänden,, und ein kleines Gedicht, welches 
wir in unfern engern Kreis mit Leidenfchaft. 
aufnahmen, Iteß uns von nur an nichts ans 
ders mehr beachten. Das deserted: village 
von Goldſmith, mußte Jederman nuf jener 
Bildungsftufe, in jenem Sefinnungstreife, hoͤch⸗ 
li) zufagen. Nicht als Ichendig oder wirk⸗ 
ſam „ fondern als ein vergangenes verſchwun⸗ 
denes Daſeyn, warb alles das geſchildert was 
man ſo gern mit Augen ſah, was man lieb⸗ 
te, fchägte, im der Gegenwart leidenſchaftlich 
auffachte, um jugendlich munter Theil daran 
zu nehmen. Feſt⸗ und Feyertage auf dem Lan⸗ 
de, Kircchweihen und Jahrmaͤrkte, dabey ums 
ter der Dorflinde erſt die ernſte Verſammlung 
ber Aelteſten, verdrängt von der heftigern 
Tanziuft der Jüngern, und wohl gar die Theil 
nahme gebildeter Stände. Wie ſchicklich er 
ſchlenen dieſe Vergnügungen, gemaͤßigt durch 
einen braven Landgeiſtlichen, der auch dasje⸗ 


J 
N 


* 


| 240 
nige was allenfalls Abergeiff „was zu Haͤn⸗ 
deln und Zwiſt Anlaß geben konnte, gleich ju | 
fchlichten und abzuthun verftand. Auch bie 
fanden wir unfern ehrlichen Wakeſield wie 
ber, in feinem mohlbefannten -Kreife, aber 
nicht mehr wie er. leibte und lebte, fondern 
als Schatten, zuruͤckgerufen dutch des elegl | 
ſchen Dichters leife Kingetöne. Schon ber - 
Gedanke diefer Darftellung ift einer. ber gluͤck⸗ | 
führten, fobatd einmal der Vorſatz gefaßt if, 
ein unfchuldiges Vergangene mit anmushiger 
Trauer wieder herangufordern, Und wie ger | 
Tungen iſt in jebem Ginne bem Engländer Ä 
diefes gemüchliche Vorhaben! Ich theilte den 
Enthufiasmus für dieſes allerliebſte Gedicht 
mit Gottern, dem die von uns beyden unter⸗ 
nommene Ueberſetzung beſſer als mir gegluͤckt 
iſt: denn ich Hatte allzu aͤngſtlich die zarte 
Bedeutſamkeit des Originals in unſerer Spro⸗ 
che nachzubilden getrachtet, und war daher 
wohl mit einzelnen Stellen, nicht aber mit 
dem Ganzen. Äbereingelommen, | 
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J Raht nun, wie man fagt ‚in der Sehn ⸗ 


fncht das größte Gluͤck, und darf die wahre 
Sehnfucht nur auf ein Unerreichbares gerich⸗ | 


tee ſeyn; fo traf wohl alles zuſammen, um 
der Sühgling,, den wie gegenwaͤrtig auf feinen 
Jergaͤngen begleiten, zum zluͤcklichſten Sterb⸗ 
lichen zu machen. Die Neigung zu einer ver⸗ 
ſagten Braut , das Beftreben Meiſterſtuͤcke 


fremder Literatur der. unſfrigen zu erwerben 


und anzneignen, die Bemuͤhung Naturgegen⸗ 
ſtaͤnde nicht nur mit Worten, ſondern auch 
mit Griffel und Pinſel, ohne eigentliche Tech⸗ 
nie, nachzuahmen: jedes einzeln wäre ſchon 


hinreichend geweſen, bas Herz zu ſchwellen J 


und die Bruſt zu beklemmen. Damit aber 
der Po füß leidende aus dieſen Zuſtaͤnden yes 


‚Affen und ihm zu neuer Unruhe neue Were 


Hätniffe bereitet würden, fo‘ ergab fih fol⸗ 


ii. | — 


In Stehen haand da PERF Pros 


feſſor der NRechte. € war als tätig in feir 
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ne Sad, y als g deufender und wackerer „Hain, 
von Merken: und, Schloſſern anerkaunt und 
hoͤchlich geehrt. Schon laͤngſt Hatte ich ſeine 
Bekannıfchaft gewuͤnſcht, und nun, als jene 


beyden Freunde hey ihm einen Beſuch abzu⸗ 
hatten gedochten um über, literariſche Gegen⸗ 


ſtaͤnde zu unterhandeln, mard „beliebt, daß. ich, 
dep dieſer Gelegenheit, mic gleichfalls nad 
Gießen begeben ſollte. Weil wir aber, wie 
es in dem Uebermuth froher und friedlicher 
Zeiten zu geſchehn pflegt... nicht leicht etwas 
‚auf geradem Wege, vollbringen konnten, ‚fon 
dern, wie wahrhafte Kinder, auch dem Noth⸗ 
| wendigen irgend. ‚einen. Scherz spiepenianen 
ſuchten; fo. ſolite ich, als der Unbekannte „:i 
fremder Geſtait erſcheinen, und *—* 
u: verkieipet aufiutreen, hier —— Genage 
nenaufgang , 5 fit ib Daher. von Webier an 
ber Lahn bin, Das. Hestihe That hinauf; 
ſolche Wanderungen machten mwiedegr ‚mein 
Zeshtes Sie. Ich Atſend, vectzuplx⸗ Ar 


| 


| 








| 








beitete durch, und wer: in ber Stiffe hit mir 
ſelbſt heiter und froh; ‚Ich legte mir. zurecht, 
was die ewig wideufpuechende Welt mir uns 
geſchſckt und „verwarcen.. aufgedrungen ‚hatte. 
Am Ziele weines Weges angelongt, fuchte ich 
Hopfners Wehnung. umd pachte an feine Stw 
bipftube. As” er mir herein! gerufen hatte, 
teat ich beſchẽidentlich xan ihn, als ein Stu 
dirender, der von Acabemieen ſich nach Hau⸗ 
fe werfügen und unterwegs bie wirdigften 
Männer, wollte kennen fernen. . Auf feine Fa 
gen nad) meinen näheren Berhältniffen war 
ich vorbereitet; ich erzaͤhlte ein glaubliches pro⸗ 
faiiches Mähren‘, womit er zufrieden fehien, 
und als PL mich Hierauf. für einen Juriſten 
angad, beſtand ich nicht oͤhel: denn ih kann⸗ 
Re fein Verdienſt in deſen Fach und. wußte, 
daß er ſich eben mit. dem Naturrecht Befchäfe, 
tigte. Doch ſtochte das Geſpraͤch einige Mal, ur 
und. es ſchien, Als wenn er einem Stamme 
buch: oder meinen, Beurlaubung entgegenſahe. 
Ich wußte iedoch zmwer zu zaubern, ‚Indem 
16 * 


4 
ich Schloffern gewiß erwartete, deſſen Puͤnct⸗ 
lichkeit mir bekannt war, Dieſer kam auch 
wirklich / ward von feinem Freund bewillkomm⸗ 


un, und nahm, als er mich von der Seite 


angeſehn, wenig Nottiz von mir. Hbpfner 
aber zog mich ins Geſpraͤch and zeigte ſich 


durchaus als einen humanen wohlwollenden 


Mann. Endlich empfahl ich mich und eilte 
nach dem Wirthshauſe, wo Ich mit Merken 


‚ einige flüchtige Worte wechfelte und das ws 


te verabredete. 


Die Freunde Hatten fi sorgenommen ’ 


= Hoͤpfnern zu Tiſche zu bitten und. zigleich jed 


nen Philipp Heinrich Schmidt, der indem 
deutſchen Literarweſen zwar eine ſehr unterge⸗ 
ordnete, aber doch Tine Rolle ſpielte. Auf 
diefen war der Bandel eigentlich angelegt, und 
er follte für manches was er gefünbige hatte, 
auf .eine; luſtige Weiſe beftraft werden Als 
bie Säfte fich in dem Speiſeſaole verſammeit 
hatten, ließ ich durch ben. Kellner fragen, ob 
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die Gerres mir erlauben wollten mitzuſpeiſen? 
Schloſſer, dem ein gewiſſer Ernſt gar wohl 
zu Geſicht ſtand, widerſetzte ſich, weil fie ihre 
ſreundſchaftliche Unterhaltung nicht durch einen 


Dritten wollten geſtoͤrt wiſſen. Auf das An⸗ 


dringen des Kellners aber und die Fuͤrſpraͤche 
Hoͤpfners, ber verſicherte, daß ich ein leidli⸗ 


der Menſch ſey, wurde ich eingelaſſen, und | 


betrug mich zu Anfang der Tafel befcheiben 
ud verſchaͤnt. Schloſſer und Merk thaten 
ſich feinen Zwang an, und ergingen fih über 
manches fo offen, als wenn ein. Fremder dar 


\ 


bey wäre. . Die. wichtigften literarischen An⸗ 


gelegenbeiten ‚fo wie bie bedeutendften Män 


ner kamen zur Sprache. Ich erwies mich 


m etwas kuͤhner, und. ließ mich nicht ſtoͤ⸗ 
ven, menn Schloſſer mir manchmal ernſtlich, 
Merk ſpoͤttiſch etwas abgab; doch richtete ich” 
auf. Schmidten alle meine Pfeile, die feine 


mir wohlbekamten Bloͤßen fcharf und. .fiher - . 


trafen. .: _ 


! 
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36 Hatte: mich. bey. meine fer FR Ä 
wein mäßıg verhaftens die Herren aber ließen 
ſich beſſeten reichen, ..umd Fermahgelten acht, 

- auch: mir Davon mitzucheiten. Machdem vtele 


Angelegenheiten des Tags. durchgeſprvchen wa⸗ 


"en, zog ſich die Unterhaltuug in's Allgemei⸗ 


ne, und man behandeier dir Frage, die, ſo 


lange es Schriftſteller steht, ſich immer wies 


derholen wird, ob nämlich die Literatur Im 


1, Auf a ober Aöfeigen, tin Vor » oder Ra⸗ 
ſchritt begriffen {ent Dteſe Frage, woruder 
ſich beſonders Alte und: Junge, - Angehende 

und Abtretende felten vergleichen, ſprach man 
| mit. Heiterkeit duch , ‚„: ohne‘ daf ‚man gerade 


de Abſicht gehabt haͤtte, ſich darüber entſchie⸗ 


.” 
er 


den: zu verſtandigen. :Zutegt. nahm - ih das 
Wort und fagter „die Literaturen ſcheint ee. 


ir, haben Jahrszenen, die mit einander 


abwechfelnd, wie im der Natur, gewiſſe Pha⸗ 
nomene hervorbringen, und”fih der Reihe 
nach wiederholen. Ich glaube daher. nicht, 
bag‘ man irgend eine Eode einer Literatur 
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im Ganzen loben oder tabein konne; beſon⸗ 
ders ſehe ich nicht gerne, ivenn man gewifle * 
Talente; die won der Zeit hervorgerufen wers 
den, fo hoch erhebt und rühmt, andere dage⸗ 
gen ſchilt und niederdräckt. Die Kehle: der 
Nachtigall wird durch das Srüßjage aufgeregt, 
zugleich aber auch die Surgel- des Guckuks. 
Die Schmetterlinge, ‚die dem Auge ſo wohl 
thun, und die Muͤcken, weiche dem Gefühl 
ſo verdrießlich fällen, werden duch eben ie DO 
Solmeriwaͤrme hervorgerufen; behetzigte man 
did," fo würde man diefelbigen Klagen nicht . 
ale - zehn Jahre wieder erneuert hören, und’ 
die vergebliche Mühe, dieſes und jenes’ Miss 
faͤlige auszurotten, würde nicht: ſo oft ver 
{wendet werden.” - Die Geſellſchaft ſah mich 
mlit Verwunderung an, woher mir ſo viele 
Veicheit und ſo viele- Toletan) ame? Ich 
aber fuhr gang gelaſſen fort, die literariſchen 
Erſcheinungen mit Naturproducten zu/ verglel⸗ 
chen, und ich weiß nicht, wie ich ſogar auf 
die Betten kam, und alerley Wunderliche⸗ ur 


_ 
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von ihnen herauezuſetzen wußte. Ich ſagr⸗ 
es ſehen dieß Geſchoͤpfe, denen man zwar eine 
Art von Korper, ja ſogar eine gewiſſe Ge⸗ 
ſtalt, nicht. ableugnen könne; da fie. aber kei⸗ 
ne Suochen hätten, fo wüßte man doch nichts 
rechts mit ihnen anzufengn, und fie feyen 
ine beſſeres als. ein lebendiger Schleim; 
jedech möfle das Meer auch folhe Bewohner 
Haben, Da ich Bas Gleichniß uͤber die Ge⸗ 
buͤhr fortſetzte, um den gegenwärtigen Schmidt 
amd diefe Ark der characterloſen Piteratoren 

gu bezeichnen, fo ließ man mich. hemerfen, 
daß ein zu weit auegedehntes Gleichniß zuletzt 
gor nichts mehr ſey. — „Se will ich, auf 
de Erde zuruͤckkehren! verfeßte. Ich, und nom 
Ephen ſprechen. Wie jene keine Knochen, fo 
Hot dieſer keinen Stamm, . mag aber gern 
Aberafl, wo er ſich anfhmiegt, die, Hauptrolle 
fpieten. An alte Mauern gehört er Hin, en 
denen ohnehin nichts mehr zu verderben IR, 
von neuen Gebaͤuden entfernt man ihn ig; 
die Bäume fange er auf, und am, aller un 


| 
| 


ET gung — — —— 


ertraglichſten AR. er mir, Wenn er an einem 


Plahl hinaufklettert und verſichert, hier ſey 


ein lebendiger Stamm, weil er ihn umlaubt 
habe. “ " BE n 
* Fu \ nu “ P ’ 
Ungeagie. män mir. abermals die Dun⸗ 
kelheit und Unanwendbarkeit meiner Gleich⸗ 


EEE 
v 


niſſe vorwarf „ ward ich immer lebhafter ge⸗ | 


gen alle paraſitiſche Creaturen, und machte, 


fo weit mejne damaligen Naturkenpiniſſe reich⸗ 
ten, meine Oachen noch ziemlich artig. Ich 
ſang zuletzt ein Vivat allen ſelbſtaͤndigen 


Maͤnnern, ein Pereat den Andringlingen, er⸗ 


geiff nach Tiſche Hoͤpfners Hand, ſchuͤttelte 
ſie derb, erklaͤrte ihn für den bravften Mann 


von der. Welt, und umarmte ihn. fo wie die 


‚andern zuletzt, recht herzlich. Der wackerr 
neue Freund glaubte wirklich zu traͤumen, bie 
endlich Schloſſer und Mert das Raͤthſel aufs 
üften,,. ‚und der entdeckte. Scherz ‚eine allge⸗ 


meine Heiterkeit verbreitete, in welche Schmidt 


ſelbſt mie einſtitzmte, der. duych Anerkennuns 


. | 230. 
J 3J ſeiner wirklichen Verdienſte, "and hurch "uhfere | 
Theilnahme an feinen‘ Liehaberczen⸗ wieder | 
veganigt wurde.. 


v 
* 


* Dice: gefreihe Einfeitung tennte nicht 
unders als‘ den fiterärifchen Congreß beleben 
"und. begänftigen , äuf den ‚es eigentlich ange 
fehn war. :-Merf, bald aſthetiſch, bald Liter 

tarifch. Bald kaufmaͤnnifch thaͤtig, hatte den 
wohldenkenden, unterrichteten, in fo vielen 
: Fächern kenntnißreichen Schloſſer, angeregt, bie 

Brantfurtet gelehrten Anzeigen in 

Diefem’ Jahr ‚herauszugeben. Sie hatten. fih 

Hoͤpfnern und andere Academiter in Gießen, 
in Darmfkadt: einen verdienten ; Schulmann, 
den Rector Wenk, und ſonſt manchen iwacke⸗ 
ren Mann zugefellt. Jeder hatte In: ſeinem 
Vach hiſtorifche unb theoretifche Kenntniſſe ge⸗ 
nug, und der Zeitfinn ließ diefe Dinner nah 
Einem Sinne wirken. Die zwey erſten Jahr⸗ 
gange dieſer Zeitung ¶ denn nachher tar fie 
in andere ie) geben ein wunderſarnn⸗ 
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Zeugniß, wie Ansgebreitti die Einſicht, wie 
;tein die Ueberſicht, wie vedlich ber Mille der 


Mitarbeiter geweſen. Das Humane und Welt⸗ 
bürgerliche wird befördert; wackere und mit. 
Recht beruͤhmte Maͤnner werden gegen Zu⸗ 
dringlichkeit aller Art geſchuͤtzt; man nimmt 


fih ihrer an gegen Feinde, beſonders auch ge 


gm Schüler, "Die das Ueberlieſerte nun zum 
Schaden ihrer Lehter misbrauchen. Am ins 


| tneffanteften find beynah die NRecenſlonen uͤber 


’ 
j 
' 


andere Zeitſchriften, dr Berliner Bibliothek, 


dem deutſchen Mercur; wo man die Gewand⸗ 


, 


hit info ‚vielen Fächern, die Einſicht fo wie 


die Billigkeit mit Hecht bewundert: ©" 


Was mic) betrifft ſo fahen fe wohl ein, 


"aß mir nicht mehr als alles zun eidenslichen 


ı Recenfenten fehle. Mein Hiftorifches Wiſſen 


1 Bing mache zufammenn, die Geſchichte der Welt, 


. 


der Wiſſenſchaften, der Literatur Haste wich 


J 


nur epochenweis die Gegenſtaͤnde fetöft aber = 


nur thekl s und: maſſenweis angezogen. Die 


“ x “ . 2 
\ - on = 
r + 
B a 


q . x 
» . oo. - N 
j . ” j . 
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Möglichkeit, mir die Dinge au außer ‚ihre 
Zufammenhange lebendig zu machen und zu 
vergegenmwärtigen, ſetzte mich in den Zall, 
einem Sahrhundert, in einer Abtheilung d 
Wiſſenſchaft völlig zu Kaufe: zu ſeyn, ohn 
daß ich weder von dem. Vorhergehenden no 
von dem Machfolgentien irgend unterricht 
geweſen waͤre. Eben fo war ein gewiſſer theo⸗ 
retiſch⸗practiſcher Sinn in. mir aufgegangen, 
daß ich von’. den Dingen, mehr wie fie ſeyn 
ſollten als wie fie waren, Rechenſchaft geben 
tonnte, ohne eigentlichen philoſophiſchen Zu⸗ 
ſammenhang ‚ aber ſprungweiſe treffend. Hie⸗ 
zu kam eine ſehr leichte Faſſungskraft und 
ein freundliches Aufnehmen der Meynungen 
anderer, wenn fie nur nicht mit meinen lm 
berzeugungen in geradem Widerſpruch fanden. 





Jener literariſche Verein ward Kberdieß 
| N rch eine lebhafte Correſponden; und, bey 
der Nähe der Ortſchaften, durch oftere per⸗ 

ſonliche Unter handlungen begünßigt. Wer dad 


* 
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| Buch zuerſt geleſen hatte, ber referitie, manch⸗ 


mal fand ſich ein Correferent; die Angelegen⸗ 


hit ward beſprochen, an verwandte ange⸗ 
hüpft, und hatte ſich zuletzt ein gewiſſes Des 


kitat ergeben, fo uͤbernahm Einer die Res 


hactiin. Dadurch find mehrere Recenfionen 
n tätig als lebhaft, fo angenehm als bes 
Pbigend. Mir fiel ſehr oft die Nölle des 
otocollfaͤhrers zu; meine Freunde erlaubten 
BR auch Innerhalb:ihrer Arbelten zu: fchergen, 
MM ſodann bey Gegenftänden, denen ich mich 


pwachſen fuͤhlte, die mir beſonders am Her ⸗ 
IM lagen, ſelbſtaͤndig aufzutreten. Veroe⸗ 


Mat warde ich anternehmen, darſtellend oder 


achtend, den eigentlichen Seit und Sinn 
ni Tage wieder hervorzurufen ‚ Wenn nicht 


— Jahrgaͤnge gedachter Zeitang-mir 
4 


Mfg am ſchicklichen Orte erſcheinen. 


— 


— 


entſchtedenſten Documente ſelbſt anböten. 
“ige von Stellen, an denen ich mic wie 
I erkenne, mögen mit ähnlichen Auffaͤtzen 


— 
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Bey einem fo lebhaften Austauſch ' vor 
Kenntniſſen, Meynungen,‘ Ueberzeugungen, 
lernte ich Hoͤpfnern ſehr bald näher kennen 
und gewann ihn lieb. Sobald wir allein ma 
ven, ſprach ich ‚mit ihm über Gegenſtaͤnde 
‚feines Tachs, welches ja auch mein Foch ſeyn 
foßte, und fand eine fehr nathrlich zufammen 
haͤngendo Aufklarung und. Belehrung. : 34 
war mir damals noch nicht: deutiäch bewußt, 


daß ih wohl aus Büchern. und im. Sefnrit, 


nicht aber durch den zuſammenhangendes Ca⸗ 


muͤndliche Vortrag und der kehrer nicht gu 


theder « Vortrag etwas lernen konnte. Da 
Bud erlaubte mir, bey einer Stelle zu ver 
weilen, ja ruͤckwaͤrts zu fehen, welches da 


flatten. konnte. Manchmal erguuff mich gi 
Anfang der Stunde ein Wedante dem if 
nachhind, darüber das Feigende verlor und 





"gang ang: dem. Zufammenbang gerieth. Url 


fo war. as mir auch in den. juriſtiſchen C ir 
gien eranngen, weshalb ich gar manchen Ya 
laß ‚nehmen ronnte, mich mit Hopfnern 


— 


a u | 
beſprechen, der denn fehr gern in-meine Zwei⸗ 
MM und Bedenken einging, auch manche Lücken 
ausglich. ſo,‚daß in mir. der Wunſch entfand, 
in Gießen bey ibm zu verweiſen, um mid 


ihm gu unterrichten, ohne mich do von. 


Weinen Wetzlariſchen Neigungen allzu weit ju 
‚atfernen. Gegen biefen meinen Wunſch ars 
kin die, beyden Freunde erſt unwiſſend, 
Mann, wiſſentlich: denn heyde eilten nicht als 


ih feäft von. hier wegzukvmmen, fondern 
inde hatten fogar ein Iurefi, mich aus 


hiſet Begend wegzubringen. 


| Schiffer. entdeste mir,. deß er erſt in 


fh freundſchaftliches, dann in ein näheres 
—* zu meiner Schweſter gekommen 


‚und daß. er ſich nach einer, Saldjgen An⸗ 


Mung umfehe, um ſich mit ihr zu verbin⸗ 


In, Dieſe Erklärung. ‚machte mich einiger⸗ — 


hahen betroffen, ob ich fie gleich in meiner 


deweſter Brieſen ſchon langſt haͤtte finden 


Min; aber wir gehen leicht-üßer Das hinweg, 
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was. die gute Meynung, die/ wir von un 
ſelbſt hegen, verletzen konnte, und ich bemer 
te nun erſt, daß ich wirklich auf meine Schw: 
ſter eiferfüchtig ſey: eine Empfindung, die i 
mir um ſo weniger verbarg, als feit meine 
| Rückkehr von · Otraßburg unſer Verhaͤltni 
noch. viel inniger geworden war. Wie vit 
Zeit hatten wir nicht gebraucht, mm und weh 
felfeitig die kleinen Herzensangelegenheiten 
Liebes» und andere Händel mitzutheilen, di 
in der Zwiſchenzeit vorgefalfen: waren! unl 
Hatte fich nicht auch im Felde der Einbildunge 
kraft vor mir eine neue Belt aufgethan, it 
die ich fie doch auch einfuͤhren mußte? Mein 
iguen Heinen Machwerke, eine weit ans 
Breitete Welipoeſie, mußten ihr nach und n 
befannt werden. : &o überſetzte ich ihr 
dem Stegreife fothe Homeriſche Stellen, 


denen fie’ zunachſt " Ancheil nehmen fon 


Die Clarkeſche woͤrtliche Ueberſetzung las 
deutſch, fo gut es gehen wollte, herun 
mein Vortrag verwandelte ſich gewohnlich 





: 


weiriſche Wendungen und Endungen, umb die 
Schhaftigkeit, womit ich die Bilder gefaßt 
Sitte, die Gewalt womit ich fie ausſprach, 


haben: alle Hinderniſſe einge verſchraͤnkten Wort⸗ 


Aellung ; dem Was ich geiſtveich hingab, folge 
te für ımft dem Geißte. Manche Stunden bes 
Teags. unterhielten wie uns auf dieſe Weiſe; 


verſammelte ſich hingegen ihre Geſellſchaft, ſo 


wurden der Wolf Fenris und der Affe Hanne⸗ 
ann einftimmig hervorgeruſen, und wie oft 


Hehe ich nicht die berühmte. Geſchichte, wie 
Shen und feine Begleiter von den zauberifhen 


Kiefep geäffe werben, umftändlic wiederholen 


‚sahen: Daher ift mir auch von allen diefen | 


Michtungen ein ſo angenehmer Eindruck ge⸗ 


Bblleben, daß fie noch immer unter das. Wer⸗ 


theſta gehören, was meine Einbildungskraft 


fire hervorrufen mag. In mein Verhaͤltniß 
„au den Darimftädgern hatte ih meine Schwer 
‚Ser auch hineingezogen, und ſogar meine Wan⸗ 
derungen und Entfernungen mußten unſer 
Band fefer knuͤpfen, ‚da ich mich von allem | 


+ 


N 
‘ * U 


was mie begtouce, brieſtich ui ihe uni 
hielt, ihr jedes Kleine. Gebicht, wein es auqh 
nur ein Ausrufungszeichen geweſen waͤre ſo⸗ 
gleich mittheilte, und ihr zunaͤchſt alle Vriefe 
bie ich erhielt, und alle Antworten: die iq̃ 
darauf ertheilte, ſehen ließ. Alte ditſe: lchhaf⸗ 
te Regung Hatte feit meinen Abreiſe von Frank⸗ 


—kurt geſtockt, mein Aufenthalt zu Wetziar war 


zu einer folchen Unterhaltung nicht ausgiebig, 
genug, und dan mochte die Neiguug zu Lob 
teri den Aufmerkſamkelten gegen meine Schwe⸗ 
ſter Kintrag thun; zemig, "fie fuͤhlte ſich abe 
fein, vielleicht vernachlaͤſſigt, und gab um ſo 
eher den 'vedfichen Beinhungen eines: Ehren, 
- Manns Gehoͤr⸗ welcher eernſt ind vekſchloffen, 
zZuverlaſſi g unb ſchaͤtzenswerih, ihr feine‘ Nei⸗ 
gung, “mit der ee fonft “ehr kargte, leiden⸗ 
ſchaͤftlich zugewendet hatte. Iih mußte: mich 

nun wohl darein ergeben, und meinem‘ Freun⸗ 
de fein Gluͤck goͤnnen, “indem ich mir Jebo⸗h 
heimiich mit Selbſtvertrauen zu ſagen nicht 
unterließ, daß wenn’der Bruder mieht ahnt 


J * 
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ſend gewefen waͤre, es mit dem. Breche 5 
Weit nicht. sim soci Können. - 


Meinem Geeanb, Pr permpthligen Saw N 
7 war nun ferylich ſehr doran gelegen, daßz 

id nad) Hauſe zutcktehrte, weil durch meine 
Vermittelung its freyerer Umgang moͤglich 
ward, deſſen das Gefuͤhl dieſes von zaͤrtgicher 
Neigung, unvermuthat getroffenen ‚Mannes 
i Außerft-zu-bebärfen ſchlen. Er nahm Bader, 

als er ſich sap entfernte, von mir das Ver⸗ 
ven, daß m nindchtt felgen wollte. 


Von Dirt, on ce ſreye em hau— 
hoffte. ich. nun, deß er ſeinen Aufenthate in’ 
BGießen verlängern. würde, damit ich pinige - 
Stunden. des. Tage mit meinem, gun, Hoͤrf⸗ 
ner zubringen koͤnnte, indeſſen der. Freund 


ſeine Zeit an die Frenkfarter gelehrten Ange 


gen wendete; alleln er, war nicht zu bewegeng, 
und ‚wie meinen Schwager die Liebe, fo triab 
deſen der Haß von der Univerſuaͤt hinwes 
17* 
N - N 
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Denn idie e8" angeborene · Autipathieen giebt, 
fo wie gewiſſe Menſchen die Katzen nicht" Ich 
den koͤnnen, andern diefes oder jenes in der 
Seele zuwider iſt, fr War Merfein Tobfeind 
aler · academiſchen Buiger/die nun freylch 
u jener Zeit in Gießen ſich in der tiefſten 
Rohheit gefieken. Mir waren fie ganj recht: 

- 35 haͤtte fie wöht auch als Masken in eins 
weiter · Faſtuachtsſptele brauchen konnen; aber 
ihin verdarb ihr Anblick Key’ Tage, und dei 
EHE iht Gebruͤll, jede Art von guten Kus 
mor.· Er hatte die ſchdite Veit feiner jungen 
Tage in der franzoͤſiſchen Schwelz zugebracht 
aß: nachhor ben erfreulichen Umgang von | 
Hof, Welte und Geſchaͤfesleuten und ·gebilde⸗ 
ten Literatoren gendſſen; mehrere Militaͤrper⸗ 
ſonen, In-denen ein Streben nach Geiſteseul⸗ 
tur rege geworden, ſuchten ihn auf, und ſo 
bewegte er ſein Leben in einem ſehr geblide⸗ 

| sen Zirkel. Daß Abn daher jenes Unweſen 
Argerte, war nicht" gu verwundern; allein ſei⸗ 
ne Abneigung gegen ˖die Dtudioſen war wirb⸗ 
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lich leidenſchaftlicher ach einem. geſetzten 
Maun geziemte, wiewohl et mich durch ſeine | 
geiftreichen. Schilderungen ihres „ungeheuerlis. 
sen Ausfehns und Batragens fehr ft zum 
Lachen brachte. Hoͤpfners Einladungen und 
mein Zureden halfen. nächte, ich mußte bald 
moͤglichſt mit ihm nach Weblar m wandern. | 


Kaum. konnte ch erwarten, Bis ich ihm | 
bey Lotten eingeführt; allein feine Gegenward | 
in diefem Kreife geriet mir nicht zum Se 
deihen: denn. wie Mephiſtopheles, er mag 


hintreten wohin ‚ee will, wohl ſchwerlich Se⸗ 


gen mitbringt; ſo machte er mir, durch feine 
Gleichguͤltigkeit gegen dieſe geliebte Perſon, 
wenn. er mich auch nicht zum Wanken brach—⸗ 
te, doch wenigfteng keine Freude. Ich konn⸗ | 
te es wohl vorausſehen, wenn ich mich erin⸗ 
nert haͤtte, daß gerade folche ſchlanke zierliche 
Perſonen, die eine lebendige Heiterkeit um \ 
fih Her verbreiten, ohne weitere Anfpuäche zu 
machen, ‚ihm nicht fonderlich gefielen. Ex z08. 


Be 262 | 
ſehr ſchnell die Junoniſche Geftalt einer ihrer 
Kreundinnen vor, und da es ihm an Zeit ge⸗ 
brach, ein näheres Verhaͤttniß anzuknuͤpfen; 
ſo ſchalt er mich recht bitter, aus, daß ich 
mich nicht um dieſe ‚prächtige Seftate bemäßt, 
um fo mehr, da- fie. frey;, ‚ohne irgend -ein 
Verhaͤltniß ſich befinde. Ich verſtehe eben 
meinen Vortheil nicht, meynte er, und er ſehe 
hochſt ungern ‘auch bier meine beſondere Lieb⸗ 
haberey die Zeit zu verderben. 
Wenn es gefährlich iſt, einen Freund mit 
: den Vorzuͤgen feiner Geliebten bekannt zu ma⸗ 
Ken, weil er fie wohl auch retzend und de 
sehrenswärdig finden möchte; fo if die ums 
gekehrte Gefahr nicht geringer, baf er’ und 
durch feine “Abftimimmg tere machen kann. 
Diefes. war zwar hier ber Fall nicht: denn 
ich Hatte mir das Bild Ihrer Liebenswuͤrdig⸗ 
keit tief genug eingedruckt, als daß es fo leicht 

auszulbſchen geweſen wäre aber ſeine Gegen⸗ 
wuart, fein Zureden beſchleunigte doch den Ent’ 
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Bu 
ſolctz, den Ort zu verlaffen. Er ſtellte mie 
eine Rheinteife, die er eben mit Tran und 


Sehn zu machen im Begriff fen, fo aetzend 
vor, und erregte Die Sehnſucht, Hisjenigen 


Gegenftände endlich mit Augen zu. ſehn, non - 


denen ich fo oft mit Meid Hatte ‘erzählen hoͤ⸗ 


ven. Dun, als er fich entfernt Hatte, trennte , 


ich mich von Charlotten zwar mit seinerem 
Gewiſſen als von Friedriken, aber doch nicht 
ohne Schmerz. Auch dieſes Verhaͤltniß war 


duch Gewohnheit und Nachficht feidenfchafte \ 


licher ats billig von meiner Seite geworden; 


ſie dagegen und ihr Braͤutigam hielten ſich 


mit Heiterkeit in einem Maaße, das nicht 


ſchoͤner und liebenswuͤrdiger ſeyn konnte, und 


die eben hieraus entſpringende Sicherheit ließ 


mich jede Gefahr vergeſſen. Indeſſen konnte 


ih mie nicht verbergen, daß dieſem Abenteuer 

fein Ende bevorſtehe: denn von der zunaͤchſt⸗ 

erwarteten Beförderung des jungen’ Mannes 

hing die Verbindung mit dem liebenswärdis 

gen Madchen ab; und da der Menſch, wenn 
— 


2 
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8 2064 | Be 
er einigermaßen reſolut iR, auch das Noth⸗ 
wendige ſelbſt zu wollen übernimmt, ſo faßte 
ich den Entſchluß, „mich freywillig zu entfex⸗ 
nen, ehe ich durch. das unetraguche vertris . 
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Mit Mert war verabredet, daß wir uns 
zur ſchoͤnen Jahrszeit in Coblenz bey Frau 


‚son Laroche treffen wollten. Ich hatte 


mein Gepaͤck nach Frankfurt, und was ich 


unterwegs brauchen koͤnnte, durch eine Gele⸗ 


genheit die Lahn hinunter geſendet, und wan⸗ 
derte num diefen fchönen, durch feine Krüms 
mungen lieblichen ‚ in feinen Ufern fe mans 
nigfaltigen Fluß hinunter, dem’ Entfchluß nach 
frey, dem Sefühte nach befangen, in einem 


‚ Zuftande, in welchem uns die Gegenwart ber 


kummiebendigen Natur fo wohlthaͤtig If. 

Dein Auge, geübt die malerifchen und über: 
malerifchen- Schönheiten der Landfchaft zu ent- 
decken, ſchwelgte in Betrachtung ber Nähen 
und Sernen; der bebuſchten ‚Seifen , der fon 
nigen Wipfel, der feuchten Sehnde, der thro⸗ 
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Sch wanderte auf. dem vechten Ufer des 


Fluſſes, der in einiger Tiefe und Entfernung 
unter mir, von reichem Weidengebuͤſch zum 





/ 
nenden Saloſſer und der aus ber gerne Io | 
Eenben blauen Öergreißen. u | 





TTheil Lverdeckt, im Sonnenlicht hingleitete. 
Da ſtieg in mir der alte Wunſch wieder auf, | 
ſolche Gegenſtaͤnde würdig nachahmen zu koͤn⸗ 
nen. Zufaͤllig hatte ich ein ſchoͤnes Taſchen⸗ | 
meſſer⸗ in der linken Hand, und in dem Aus 


. genbligfe trat au: dem tiefen Grunde der Ser | 
le gleichfam befehtshaberifch hervor: ich ſoll⸗ 


te dieß Meſſer ungeſaͤumt in den Fluß ſchleu⸗ | 


bern. Saͤhe ich, .e8 hineinfallen, fo. würde 


mein kaͤnſtleriſcher Wunſch erfuͤllt werden; | 


würde aber das Eintauchen des Meſſers durch | 
bie, überhängenden: Weidenbuͤſche verdeckt, ſo 


ſollte ih Wunſch und Bemuͤhung fahren laſ⸗ 
fen. So ſchnell als dieſe Grille in mir aufs. 


flieg, war. fie auch ausgeführt, Denn ohne 


‚auf die Brauchbarkeit des Meflere m vn 


— 








das gar manche Gerathſchaften in fich "oirch 
nigte, ſchlenderte ich es mit der Linken, wie 
ich es hielt, gewaltſam nach dem Fluſſe hin. 
Aber auch hietd mußte ich die teägliche Zwey⸗ 
demigkeit der. Orakel, Aber die man’ ſfichim 
Atterthum fo bitter beklagt, erfahren. Des 


Meſſers Eltitauchen in den: Fluß ward mir 


durch die leisten MWeldenzweige verborgen, aber 
das dern Sturz eutgegenwirkende Waſſer ſprang 


‚nie eine arte Fontane it die Höhe, md 


war mir vollkommen ſichtbar. Ich legte dies 


ſe Erfpeinung nicht Zu meinen Gunften aus, . - 


und der durch fie in mir erregte Zweifel war 
in der ‚Folge Schuld, daß ich dieſe Uebungen | 
umerbuochner und ſahriaͤſſiger anſtellte und 
dadurch ſelbſt Anlaß gab, daß die Deutung 
des Orakels ih erfuͤllte. Wenigſtens war 
mie: für den Augenblick die Außenwelt verlei⸗ 
det, ich ergab‘ mic. meinen VKinbildungen und 
Empfindungen‘, und AUeß die wohigelegenen 


Sciöffer und Ortfchaften Weil burzj Lim | 


burg, Die, und Naffaun nach und nach 


—⸗ 


bie, überhängenden- Weidenbüfche verdeckt, ſo 
ſollte ich Wunſch und Bemuͤhung fahren laſ⸗ 
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nenden Schloͤſſer und der aus der gerne lo⸗ 
ckenden blauen Örgreifen, Bu 


Sch wanderte auf dem rechten Ufer des 
Fluſſes, der in einiger Tiefe und Entfernung 


unter mir,-von reichem Weidengebuͤſch zum 
Theil Lverdeckt, im Sonnenlicht hingleitete. 


Da ſtieg in mir der alte Wunſch wieder auf, 
ſolche Gegenfände würdig nachahmen zu koͤn⸗ 
nen. Zufaͤllig hatte ich ein ſchoͤnes Taſchen⸗ 


meſſer ·in der linken Hand, und in dem Au⸗ 


genblicke trat au: dem tiefen Grunde der See⸗ 
le gleichſam beſehlshaberiſch hervor: id) ſoll⸗ 
te dieß Meſſer ungeſaͤumt in den Fluß ſchleu⸗ 
dern. Saͤhe ic), .e8 hineinfallen, fo wuͤrde 
mein kanſtleriſcher Wunſch erfuͤllt werden; 
wuͤrde aber das Eintauchen des Meſſers durch 





fen. So ſchnell als dieſe Grille in mir auf⸗ 
ſtieg, war ſie auch ausgefuͤhrt. Denn, ohne 
‚auf die Drouqhtartei des Mefiere wu vr 


das gar manche Geraͤthſchaften in fich verei⸗ 
nigte, ſchleuderte ich es mit der Linken, wie 


ich es hielt, gewaltſam nach dem Fluſſe hin. 


Aber auch hird mußte ich die teugliche Zwey⸗ 
deutigkeit der. Orakel, Aber bie man ſichim 
Alterthum ſo bitter beklagt, erfahren. Des 

Meſſers Eititauchen in den! Fluß ward mie 


durch die leisten Weidenzweige verborgen, aber 


das dem Sturz eutgegenwirkende Waſſer fprang 
‚wie eine ſtarke Fontaine in die Hoͤhe, und 
war mir vollkommen ſichtbar. Ich legte die⸗ 


fe Erſcheinung nicht zu meinen Sunften ang, 


und der durch fie in mir erregte Zweifel war 


in der Zolge Schuld, daß Ich diefe: Uebungen | 


| unerbuochner und fahrlaͤſſiger anſtellte, und 
| dadurch; ſelbſt Aulaß gab, daß die Deutung 
des Orakels fich erfuͤllte. Wenigſtens war 
mir für den Augenbli die Außenwelt verleis 
de, ich ergab: mich. meinen Kinbildungen und 
Empfindungen, und “eg bie : wohlgelegenen 


Schloͤſſer und Ortſchaften Weilbure; Lim 


Burg, Din und Daffen nach nd nach 


| BE Pepe ze 
. Hinter; mir; meiſtens allein, nur manchmal 
auf fan Bei mich zu einem andsen setelend, 
J Pw einer fe angenehunen. Wanderung 
von. einigen Tagen, gelangte ich nach, Eid, 
wo ich einige Male bes ſanften Bades ge⸗ 
noß, und ſodann auf ‚einem Kahne ben Fluß 

| hinabwaͤrts fuhr. Da eroͤffnete ſich mie der 
| ae Kpein, die fhöne Sage von Oberlahn⸗ 
fein entzuͤckte mich; uͤber alles aber herrlich, 
md: maqeſtaͤtiſch erfihien das Schloß Ehren⸗ 
breitſtein, welches in ſeiner Kraft und 
* Dat, vollommen geruͤſtet bafland, Se 
hoͤchſt lleblichem Contraſt lag an ‚feinem, Fuß 
das wohlgebaute Derichen Vhal genaunt, 
wo ich mich leicht zu der Wohnung des Ge⸗ 
heimenraihs von La rohe finden Tonne. 
Angekuͤndigt von Merk, ward.” ich don diefer 
edlen Familie ſehr freundlich vmpfangen, und 
geſchwind als ein Glied derſelben betrachtet. 
MU dee Mutter verband mich mein belle⸗ 
Erriſtiſches und d fentimentnlee Serie, mu den 


a 
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Beier ein helterer Weliſian, yub. mit den 
Toaͤhtern meine Ja. : 


Das Kun, ri gan am Ende (Y Thale, 
wenig erhöht über dem Fluß gelegen, hatte . 
die freye Ausficht den Strom hinabwaͤrts. 
Die, Zinmer waren hoch und. ‚genkupcig, und 
Ve Wande gelerisartig mit . anelnanders 
ſlehenden - Gemälden behangen. Jedes Gene 
fr, nach allen Seiten Bin, machte den Rah⸗ 
men zu einem natürlichen Bilde, das durch 
km, Glanz einer milden Sonne. jehr lebhaft 
hervortrat; ich: glaubte nie ‚fo heitere Mor⸗ 
en und » yerzihe. Abende gefehn zu haben. 


Bike tunge wer ich eilein bee Saft im 
Haufe: Bn dem Congreß, um hier theils im 
artiftifchen , theils im enpfindfamen Sinne 
gehalten‘ werden ſollte, war auch Leuchſen⸗ 
ting beſchieben, der won Daſſcidarf herauf⸗ 
kam. Diefer Denn, von ſchonen Kenntniſ⸗ 
ſen in der neuern Literatur, Hatte ſich auf ver⸗ 


— 
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ſchlebenen "Meifei', beſondere übte bey einem 
Aufenthalte in der Schweiz, :vield Bekannt⸗ 
fihaften, und da er angenehm und einfchmel: 
qheind war, ’otele Gunſt erlporben. Er führte 
wmiehrere Chatoullen beyſt ch/ Wale: den ver 
trauten Briefwechſel mit mehreren Freunden 
enthielten? dein es war Aberhaust eine fo all⸗ 
geimeine⸗ Offenherzigkeit unter den Meuſchen, 
daß man mit ·keinem Einzelnen ſprechen, oder, 
‚an ihn ſchreiden konnte, ohne ed- zugleich als 
an mehrere gerichtet zu betrachten. Man ſpaͤhte 
fein eigen Herz aus und das Herz der andern, 
und bey: der Gleichguͤltigkeit dev Regierungen 
gegen eint ‚felche: Mittheilnng, bay ber durch⸗ 
grelfenden Schnelligkeit der Taxiſchen Poſten, 
der Sicherhelt des Siegels, dem · leidlichen 
Porto, griff dieſer rede und ſlterariſche Ver⸗ 
zo balb win um fih. .. 


| - Sole Loercheudemmen keines: mit be⸗ 
deutenden Perſenen, wurden ſorgfuttlg gefam⸗ | 
meit und. alsdaun, em. ferundfäaftigen Zu⸗ 
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fommentänften, auszugoweiſe vorgelefen: und 
fe werd man, da politiſche Discurfe wenig 
Jatereſſe Hatten, mit der Breite ber’ moral 
ſchen Welt Her bekannt. | 


Bendfenrtige Lhatonlen enthielten in die 
ſem Sinne manche Schaͤtze. Die Briefe einer 
Sutte Bondeii wurden ſehr hochgeach⸗ 
tet; 17 wer, als Frauenimmer von. Sinn 
u Verdienſt, und als Rouſfeau's Breundinn, 
deruͤhmt. Wer mit-oiefem außerordentlichen 
Manne nur irgend’ in Verhaͤltniß geſtanden 
hatie, genoß Theil an der Glorie, die von 
ihm aueging, und in ſeinem Namen war eine 
Rilke Gemeinde weit und det aregeſaet. 


— — — —6 — 


34 date neſen Bertetungen gerne in, 
Arber .d dadurch in eine -unbelannte Welt 
verfetzt wurde, und das Innere mancher kurz 
vergangenen Begebenheit kennen lernte. Frey⸗ 
Us war nicht alles gehaltreih; und Kerr 
von Laroche, ein heiterer: Welt⸗ und Gefchaͤfts⸗ 
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mann, der fih, obgleich Katholik, fen. in 
Schriften über. das Moͤnch⸗ und Pfaffthum 
Iuftig gemacht Hatte, glaubte and) Hier :eine 
‚ Verbrüderung zu. ſehen, we mander. ‚Ein 
seine ohne Werth, fih duch Werbindung 
mit bedeutenden Menſchen aufftutze, wobey 
am Ende wohl er, ‚aber nicht jene gefbebert- 
würden, Meiſtens entzog ſich diefer wackere 
Mann der Gefellihaft, wenn die Chatoullen 
eröffnet wurden. Hoͤrte er auch wohl einmal 
‚einige Briefe mit an, fo konnte man eine 
ſchalkhafte Bemerkung erwarten, Unter an⸗ 
bern ſagte er einſtens, er uͤberzeuge ſich bey 
dieſer Correſponden; noch mehr von dem was 
er immer geglaubt habe, daß Frauenzimmer 
‚ alles Siegellack ſparen koͤnnten, fie follten nur 
ihre Briefe mit Stecknadeln zuſtecken und 
duͤrften verfichert ſeyn, daß fie uneröffnet. en 
Ort und Stelle kaͤmen. Auf gleiche Meile 
pflegte er mit ollem was außer dem Lebens⸗ 
und Thaͤtigkeltskreiſe lag, zu ſcherzen und folg⸗ 
te hierin der Sinnesart feines Herrn und 
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Meiſters, bes .Grafen Stabion, hu 
maynziſchen Miniſters, welcher gewiß nicht 
geeignet war, den Welt⸗ und Kaltſinn bes 
Knaben buch Ehrfurcht vor irgend einem 
Ahndungsvollen in’s Gleichgewicht zu feßen. 


Eine Anecdote von dem großen practiſchen 
Stimme des: Grafen Bingegen möge bier Platz 
finden. Als er den verwalten Laroche lieb 


‚gewann und zu feinem Zögling ertohr, for 


derte er von dem Rnaben gleich die Dienfte 
eines Secretairs. Er gab ihm Briefe zu ber 
antworten, Depeſchen auszuarbeiten, die denn 
auch von ihm mundirt, oͤfter ſchifftirt, geſie⸗ 
geit und uͤberſchrieben werden mußten. Die 
ſes dauerte wehrere Jahre. Als der Knabe 
zum Zuͤngling hepangereift war und dasjenige 
wirklich leiſtete, was er ſich bisher nur: eins 
gebildet hatte, führte ihn der Graf an einen 


großen. Schreibtifh, in welchem ſaͤmmtliche 


Briefe und Paquete, unerbrochen, als Exerci⸗ 
tien der erſtern Zeit, aufbewahrt lagen. 
1g* 
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Eine andere Uebung die der Graf feinem 


Zoͤgling zumuthete, wird nicht fo allgemeinen 


Beyfall finden. Laroche nämlich‘ hatte ſich 


üben muͤſſen, die Hard feined Kern und 
Meifters aufs genanfte nachzuahmen, um ihn 
dadurh der Qual des Selbſtſchreibens zu 
uͤberheben. Allen nicht nur in Geſchaͤften 
ſollte dieſes Talent genutzt werden, auch in 


VDiebeshaͤndeln hatte der junge Mann die Stel⸗ 


IN 


war leidenſchaftlich riner hohen und geiſtrei⸗ 


= hen Dame serbunden. Wenn er, in dam 
Geſellſchaft Bis tief im die Macht verweilte, 


1e feines ‘Lehrers gu vertreten. “Der Gref 


| 


ſaß indeſſen fein Sectretair zu Haufe md 


ſchmiedete die heißeſten Liebesbriefe; darunter 


waͤhlte der Graf und ſendete noch gieich zur 
Nachtzeit das Blatt qu ſeine Geliebte, wel 
che ſich denn doch wohl daran von dem un 
verwuͤſtlichen Fener ihres leidenſchaftlichen Aus 


beters überzeugen mußte. Dergleichen fruͤhe | 


| " Erfahrungen mochten denn Treylich dem Juͤng⸗ 


*. 
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ling nicht ben Heften Begriff von ſchriſtlichen 


Liehebunterhaltungen gegeben haben. 


. ‘ 
J 


u‘ ' vo. 


Ein unverſoͤhnlichet Haß gegen das Pfaff⸗ 


thum hatte ſich bey dieſem Manne, der zwey 
geiftlichen Chutfuͤrſten diente, feſtgeſetzt, wahr⸗ 
ſcheinlich entſprungen aus dev Betrachtung. des 
rohen, geſchmackteſen, geiſtverderblichen Fra⸗ 
tenweſens, weiches die Moͤnche in Deutſch⸗ 


Ind an Inanchen Orten u treiben: pflegten, 


und dadurch eine jede Art vos Bildung, bins. 
derten uud zerſtoͤrten. Seine Briefe uͤber 
das Möndsmsfen machten großes Auf⸗ 


hen; fie wurden von allen Proteſtanten und 


von. vielen Katholiken wit seien vmziat 


aufgenommen. 


Wenn ſich aber: Ser. von garsde, aim, 


us was man Empfindung nennen, koͤnnte, 
auflehme, und wenn en felhft den Schein der⸗ 


ſelben entſchieden vom fi ahhlelt, fa verhehl⸗ 


te er doch nicht eint vaͤtexlich „zarte Neiguns 


4 





ee, — 
zu ſeiner aͤlteſten Tochter, welche freylich nicht 
anders als liebenswuͤrdig war: eher Hein als 
groß von Geſtalt, niedlicdy gebaut; eine freye 
aͤnmuthige Bildung, die ſchwaͤrzeſten Augen 
und eine GSefichtsfarbe, die nicht ‚reiner und 
‚Blähender gedacht werden konnte. Auch fie 
liebte ihren Water und neigte ſich zu ſeinen 
Geſinnungen. Ihm, als thaͤtigem Geſchaͤfts⸗ 


mann, war bie meiſte Zeit durch Berufsar⸗ 


beiten weggenommen, und weil die einkehren⸗ 
den Säfte eigentlich duch feine Grau und 
niche durch ihn angezogen wurden, fo konnte 
ihm Die Sefellfchaft wenig Freude ‚geben. 
Ben Zifche war er heiter, unterhaltend, und 
ſuchte wenigſtens feine Tafel von der empfinde . 


fomen Wuͤrze frey zu halten. ı - 


Mer die Geſinnungen und bie: Dentweife 
der Fran von Laroche Eennt, — und fie ft 


durch ein langes Lehen und viele Schrlften 


einem jeden Deutfchen ehrwuͤrdig bekannt ger 
worden, — ber möchte vielleicht vermuthen, 
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daß hleraus ein haͤusltches Misverhaͤltniß Häts 

te entſtehn muͤſſen. Aber keineswegs! Sie 
war die wunderbarſte Frau, und ich wüßte " 
ihe keine andre zu vergleichen. Schlank. und 
zart gebaut, cher groß als klein, Hatte fie bis . 
in ihre Höheren Jahre eine gewiſſe Eleganz 
dero Geſtalt ſowohl als des Betragens zu er⸗ 
halten gewußt, die zwiſchen dem Benehmen 
einer Edeldame und einer wuͤrdigen buͤrger⸗ 
lichen Frau gar anmuthig ſchwebte. Im An⸗ 
zuge war ſie ſich mehrere Jahre gleich geblier 
ben. Ein nettes Zlägethaͤubchen ſtand dem 
kleinen Kopfe und dem feinen Geſichte gar 
wohl, "und die brauneoder graue. Kleidung: 
gab ihrer Gegenwart Ruhe und Waͤrde. Sie 
fprash gut,. mb wußte dem was fle fagte durch 
Empfindung Iminer Bedeutung zu geben. Ihr 
Betragen "war gegen Jederman vollkommen 
gleich. Allein durch diefes alles iſt noch nicht 
das Eigenſte ihres Weſens ausgeſprochen; es 
zu bezeichnen iſt ſchwer. Sie ſchien an allem 
Thell zu nehmen, aber im Grunde wirkte 


N. 





nichts au : fie. Sie war mild gegen alles und. \ 
kennte alles dulden ohne zu laiden; den Scherz | 
ihree Mannes, die Zartlichkeit ihrer Freunde, 
die Anmuth ihrer Kinder, alles erwiderte fe | 
auf glaiche Weite, und fo blieb fie immer fie _ 
ſelbſt, ‚ohne daß ihr. in der Welt durch: Gu⸗ | 
te6 und Voͤles, oder in der Literatur duch 
Bortreffliches und OSchwachea märe beyzukom⸗ 
wen gewefen. Diefer Sinnes art verdankt fie | 
ihre Selbſtoͤndigkeit bis in ein hohes Mur, 
bay manchen trenrigen, ja taumerlichen Schid⸗ 


ſalen. Doch, um nicht ungerecht zu ſeyn, muß 


ich ermähnen, dalß ihee beyden Söhne, dar 


- mals Kinder von biendender Schönheit,. ihr 


manchmal einen. Auedruck ablockten, der ſich 
von demjenigen unterſchied, deſſen fie ſich zum 
uehhche⸗ Ber beduste. 

& PER ich in ainsr Muen. wunderfem 
‚angenehmen. Umgebung «ine :Aettlang fort, bis 
Dierk: mit feiner Famille herantem.. Öle. 
entiandes ſogleich neue. Wahlverwandtſchaften: 


m. 
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denn indem: die beyden Frauen fich einander 
naͤherten, Hatte ‚Merk mir Deren von Laroche 
als Welt» und Geſchaͤftskenner, als unterrich 
tet und gereift, nähere Beruͤhrung. Der . 
Anabe geſellte ih: zu den Knaben, und die 
Töchter fielen mir zu, von: denen die Altefte 
mid gar bald befonbers anzog. Eo iſt eine 
ſehr angenehme Empfindung, wenn fid) ‚eine 
neue Leidenfchaft. in und zu regen anfängt, 
ehe die alte nach ganz verflungen if. Do 
hebt mon bey: unterhehender- Sonme gern auf 
her entgegengefegten Seite den Mond aufgchn 
und erfreut fh an dem. Doppelglanze der 
beyden inmelaiigem. 

. Due fette «4 art an teicher Unterhalt: 
tung in und außer; dem Hauſe. Man durch⸗ 
Ari die Gegend; Ehrenbreitſtein dieſſeits, 
die Carthaufe jenſeita wurden beſtiegen. Die 
Stadt, die Mofelbruͤcke, die Faͤhre die uns 
über den Rhein beachte, alles gewährte das 
marnichfachſte Vergtzaͤgen. Noch nicht erbaut 


1 


war das neue Sqleß: man fuͤhrte uns an 
den Platz wo les ſtehn follte, man ließ ums 
bie vorſchlagigen Riſſe davon ſehen. 

In dieſom heiren Zuſtande entwickelte ſich 
jedoch. innerlich der Stoff ber Unverträglic 
‚ter, der in gebildeten wie in ungeblldeten 
Geſellſchaften gewoͤhnlich ſeine unfreundlichen 


Wirkungen zeigt. Merk, zugleich kalt und 


unruhig, Haste nicht lange jene Briefwechſel 
mit angehört, als et über die Dinge von der 


nen die Rede war, fo wie über Die Perfonen 


und ihre Verhaͤltniſſe, gar manchen ſchalkhaf⸗ 
ten Einfall laut werden ließ, mir aber im 
Stillen die wundetlichſten Dinge erdffnete, Bie 


eigentlich darunter verborgen feyn follten. Von | 
politiſchen Geheimniſſen war zwar. keineswegs 


die Rede, auch nicht von irgend etwas, das 
einen gewiſſen Zuſammenhang gehabt ‚hätte; 


ee machte mich mur auf Menfchen aufmerk⸗ 


ſam, die, ohne ſonderliche Talente, mit ei⸗ 


nem gewiſſen Geſchick, ſich perſoͤnlichen Ein⸗ 








m 
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finß zu verfehaffen willen, und duch die Be⸗ 
kanntſchaft mit vielen, aus fih ſelbſt etwas 
zu bilden fuchens und von’ biefer Zeit an hat 
te ich Gelegenheit dergleichen mehr zu bemer: 
tm. Da folche Perfonen gewöhnlich den Ort 
verändern ‘,, und als Reiſende bald bier bald 
da eintreffen, fo kommt ihnen die Gunſt der 
Neuheit zu Sute, die man ihnen nicht bes 
neiden noch verfümmern follte: - denn es ift 
dieſes eine herkömmliche Sache, bie jeder Rei⸗ 
ſende zu feinem Voriheil, jeder Bleibende zu 
feinem Nachtheil öfters erfahren Bat. 


Dem fm num wie ihm wolle, genug wir’ 
näheren von jener Zeit an eine gewiſſe unru⸗ 
dige, ja neldifche Aufmerkfamteit auf derglei⸗ 
hen Leute, die auf ihre: eigne Hand hin und 
tieder zogen ‚: fi :in jeder Stadt vor Anker 
sten, und wenigftens in einigen Familien 
Einfluß zu gewinnen fuchten. ° Einem zarten 
und weichen dieſer Zunftgeneflen Habe ich im 
Pater Brey, einen andern‘, tüchtigern und 
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berbern in einem künftig wiczutheilenden Faks 
nachtefpiele, das den Titel führt: Sa tyros, 
doder Der vergoͤtterte Balbtenfet, wo 

nicht mit Biligkeit, doch wenigſten⸗ mit gu⸗ | 
tem Humor dorgeßel. | 


Indellen wirkten die wunderlichen Elemen · 
te unſerer kleinen Geſellſchaft noch fo ganz | 
leidlich auf einander; wir waren theils durch 
eigne @itte und Lebensart gebaͤndigt, heit | 
aber auch durch jene beſondere Weiße der | 
Hausfrau. gamilkert,. weiche von dem was um 
fie vorging, nur leicht berührt, fich immer ge 
. willen ibeellen Vorſtellungen hingab, und in 
dem fie. ſoiche freundlich und: wohlwollend zu 
äußern. verſtand, alles Scharfe was in der 
Geſellfchaft hervortreten machte, zu mildern 
und. das Unebne auszugleichen wußte, 

m | 

Merk Batte noch eben yur rechten Zeit 
zum Aufbruch geblafen, fo. daB Die Gefell⸗ 
ſchaft in dem beften Verhaͤltniß aus einander 
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ging. Ich Fahr mit ihm und den Beinigen 


auf einer nah Maynz rüuͤckkehrenden Jacht \ . 


den’ Rhein aufwaͤrts, und obſchon dieſes an 
ſich ſehr langſam ging, fo erſuchten wir noch 


uüůberdieß den Schiffer, ſich ja nicht zu uͤber⸗ 


eilen. OSo⸗ genoſſen wir mit Muße der uns 
endlich mannigfaltigen Begenftände, bie bey 
dem herrlichſten Wetter, jede Stunde an 


Schönheit zuganehmen und fowohl an Größe 


als an Gefälligkelt immer neu zu wechſeln 


ſcheinen; und ich wauuſche nur, indem ich die 


Namen Nheinfels und St. Soar, Ba 
charach, Bingen, Elfeld und Bibe⸗ 
rich ausſpreche, daß jeder meiner Leſer im 


Stande ſey, ſich dieſe Gegenden in dr Er⸗ 
| merung hervorzurujen. 


* > 


Pr Hatten fleißig gezeichnet und uns 
Benigftens dadurch die taufenbfältige Abwech⸗ 


ſelung jenes. herrlichen Ufers feſter eingedruckt; 


aber auch unſer Verhaͤltniß verinnigte ſich durch | 
Me Hngens Sgemmenſeyn, dach die men 
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trauliche Mittheilung über fo mantherley Din, 
ge, dergeftalt, daß Merk. einen großen Ein 
fluß uͤber mich gewann, und ich ihm als ein 


guter Geſell zu einem behaglichen Daſeyn un: 


entbehrlich ward. Mein durch die Natur ger 
fchärfter Blick warf ſich wieder auf-die Kunſt⸗ 
befhanung, wozu mir die ſchoͤnen Frankfurter 
Sammlungen an Gemälden und Kupferſtichen 
die befte Gelegenheit gaben, und ich Bin der 
Neigung der Herren Etling, Ehrenreid, 
beſonders aber dem braven Nothnag el ſehr 
viel ſchuldig geworden. Die Natur in der 


Kunſt zu ſehen, ward bey mir zu einer Lei⸗ 
denſchaft, die in ihren hoͤchſten Augenblicken 


andern, felbft paſſionirten Liebhabern faſt wie 
Wahnſinn erſcheinen mußte; und wie konnte 


eine ſolche Neigung beſſer gehegt werden, als 


durch eine fortdauernde Betrachtung ber treff⸗ 
fichen Werke der Niederländer. Damit ich 


mich aber auch mit dieſen Dingen werkthaͤtig 
bekannt machen moͤchte, raͤumtr mir Noth⸗ 
nagel ein Cabinett ein, mo ich alles fand, 
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was zur Delmalerey nöthig. wer, und ich 
malte einige einfache Stilleben nach dem Wirk⸗ 
lichen, anf deren einem ein. Meſſerſtiel von 
Schildpat mit Silber eingelegt, meinen Mei⸗ 


ſter, der mich erft vor einer Stunde befucht - 


hatte, dergeftalt. Äberrafchte, daß er behaupte⸗ 
. te, es muͤſſe während der Zeit einer von feis 
nen untergeordneten Kuͤnſtlern bey wir gewe⸗ 
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Hätte. ich geduldig fortgefahren mich an 
ſolchen Gegenftänden zu üben, ihnen Licht und 
Schatten und bie Eigenheiten ihrer Oberfläche 


| abzugewinnen, ich haͤtte mir eine gewiſſe 
Praxis "bilden und zum Hoͤheren den Bes 


bahnen können; fo aber verfolgte mich der 
Gehler aller Ditettanten, mit dem Schwer» 
fien anzufangen, je fogar das Unmoͤgliche lets 


Ren zuk wollen, und ich verwickelte mich Bald 
in größere Unternehmungen, in been ich 


ſtecken blieb, ſowohl weil fie weit über meine 


techniſchen Faͤhigkeiten Hinausingen, als weil 
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ich die liebevolle Aufmerkfamkeit und dem ge 
laſſenen Fleiß, durch den auch ſchon der Ans 
faͤnger etwas leiſtet, nicht immer vein um 
wirtſam erhalten fonnte. j Ä 


Auch wurde rs zu 1 gleicher Zeit abermals 
in eine Höhere Sphaͤre geriffen, indem Id 
einige fhöne Ghpsabguͤſſe antiker Köpfe an 
zufchaffen Setegenheit fand. Die Statiäne 
naͤmlich, welche die Meſſen beziehn, brachten 
manchmal dergleichen gute Exemplare mit, und 
verkauften‘ fls auch wohl, nachdem ſie eine 
Form daruͤber genommen, Auf dieſem a. 
ftellte ich mir ein kleines Muſeum auf, I 
dem ich die Köpfe des Laufoon, feiner ih | 
ne, der Niobe Töchter allmaͤhlich zufammen 
brachte, wicht weniger die Nachblldungen der 
bedeutendſten Werte des Alterthums im Klei⸗ 
nen, aus der Verlaſſenſchaft eines Kunſtfreun⸗ 
des ankaufte, und ſo mir jenen großen Ein⸗ 
druck, den ich in Mannheim gewonnen hatte, 
moͤglichſt wieder zu beleben ſuchte. 





Jadem "1% nun alles was‘ won VTalent 


Liebhaberey oder fonft irgend einer reldung 


in mir (eben mochte, äuszubilden, Zu‘ ähreh 
und zuunterhalten fuchte, Verwendere ich eint 
gutesBeit des Tages, nalh dem Wunſch meh 
nes Vaters, auf: die Abvocatur, zu "dere 
Ausuͤbung ich zufäliger Weiſe die‘ beſte Sie 
genheit fand. Nach dem Tode des Großva⸗ 
vers wat mein Oheim Tertor in den Nach 
Yelommien,' und Abergab mir die kleineren 
Bachen, denen: ich gewachſen war; welches 
die Gebruͤder Schloſſere dauch thaten. Ich 
machte mich mit den Acten befannt‘, mein 


las fie ebenfalls mit vielem Vergnügen, 
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darer ſich, durch Veranlaſſung des Sohns, 
wieder in einer Thaͤtigkeit ſah, die er lange 
mtbchre hatte. Wir befprachen ung daruͤber, 
und mit großer Leichtigkeit machte ich alsdann 
bie nöthigen Auffäbe. Wir Hätten einen treffe 


‚ihfen Copiſten zur Hand, auf dei man ich 


zugleich wegen aller Canzlehfoͤrmlichkeiten ver⸗ 
laffen konnte; und ſo war mir biefee Gefchaͤft 
im. — 19 
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eine um PF angenehmere Unterhallung, als 
es mich dem Vater naher brachte, der mit 


meinem Benehmen in biefem Puncte/ voͤllig 


| zufrieden, allem Uebrigen was ich trieb, ger⸗ 


ne nachſah, in der ſehnlichen Erwartung, dag 
ih nun. bald auch ſchriftſtelleriſchen Ruhm 
Anime, wurde. 


Weil nun in jeder Zeitepadie alles aufan 
menhängt, indem die herrſchenden Meynun 
gen md Gefinnungen‘fih auf die vielfachke 
Weife verzweigen, fo Hefolgte man in der 
Rechtslehre nunmehr auch nad) und nach alle 
diejenigen Maximen, nach weldien man Res 
ligion nd Moral behandelte. Unter den 
Sachwaltern als den jüngern, fodann unter 
den Richtern als den Altern, verbreitete ſich 


der Humanismus, und alles metteiferte, au 


in rechtlichen Verhaͤltniſſen hoͤchſt menſchlich 
zu ſeyn. Gefaͤngniſſe wurden gebeſſert, Ver⸗ 
brechen entſchuldigt, Straſen gelindert, die 


Legitimationen erleichtest, Scheidungen und 
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Nisfeirgten befördert, und einer unferer var. 
jiglihen Sachwalter erwarb ſich den böcften 
Ruhm, als er einem Scharfeichterfohne ben 
Eingang in das Collegium der Aerzte zu ers 

fehten wußte. Vergebens widerfeßten (dh 
Gilden und Körperfchaften ; ein Damm. nach 
dem andern ward durchbrochen. Die Duld⸗ 
ſamkeit der Religionspartepen gegen einander 
ward nicht bloß gelehrt, fondern ausgeübt, 
md mit einem noch geößern Einfluffe ward die 
bürgerliche Verfaſſung bedroht, als man Duld⸗ 
ſamkeit gegen die Juden, mit Verſtand, Scharf· 
fm und Kraft, der gutmuͤthigen Zeit anzu 
empfehlen bemüht war. Diefe neuen Gegen» 
fände rechtlicher Behandlung, welche außer 
halb des Gefeges und des Herkommens la⸗ 
gen und nur an billige Veurtheilung, an ge . 
müthliche Theilnahme Anfpruch machten, for⸗ 

derten zugleich einen natuͤrlicheren und lebhaf⸗ 


teren Stil. Hier war uns, den Juͤngſten. ä 


ein heiteres Feld eröffnet, in welchem mir 
uns mit Luft herumtummelten, und ich erin⸗ 
. ’ - ı19* 
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nere mich noch gar wohl; baß ein Reichshof⸗ 


raihsagent mir, in einem ſolchen Falle, ein 
ſehr artiges Belobungsſchreiben zuſendete. Die 


franzoͤſiſchen plaidoy&s dienten uns zu Mus 
ſtern und jur Ansegumg. ar. 


4* 


Und ſomit waren wir auf dem Wege, beſ⸗ 


ſere Redner als Juriſten zu werden, worauf 
mich der fellde Georg Schloſſer einſtmals ta⸗ 


delnd aufmerkſam rnächte, Ich hatte ihm ers 
zaͤhlt, daß ich meiner Partey eine mit? vieler 
Energie zu ihren Gunſten abgefaßte Streits 
fehrift vergelefen, woruͤber fie mir große Zu⸗ 
frjedeñheit bezeigt. Hierauf erwiederte er mir: 
du Haft dich in dieſem Fall mehr ale Schrift 
ſteller, denn als Advocat bewieſen. Man 
muß niemals fragen wie eine foiche Schrift 
dem Elienten, fondern wie fie dem: Richten 


| gefallen koͤnne. 


Wie nun aber Niemand noch ſe nſte 
und dringende Geſchaͤfte haben mag, denen 





Jg = ..- 


‚2983 

er feinen Tag widmet, daß er nicht demun⸗ 
geachtet Abends fo viel Zeit fände, das Schau⸗ 
ſpiel zu beſuchen; fo ging «8 auch mir, ber 
ich, in. Ermangelung einer vorzuͤglichen Buͤh⸗ 
ne, über "das deutfche Theater zu denken nicht 
aufhörte, um gu erforſchen, wie man auf 
demſelben allenfalls thaͤtig mitwirken koͤnnte. 
Der Zuſtand deſſelben in der zweyten Haͤlfte 
des vorigen Jahrhunderts iſt bekannt genug, 
und Jederman, der ſich davon zu unterrich⸗ 
ten verlangt, findet aͤberall bereite Huͤlfsmittet 
Ich denke deswegen hier nur einige allgemei⸗ 
ne Bemerkungen. einzufgjalten. | 

Das Gluͤck der Bühne —* mehr auf 
der Perſoͤnlichkeit der Schauſpieler als auf 
dem Werthe der Stuͤcke. Dieß mar beſon 
ders bey ‚Halb oder ganz extemporirten Stuͤcken 
der Fall, wo alles ‚auf den Humor und das 
Talent der tomifchen Schaufpieler ankam. 
Der Stoff folder Städe muß aus dem ge⸗ 
meinffen Leben genommen. fepn, den Sitten 
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des Volks gemäß, vor welchem man ſpielt. 
Aus dieſer unmittelbaren Anwendbarkeit ent⸗ 
ſpringt der große Beyfall, deſſen ſie ſich je⸗ 
derzeit zu erfreuen haben. Dieſe waren im 
‚ mer im füdlichen Deutfchlend zu Haufe, wo 
man fie ‚bis auf den heutigen Tag beybehaͤlt, | 
‘and nur von Zeit zu Zeit dem Character der 
poffenhaften Masten einige ‚Veränderung zu 
geben, duch den Perſonenwechſel genoͤthigt 
if. Doch nahm das deutſche Theater, dem 
ernfien Character der Nation gemäß, ſehr 
bald eine Wendung nach dem Sittlichen, wel⸗ 
che durch eine aͤußere Veranlaſſung noch mehr 
beſchleunigt ward. Unter den ſtrengen Chri⸗ 
ſten entſtand nämlich die ‚ob. das Thea⸗ 
ter zu den fündlichen uhnd auf alle Fälle zu 
vermeidenden Dinge gehöre, oder zu den 
gleichgüftigen, welche dem Suten ‚ut, und 
nur dem Boͤſen bös werden koͤnnten. GStren⸗ 


ge Eiferer verneinten das Letztere, und hie 


ten feſt daruͤber, daß fein Geiſtlicher je Ind 
Theater gehen folle. Dun konnte die Gegen⸗ 
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rede nicht mit Nachdrud geführt werden, als 
wenn man. bas Theater nicht allein für uns 
(hatlich , fondern fogar für näßlich -angab. 
Um nuͤtzlich zu feyn, mußte es fittlih ſeyn, 
und dazu bildete eB’fich im nördlichen Deutſch⸗ 
Ind um fo mehr aus, als durch einen ge 
wiffen Halbgeſchmack die luſtige Perſon ver⸗ 
trieben ward, und obgleich geiſtteiche Koͤpfe 
für fie einſprachen, dennoch weichen. mußte, 


da fie ſich Bereits von der Derbheit des.deute 
ſchen Hanswurſts gegen die Niedlichkeit 


nm 


ur 
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und Zierlichkeit der italiaͤniſchen und franzb⸗ 
ſiſchen Harlekine gewendet hatte. Selbſt 
Srapin und Crispin verſchwanden nach 
und nach; den letztern habe ich zum letzten 
Mat von Koch, in ſeinem hohen Alter. ſpie⸗ 
len ſehn. | / 


Schon die Nichardfonſchen Romane 


hatten die bürgerliche Welt auf eine zartere 
Oittlichkeit aufmerkſam gemacht. Die ſtren⸗ 


gen und unausbleiblichen Folgen eines weib⸗ 
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lichen Fehltritts waren in der. Clariffe auf 
eine graufame Weiſe zergliedert. Leſſings 
Miß Sara Sampfon behandelte daſſelbe 
Thema. ‚Nun ließ der Kaufmann, on 
London einen. verfuͤhrten Juͤngling in der 
ſchredlichſten Lage ſehen. Die— franzöfl (chen 
Dramen hatten benfelben Zweck, verfuhren 
aber maͤßiger und wußten durch Vermittelung 
am Ende zu gefallen. Diderdt's Hauva⸗ 
ter,. der ehrliche Verbrecher, der Ef 
fishändler, der Philoſoph ohne es 
zu wiſſen, Eugenie und mehr dergleichen 
Werke waren dem ehrbaren Bürger ⸗ und 
Familtienſinn gemäß, der Immer, mehr. objw 
walten anfing. Dep uns gingen der danfı 
bare.Sohn, der. Deferteur aus Kiur 
destiebe und ihre Sippſchaft denſelben 
Weg. Der Miniſter, Clementine und 
die uͤbrigen Gehleriſchen Stuͤcke, det deut 
ſche Hausvater von Gemmingen, alle 
brachten den Werth des mittleren ja des un⸗ 
teren Standes zu einer gemüshlichen Anſchau⸗ 


e 
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ung, und entzuͤckten das große Publicum. 
Eckhoff durch feine edle Perſoͤnlichkeit, die 
dem Schaufpielerftand eine gewiſſe Würde 
mittheifte,, Deren er bisher entbehrte, hub die . 
erften- Siguren ſolcher Stuͤcke ungemein, ine 
dem der Ausdruck von Nechtlichkeit ihm, als 
einem restlichen Manne, vollkommen gelang: 


Indem nun das deutſche Theater ſich 
wilig zur Verweichlichung hinneigte, ‚Rand 
Schröder als Schriftſteller und Schauſpieler 
auf, und bearbeitete, durch die Verbindung 
Hamburgs mit England veranlaßt, engliſche 
Luſtſpiele. Er ˖ konnte dabey den Stoff der 
ſelben naar im Allgemeinſten brauchen: denn 
die Originale find meiſtens formlos, und wenn 
fie auch gut und planmäßig anfangen , fo vers 
lieren fie ſich doc, zuletzt ias Weite. Es 
ſcheint ihren Verfaſſern nur darum zu thun, 
die wunderlichſten Scenen anzubringen, imd 
wer an ein dehaltenes Kunſtwerdtgewoͤhnt ift, 
ſieht „ich zulebt ungern ins Grenzenloſe ger 


x 


trisben. Ueberdieß geht din wildes und. um 
fitrliches ; gemein » wuͤſtes Wefen bis zum Un⸗ 
erträglichen fo entfchleden durch, daß es fchwer 
feyn möchte, dem Plan und den Character 
alle ihre Unarten zu benehmen. Sie find 
‚ eine derbe und dabey gefährliche Speiſe, die 
bloß einer großen und halbverdorbenen Volks⸗ 
maſſe zu einer gewiſſen Zeit genießbar und 
verdaulich geweien fein mag. Schröder hat 
an diefen Dingen mehr gethan als men ger 
woͤhnlich weiß; er hat fie von Grund aus 
verändert , dem deutfihen Sinne angeähnlict, 
und fie .möglichit "gemildert. -. Es bleibt ihnen 
aber immer ein herber Kern, weil der Scher; 
gar oft: auf Mishandlung von Perfonen bes 
ruht, fie.mögen es verbienen oder nicht, Sn 
diefen Darſtellungen, welche ſich gleichfalls auf 


Den: Theater verbreiteten, lag alſo ein heim 


lich es Gegengewicht jener allzu zarten Sittlich⸗ 
keit, und bie Wirkungbeyder Arten gegen 
einander hinderte gluͤcklicher Weiſe die Eintde 
nigkeit, in bie man ſonſt verfallen ‚wäre. 
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| Der Deuiſche, gut und großmäthig von 
Natur, will Niemand gemishandelt willen. 
Weit aber fein Menſch, wenn er aud noch 
fo gut denkt, ficher iſt, daß man ihm nicht 
etwas gegen feine Meigung unterfchieße, auch 
das Luſtſpiel überhaupt immer etwas Scha⸗ 
denfreude bey dem Zufchauer vorausfegt oder 
erweckt, wenn es behägen full; fo gerieth man, 
auf einem natürlichen Wege, zu einem bisher 
für unnatärlich gehaltenen Benehmen: dieſes 
war, die höheren Stände herabzufegen und. 
fie mehr oder teniger anzutaften. ‚Die pro⸗ 
faffche und poetiſche Satyre hatte ſich bisher 
Immer gehütet, Hof und Adel’zu, berühren. 
Rabener enthielt ſich nach jener Seite hin 
alles Spottes, und blieb in einem niederen 


Kreiſe. Zacharia befchäftigt fih viel mit Lande 


edefleuten , ſtellt ihre Liebhabereyen und Eigen⸗ | 
heiten comifch dar, aber‘ ohne Misachtung. 
Thämmels "Wilhelmine, - eine Pleine 


geiſtreiche Compoſition, fo angenehm als tähn, 


erwarb fih großen Beyfall, vielleicht auch 


u 
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- mit deswegen, weil. der Verfaffer, ein Edel⸗ 
mann und Hofgenoſſe, die eigne Claſſe nicht 


eben ſchonend behandelte. Den entſchiedenſten 


Schritt jedoch that Leſſiug in der Emilia 


dend und bitter gefchildert find. Alle dieſe 


Dinge ſagten dem aufgeregten Zeitſi inne voll 


konmen zu / und Menſchen von weniger Geiſt 


und Zatent Yylauten das Gleiche, ja noch 


mehr thun zu dürfen; wie denn Großmann 


in ſechs umppetitihen Schäffeln alle 


Lockerſpeiſen ſeiner Poͤbelkuͤche dem ſchadenfro⸗ 
hen Publicum auftiſchte. Ein redlicher Mann, 
Hofrath Reinhard, maächte bey diefer-um 
erfrenlichen Tafel den Haushofmeiſter, zu 
Eroſt und Erbauung ſaͤmmtlicher Säfte. -Won 


biefer Zeit an wählte man ‚die theatralifhen 


Böfewichter immer aus den höheren, Staͤn⸗ 
den; doch mußte: die Perfon Cammerjunker 
oder wenigſtens Geheimſecretair feyn, um ſich 


einer folshen Auszeichnung wuͤrdig zu wachen. 


BGalotti, wo bie Leidenfchaften und ränte 


vollen Verhaͤltniſſe ber höheren Regionen fehne 


—— _ TFT TEE EEE — — — 


301 


Zu den ·allergottloſeſten Schaubilbern aber en 
kohr man die oberſten Chargen und Steilen 
des Hof⸗ und Civiletats im Adreßcalender, in 
weicher vornehmen. Geſellſchaft denn doch noch 
die Juſtiztarien, als Boͤſewichter der erfien 
Inſtanz, ihren Platz fanden.: " 


‘ 
vr 


Doch indem: ich ſchon fuͤrchten muß, -über 


die Zeit hinausgegriffen zu Haben, von der 


hier die Rede fepn kann, kehre ich auf mich 
ſelbſt zuruck, um des Dranges zu erwähnen, 


den ich empfand, mich in freyen Stunden mit 


den einmal ausgefonnenen, theatrauuſchen Dr 
nen zu befchäftigen. 


Durch die foridauernde Theilnahme an 
Shakspeares Werken hatte ich mir den Geiſt 


ſo ausgeweitet, daß mir der enge Bühnen, | | 
raum umd die kurze, einer Vorſtellung zuge⸗ 
meſſene Zeit keineswegs hinlaͤnglich ſchienen, 


um etwas“ Bebrutondes borzutragen. Das 
Leben des biedern Goetz von Betlichingen, 
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von ihm ſelbſt geſcheieben, trieb „mic in bie 
hiſtoriſche Behandlungsart, und meine Eins 
bildungskraft dehnte ſich dergeſtalt aus, daß 
auch meine dramatiſche Form alle Theater⸗ 
grenzen uͤberſchritt, und ſich den lebendigen 


Ereigniſſen mehr und mehr zu naͤhern füchte | 


Ich hatte mich bavon, fo. wie ich vorwärts 
sing, mit meiner Schwefter umftändlic; unter: 
Halten, die an folhen Dingen mit Geift und 


Gemaͤth Theil nahm, and ich erneuerte dieſe 
Unterhaltung fo oft, ohne nur irgend vum 

Werke zu fehreiten, daß fie zuletzt ungebuldid 
und wohlwollend dringend bat, mich nur nicht | 


immer mit Worten in die Luft zu ergehn, 
fondern endlich) einmal das was mir fo gegens 
waͤrtig wäre, auf das Papier feftyußringen. 
Durch diefen Antrieb beſtimmt, fing ich eines 


Morgens zu. fehreiden an, ohne daß ich einen 


Entwurf oder Plan vorher aufgeſetzt hätte. 


: Sch fchrieb die erfien ecenen und Abends 
‚ wurden fie Cornelten vorgeleſen. Sie ſchenk⸗ | 
te e Ihnen: vielen Befall, jedoch nur bedingt, | 
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indem fie zweifelte, daß ich fo fortfahren mürs 
de, ja fie aͤußerte ſogar einen: eritfchiedenen 
Unglauben am meine Beharrlichkeit. Diefts 
reite mich nur um fo mehr, Ich fuhr den 


naͤchſten Tag fort, und fo den dritten; die 


Hoffnung wuchs: Sen: den täglichen Mitthei⸗ 
lungen, auch mir warb alles: von Schritt zu 
Schritt lebendiger , indem mir ohnehin. der 
Stoff durchaus eigen geworden; und fo hielt 


N mich ununterbrochen ans Werk, das ich 


srabeewmegs verfolgte, ohne weder ruͤckwaͤrts, 
uch rechts, nach links zu fehn, und in et 
wa ſechs Wochen Hatte ich das Vergnuͤgen, 
das Manuſcript geheftet zu erblicken. Ich 
theilte es Merken mit, der verſtaͤndig und 
noblwollend daruͤber ſprach; ich ſendete es 
Herdern zu, der ſich unfreundlich und hart 
dagegen aͤußerte, und nicht ermangelte, in ei⸗ 


nigen gelegentlichen Schmaͤhgedichten mich des⸗ 


halb mit ſpoͤttiſchen Namen zu bezeichnen. 
Ich ließ mich dadurch nicht irre machen, ſon⸗ 


vun faßte meinen. Gegenſtand ſcharf ine Au⸗ 
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ge; ber Wuef. war: eintiiet-geihan uid es 
fragte ſich nur, wie mar die Steine im Brett 
vortheilhaft febte. Ich fah woͤhl, daß mid 
auch bie Niemand rathen; wuͤrbe umd als 
ich nach:eimiger Zeit mein Werk wie ein frems 


des betrachten konnte, ſo erkannte ich freylich 
daß · ich by: dem Verſuch “auf die Einheit 


dev Zeit und des Orts Verztcht zu thun, auch 
der Höhesen: Ener, die um deſtd mehr gu 
fordert wird, Eintrag -gethen hatte: Da ih 
mich, ohne Ban und Enninf,2Hloß'der Ein⸗ 
bildungskraft, und einem innern Srieb tuͤber⸗ 
ließ, ſo war ich "von. vorne hevein giemlich bey. 


der Ritnge. geblieben, und die erſten Acte 


konnten für das was ſie ſchn ſollten, gar fuͤglich 


gelten; in den folgenden aber, und beſonders 
gigen as Ende, riß mich eine wunderſame 


Leidesoſchaft ⸗ unbewußt hin. Ich hatte mic, 
indem ih Adelheideliebenswuͤtbig zu ſchil⸗ 
dern trachtete; ſelbſt in ſte vorließt, ummile 
kuͤhrlich warsmelne Feder inur ihr gewibmet, 

das. Intereſſe an ihrem. Schickfal nahm äh 
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band, und wie ohnehin gegen dg6 Ende So: :$ | 


außer Thaͤtigkeit geteht iſt, und dann nur zu 


einer ungluͤcklichen Theilnahme am Bauern -· 


kriege zuruͤckkehrt, ſo war nichts natuͤrlicher, 
als daß eine reizende Frau ihn Bey dem Aus 
tot ausſtach, der bie Kunſtfeſſeln abſchuͤttelnd, 
in einem neuen Felde ſich zu verſuchen dachte. 
Diefen Mangel, oder vielmeht dieſen tadelhaf⸗ 
ten Ueberfiuß, erfantite ich gar bald, da die 


Natur meiner Poeſie mich immer zur Einheit 


hindrangte. Sch hegte nun, anſtatt der Er 
hensbeſchteibung Goetzens und der deutſchen 
Alterthuͤuer, mein eignes Werk im Sinne, 
und ſuchee ihm immer mehr hiſtoxiſchen und 

natiönalen Gehalt zu geben, und das was 
datan Fabelhjaft oder bloß leibenſchaftlich war, 


aus zulb ſchen; wobey ich freylich manches auß 


apferte,, indem die menfchliche Meigung der 
kuͤnſtleriſchen Ueberzeugung weichen mußte, 
So Harte ich Mir z. B. etwas Rechts zu Gu⸗ 
te gethan, indem ich in einer grauſerlich naͤcht⸗ 
lichen Zigeunerſcene Aetheid auftreten und 
" An I . 20 
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ihre ſchͤne Gegenwart Wunder thun ließ. 
Eine naͤhere Pruͤfung verbannte ſie, ſo wie 
auch der im vierten und fuͤnften Acte um⸗ 
ſtaͤndlich ausgefuͤhrte Liebeshandel zwiſchen 
Franzen und ſeiner gnaͤdigen Frau ſich ins 


Enge zog, und nur in feinen Hauptmomen⸗ 


ten hervorleuchten durfte. — 

Ohne alſo an dem erſten Manuſcript ir⸗ 
gend etwas zu veraͤndern, welches ich wirk⸗ 
lich noch ip feiner Urgeſtalt beſitze, nahm ich 
mir vor, das Ganze umsufchreiben, und feis 
ſtete dieß auch mit folcher Thaͤtigkeit, daß in 
wenigen Wochen ein ganz erneutes Stuͤck vor 
mir lag. Ich ging damit um fo raſcher zu 
Werke, je weniger ich die Abſicht Hatte, Dies 
fe zweyte Bearbeitimg jemals drucken zu laſ⸗ 
ſen, ſondern fie gleichfalls nur als Voräbung 
anfah, die ich fünftig, bey einer mie mehres 
sen Fleiß und Veberlegung anzuftellenden 
neuen Behandlung, abermals zum Stunde 
legen wollte. 
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As ich nun mancherley Vorſchlage wie 
id dieß anzufangen gedächte, Merken vorzus 
tragen anfing, fpottele er mein und fragte, 
was denn das ewige Arbeiten und Umarbei⸗ 
ten heißen folfe? Die Sache werde dadurch 
nur anders und felten befler; man müffe fehn, 
was das Eine für Wirkung thue, und dann 
immer wieder was Meues unternehmen. — 
„Bey Zeit auf die Zäun’, fo trocknen die Wins 
dein”! rief er ſpruͤchwoͤrtlich aus; das. Saͤu⸗ 
men und Zaudern mache nur unſichere Men⸗ 
fhen. Ich erwiederte ihm dagegen, daß es 
mir unangenehm ſeyn wuͤrde, eine Arbeit, an 
die ich ſo viele Neigung verwendet, einem 
Buchhaͤndler anzubieten, und mir vielleicht 
gar eine abſchlaͤgliche Antwort zu holen: denn 
wie ſollten fie einen jungen, namenfofen und 
noch dazu verwegenen Schriftſteller beurthei⸗ 
len? Schon meine Mitfchulbigen, auf die ich | 
etwas hielt, Hätte ih, als meine Schen vor. 
der Preſſe nach und nad) verſchwand, gern - 
20 * 


gedruckt beſchn; "ale ich fen keinen geneig: 
ten Verleger. 

Hier ward nun meines Freundes techniſch⸗ 
mercantitifche Luft auf einmal rege. Durch 
die Frankfurter Zeitung harte er ſich ſchon mit 
Gelehrten und Buchhändlen in Verbindung 
geſetzt, wir follten daher, wie er mennte, die 


fes fehtfame und gewiß auffallende Merk auf 


eigne Koſten herausgeben ; und es werde da 
vom ein guter Vortheil zu ziehen ſeyn; mie 
ev denn, mie fo vielen andern, öfters den 
Buchhaͤndlern ihren Gewinn nachzurechnen | 
Hleste, der bey manchen Werten freptich groß 
war, beſonders wenn man außer Acht ließ, 
wie viel wieder an anderen Schriften und 
durch ſonſtige Handels verhaltniſſ e verloren geht. 
"Genug, es ward ausgemacht, daß ich das | 
Dipier anfchaffen, er aber für den Druck ſor⸗ 
zen folle; und ſomit ging es frifch ans Wert, 
und mir gefiel es gar ‚nicht Äbef, meine wil | 
de dramatiſche Skizze nach und nach in far 








- 


N ” sog : . , 


vielen Packeten verfendet. 


Bemegung ; bag Aufſehn ‚das es machte, 
ward allgemein. Weil wir aber, bey unſern 
beſchraͤnkten Verhaͤltniſſen, die Exemplare nicht 


ſchnell genug nach allen Orten zu vertheilen 


vermochten, fo erſchien ploͤtzlich ein Nachdruck; 
und da uͤberdieß gegen unſere Ausſendungen 
freplich ſobald keine Erſtattung, am allermer 
nigſten eine baare, zuruͤckerfolgen konnte: ſo 
war ich, als Hausſohn, deſſen Caſſe nicht in 
reichlichen Umſtaͤnden ſeyn konnte, zu einer 
Zeit, wo man mir von allen Seiten her viel 


been Aushaͤngebogen zu ſehen: fie nahm ſich 
wirklich reinlicher aus, als ich ſelbſt gedacht. 
Bir vollendeten das Werk, und es ward m 
Nun dauerte eg 
nicht fange, fo entſtand überall eine wroße 


J 


| Aufmertfamfeit, ja -fogar vielen Beyfall er u 


wied, Höchft verlegen, mie ich nur das Pas 


pier bezahlen fellte, auf weichem N bie Melt - 


mit meinem Talent bekannt geinadht harte. 
Merk, der ſich fchon cher gu helfen wußte, 


hegte dagegen bie. beften Hoffnungen, von ſich 


Sn 
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naͤchſtens alles wieder in's Steiche, fielen, 


würde; ich bin aber nie davon: Sewaht 
worden. 


Son bey.den Heinen. Flugſchriften, die 
ich ungenannt herausgab, hatte ich das Pu⸗ 
blicum und die Recenſenten auf meine eignen 


Koſten kennen; lernen, und ich war auf Lob 


and Tadel fo ziemlich ‚vorbereitet, beſonders 
da ich ſeit mehreren Jahren immer nachging 
und beobachtete, wie man bie. Schriftfteller 
behandle, denen ich eine vorzuͤgliche Auf 
merkfamkeit gewidmet hatte. 


| Hier Eonnte ich. felbft in meiner Unfiher 


heit deutlich bemerken, wie doch fo vieles 


grundlos, einfeitig und wilkührlih in den 


Tag hinein geſagt wurde. Dir begegnete 


nun daſſelbe, und wenn ich nicht ſchon ein 
gen Grund. gehabt. hätte, wie irre hätten 


mid die. Widerſpruͤche gebildeter Menſchen 
machen muͤſſen! So ſtand z. B. im deut 





311 


Vo. \ | 
fHer Merkur eine: weitlaͤuftige wohlgemeynte 
Recenſion, verfaßt von irgend einem be 
fhräntten Geiſte. Wo er: tadelte,- konnte ich 


nicht mie ihm einftimmen, noch tbeniger ‚wenn 


er angab,. wie die Sache Hätte können ans 
ders gemacht werden... Erfreulich war es mir 

daher, wenn.ich unmittelbar hinterdrein eine 
heitere Erklaͤrung Wielands antraf, der im. 
Algemeinen dem Recenſenten widerſprach und 


ſich meiner gegen ihn annahm. Indeſſen war 


doch jenes auch gedruckt, ich fah ein Bey⸗ 
ſpiel von der bumpfen Sinnesart unterrichter 
ter und. gebildeter Maͤnner, wie mechte es 
set im großen. Dublicum.ausfehn!- - 


Das Vergnuͤgen, mich mit Dierfen über 


‚ file Dinge zu beſprechen und aufzuklären; 


var von kurzer Dauer: denn die einſichts⸗ 
volle Landgraͤfinn von Heſſendarmſtadt nahın 


Ihn, auf ihrer. Neife nach Petersburg, in 
ihr Gefolge. Die ausführlichen Briefe bie. 


er mir fchrieb, gaben mir eine- weitere Ause 


x 
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„ſicht in bie Weit, die ich mir um To mehe 
ga eigen machen konnte, als die Srhilderun⸗ 
gen von einer befannten und befreundeten 
Hand gegeichnet waren, Allein ich blieh dem - 
ungeachtet dadurch auf längere Zeit fehr ein 


ſam, und entbehrte gerade in dieſer wichtigen 


\ Epoche feiner anffiärenden Theilnahme, deren 


ic denn doch ſo ſehr bedurfte, | 


Denn wie man. wo den Eutſchiuuß fat 


ESoldat zu. werden und in den. Krieg gu ge⸗ 
hen, ſich aud muthig vorſetzt, Gefahr und 
Beſchwerlichkeiten zu erfragen, ſo wie auch 


Wunden nid Schmerzen, ja den Tod zu en 
dulden, aber ſich dabey keineswegs bie beſon⸗ 
deren Fälle vorſtellt, unter welchen dieſe im 
Allgemeinen erwarteten Hebel und Aufßerft mas 


augenehm Aberrafihen können: fo ergeht es 
rinem Jeden der ſich in die Welt wagt, und 


veſonders dem Autor, und ſo ging es auch 


| mir. Da ber größte Theil des Publicums 
mehr durch dan Stoff als hurch bie Behend⸗ 


— 
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lung angeregt wird, fo. war die Theilnahme 


junger Männer an meinen Stuͤcken meiftens 


 Moffartig. Sie glaubten daran ein Panter 
zu fehn, - unter deſſen Vorſchritt alles was in - 


rn 


der Jugend Wildes und Ungeſchlachtes/ lebt, 


fih wohl Raum machen dürfte, und gerade 


was Ähnliches. fpufte, wurden davon Hinges 
tiffen. Sch beſitze noch von dem trefflichen 
md in manchem Betracht einzigen Bfirger 
einen: Brief, ich weiß nicht an wen, der als 
wichtiger, Veleg deſſen gelten kann, was jene 


Erſcheinung damals gewirkt und aufgeregt 


hat. Von der Gegenſeite tadelten mich ge⸗ 


ſetzte Maͤnner, daß ich das Fauſtrecht mit 


zu guͤnſtigen Farben geſchildert habe, ja ſie 


legten mir die Abſicht unter, daß ich jene 
unregelmaͤßigen Zeiten wieder einzuführen ger 


bächte. Noch andere hielten mich für einen 


Stundgelehrten Mann, und verlangten,- ich 


follte die Originalerzaͤhlung des guten Goetz 
hen "mi Noten Seransgeben; wozu Ich mich - 


‚die beſten Köpfe, in denen ſchon vorläufig et 
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keineswegs geſchickt fühlte,: ob ich es. mie 
‚gleich gefallen. ließ, dag man meinen Namen 


‚auf den Titel des feifchen. Abdrucks zu ſetzen 


beliebte. Man hatte,. weil ich die Blumen 
eines großen Dafeyns abzupfluͤcken verfkand, 
mich. für einem. forgfättigen Kunftgärtner ges 
halten. Diefe meine Selahrtheit und gruͤnd⸗ 


liche Sachkenntniß wurde jedoch wieder von | 
andern - in Zweifel gezogen. .Ein angefehener 


“ Sefchäftsmann. macht mir ganz. unvermuthet 
die Viſite. Ich fehe mich dadurch Höchft ges 


ehrt, und um. fo mehr, als er fein Geſpraͤch 
mit dem Lobe meines Goch von Berlichingen 


und meiner guten Einfihten in. die deutfche 
Geſchichte anfängt; allein ich finde mich doch 


betroffen als ich bemerkte, er ſey elgentlih 


nur, gefommen. um mid zu belehren, daß 
. eg von Berlichingen kein. Schwager . von 
Franz von Sicingen geweſen fey, und daß 


icch alfo durch biefes poetifche Ehebuͤndniß gar- 
fehr gegen die Gefchichte verſtoßen Habe... Ich 


„fürchte mi dadurch zu entſchuldigen, daß 


e s15 EN 

Goetz ihn ſelber ſo nenne; allein mie ward 
erwiebert, daß diefes eine-Medensart ſey, wel⸗ 
che nur ein mäheres freundfchaftliches : Ver⸗ 
haͤltniß ausdruͤcke, wie man ja in der neue⸗ 
ten Zeit die Poftillone. auch Schwager: nen | 
ne,. ohne daß ein Familienband fie an und 
knuͤpfe. Ich dankte fo gut ich konnte für 


dieſe Belehrung und bedauerte nur, daß dem 


Uebel: nicht mehr abzuhelfen ſey. Dieſes 
ward von. ſeiner Seite gleichfalls bedauert, 
wobey er mich freundlichſt zu fernerem Stu⸗ 
dium der deutſchen Geſchichte und Verfaſſung 
ermahnte, und mir dazu ſeine Bibliothek an⸗ 
bot, von der ich auch in der volse guten Ge⸗ 
brauch machte. 


Das Luſtigſte jedoch, was mir in dieſer 
Art begegnete, war der Beſuch eines Buch⸗ 
haͤndlers, der mit einer heiteren Freymuͤthig⸗ 
keit, ſich ein Dutzend ſolcher Stuͤcke ausbat, 
und ſie gut zu honoriren verſprach. Daß wir 
uns daruͤber ſehr luſtig machten, laͤßt ſich 
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denken, und doc hatte, er Im Grunde fo un 
recht nicht: denn ' ih war. fhon im Stillen 
beſchaͤftigt, von bieſem Wendepunet der deut⸗ 
then‘ Geſchichte mich vor und ruͤckwaͤrts zu 
bewegen und die Hauptereigniſſe in gleichem 
Sinn zu bearbeiten. Ein loͤblicher Vorſatz, 
der, ‚mie fo manche andere,. durch die fluͤch⸗ 
tig vorbeyrauſchende Zeit vereitelt worden. 


Jenes Sdauſpiel jedoch beſchaͤftigte bigs 
her den Verfaſſer nicht allein, fondern‘, wah⸗ 
rend es erfonnen, gefchrieben,, umgefchrieben, 
gedruckt und verbreitet wurde, bewegten fi 
noch viele andere Wilder und Vorſchlaͤge In 
feinem Geiſte. Diejenigen welche: ‚beomatifd 
zu behandeln waren, erhielten den Vorzug 
am ftetſten durchgedacht und der Vollendung 
angenaͤhert zu werden; “allein zu gleicher Zeit 
> entiviekelte fich ein Mebergang zu 'einer andern 
Darſtellungsart, welche nicht zu den drama⸗ 
tifchen gerechnet zu werden. pflege, und bob 
mit Ihnen große Verwandtiſchaft hat. Dieſer 
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ucbergang geſchah hauptſachlich durch eine 
Eigenhelt des Verfaſſers, die fogar das Selbſt⸗ 
geſpraͤch zum Zwiegeſptaͤch umbifdete. 


Gewoͤhnt am liebſten feine Zeit in Ges 
ſellſchaft zuzubringen, verwandelte er auch das 
einfame Denten zur gefelligen Unterhaftung, 
und zwar auf folgende Weiſe. Er pflegte 
nämlich, wenn ee ſich allein fah, irgend eine 
Derfon feiner. Bekanntſchaft im Geiſte zu ſich | 
zu rufen. Er bar fie, nieder zu fißen, ging 
an ihr auf und ab, blieb vor ihr leben, und 
verhandelte mit ihr den Segenftand, der ibm | 
een im Sinne lag. Hierauf antwortete fie 
gelegentlich, oder gab durch die gewöhnliche 
Mimik ihr Zusoder Abflimmen zu erkennen; 
wie denn jeder Menfch Hierin etwas Cigugs 
hat. Sodann fuhr der Sprechende fort 5 
dasjenige was dem Gaſte zu gefallen ſchien, 
weiter auszufuͤhren, oder was derſelbe mis: 
billigte, zu bedingen, näher zu befiimmen, - 
und gab aud wohl zuletzt feine Theſe gefaͤl⸗ 
" ı | 
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ſchaft wählte, ſondern folche die er nur ſel⸗ 
-ten ſah, ja mehrere, die weit in der Welt 
entfernt lebten, und mit denen er nur in ei⸗ 
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lig auf. Das Wunderlihfte war "Laden, daß 


‘er niemals Perſonen feiner näheren Bekannt⸗ 


nem vorübergehenden Verhaͤltniß geſtanden; 
aber es waren meiſt Perſonen, die, mehr 


empfänglicher als ausgebender Natur, mit 
reinem Sinne einen ruhigen: Antheil an Din 
‚gen zu nehmen Bereit find, die in ährem Ge⸗ 
ſichtskreiſe liegen, ob er fih gleich mandmal 
zu dieſen bialectifchen Uchungen widerſprechen⸗ 


de Geifter herbeyrief. Hiezu bequemten ſich 
nun Perſonen beyderley Geſchlechts, jedes 
Alters und Standes, und erwieſen ſich ge 
faͤllig und anmuthig, da man ſich nur von 
Gegenſtaͤnden unterhielt, die ihnen deutlich 
und lieb waren. Hoͤchſt wunderbar wuͤrde 
es jedoch manchen vorgekommen ſeyn, wenn 


ſie hätten erfahren koͤnnen, mie :oft fie zu 


diefer ideellen Unterhaltung berufen wurden, 
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da ſich munche zu einer wirklichen wohl ſchwer⸗ 
lich eingefunden haͤlten. 


ie nahe ein ſolches Geſpraͤch im Geiſte 
| mit den Briefwechfel verwandt fey, iſt klar 
genug, nur daß man hier ein hergebrachtes 
Vortrauen erwiedert fieht, und dort ein neues, 
‚ Immer wechfeindes, unerwigdertes fich ſelhſt zu 
| fhaffen weiß. Als daher jener Ueberdruß zu 
ſchildern war, mit welchem die Menſchen, 
ohne duch North gedrungen zu fepn, das Le . 
darauf fallen, feine Geſinnung in Briefen 
darzuſtellen: denn jeder Unmuth iſt eine Se: 
| put, ein Zögling der Einfamkeitz wer ſich 
ihm ergiebt, flieht allen Widerfpruh, und 
was widerfpeiche ihm mehr, als jede heitere 
Geſellſchaft? Der Lebensgenuß anderer iſt 
| ihm ein peinlicher Zorwurf, und fo wird er 
buch das. was ihn and fich ſelbſt herauslo⸗ 
cken follte, in ‚fein Innerſtes zuruͤckgewieſen. 
Mag er ſich allenfalls darüber äußern, fo 
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ben empfinden, mußte der Verfaſſer ſogleih 


. fie web ſeine ſutlichen Urfachen,, ſen⸗ wol⸗ 
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wird es durch Briefe geſchehn: —deun "einem 
ſchriftlichen Erguß, er ſey froͤhlich aber ver⸗ 
drießlich, ſetzt ſich doch Niemand unmittelbar 
entgegen; eine mit Gegengruͤnden verfaßte 
Antwort aber giebt dem Einſamen Gelegen⸗ 
heit, ſich in ſeinen Grillen zu befeſtigen, ei⸗ 
nen Anlaß, ſich noch mehr zu verſtocken. 
Jene in: diefem Sinne gefchtiebenen Werthe⸗ 
riſchen Briefe haben tun wohl deshalb einen 
fo. mannigfaltigen Retz, weil ihr verſchiede⸗ 
ner Inhalt erſt in ſorchen ideellen Diatogen 
mis. wehreten Individuen durchgeſprochen wor⸗ 
den, fie ſedann aber in der Compoſition ſelbſt, 
nur an einen Freund und Theilnehmer ger 
richtet esfcheinen. Mehr über -die Behand⸗ 
kung des fo viel beſprochenen Werkleins zu 
ſagen, moͤchte kaum raͤthlich ſeyn; über den. 
Inhalt jedoch laͤßt ſi ch noch einiges hinzu⸗ 
fügen. J 
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Jener Ekel vor dem Leben Sat feine oh 
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len wie dem Arzt, dieſe bem Moraliſten gu 
erforfchen überlaffen, und dep einer fo oft 


durchgearbeiteten Materie, nur den Haupt⸗ 


punct beachten, wo fich jene Erſcheinung am 
deutlichſten ausſpricht. Alles Behagen am 
Leben iſt auf eine regelmaͤßige Wiederkehr der 
äußeren Dinge gegründet. Der Wechſel von 


Tog und Nacht, der Sahreszeiten, der Die 


tn und Fruͤchte, und was uns fonft von 
Epoche zu Epoche entgegentritt, damit wir «6 
genießen können und follen, diefe find ‚bie eis 
gentlichen Zriebfedern des irdifchen Lebens. 
Je offener wir für diefe Genäffe find, deſto 
glücklicher Fühlen wir uns; waͤlzt fih aber 
die DVerfchiedenheit diefer Erfrheinungen vor - 
uns auf und nieder, .ohne daß wir baran 
Theil nehmen, find wir gegen fo holde Ans 
ecbietungen unempfänglich:. dann tritt das 
größte Uebel, die ſchwerfte Krankheit ein, . 
man betrachtet das Leben als eine ekelhafte 
Laſt. Von einem Engländer wird erzählt, 
ee babe fich aufgehangen,. um nicht mehr 
IIL. | 21 
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großen Parkanlage ‚ der- einmal mit Verdruß 


fäglich ſi ch aus⸗ und anzugiehn. Ich kannte 
einen waderen Gärtner, den Auffeher eine 


ausrief: ſoll ich denn immer dieſe Regenwol⸗ 
ten von Abend gegen Morgen ziehen fehn! 
"Man erzähle von einen uriferer trefflichſten | 


- Männer, er habe mit Verdruß das Fenhjahr | 


wieder aufgrätien gefehn, und gewuͤnſcht „es 


moͤchte Arc Abwechſelung einmal roth erſchei⸗ | 
nen. Diefes find eigentlich die Symptome des 
Lebensuͤberdruſſes, der nicht ſelten in den 
Selbſtmord auslaͤuft, und bey denkenden in 


ſich gekehtten Menſchen bäufigen war. als 
‚man standen # kann. = | i 


Nice aber verablaßt mehr dieſen ehe 


druß, ale bie Wiederkehr der Liebe. Diem 
ſte Liebe, ſagt man mit Recht, ſey die ein⸗ 
zige: denn in der zwẽyten und. durch die 


zweyte geht ſchon der hoͤchſte Sinn der Liebe 





verloren. Der Begriff des Ewigen und Ins 


‚endlichen, der fie eigentlich hebt und trägt, 
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zeeſtett, fie erſcheint verganglich wie alles 


Wẽderkehrende. Die Abſonderung des Sinte 
Aichen vom Sittlichen, die in der verſtochte⸗ 

nen cultivirten Welt die Liebenden und begeh⸗ 
renden Empfindungen ſpaltet, bringt auch Yier 

eine Uebertriebenheit hetvor, die nichts Sr 

48 kiften | fm. 


Ferner wird ein junger Mann, wo nicht 
gerade an ſich ſelbſt, doch an andern bald ges 
wäh, daß motalifche Epochen eben ſo gut 
mie die Jahreszeiten wechfeft. Die Grabe 
der Großen, die Gunſt dei Gewaltigen, die 
Ferberang der Thaͤtigen, die Neigung der 
Menge) die Sebe der Einzelnen, alles wan⸗ 


beit auf und nieder, bhne daß wir es feſthäl · 


tem konnen, To wenig als Sonne, Mond uid 
Sterne; und bach find dieſte Dinge nicht Hide 
fe Nuenrereidniſſe: ſie “entgehen. uns durh 
eigne oder ‚fremde Schuld⸗ durch Zufall oder 
Geſchick, aber fie wechfeln, und wir find qz⸗ 
rer niemals ſiche. 
gps 
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Wa⸗ aber den fahlenden Jaungling am 


meiſten ängftigt, ift die unaufhaltſame Bi | 


derkehr unferer. Fehler: denn wie fpät lernen 


wir einfehen, "daß wir, indem wir unfere 


Tugenden ausbilden, unfere Fehler zugleich mit 


anbauen. Jene uber auf biefen wie auf. ih⸗ 


rer Wurzel, und diefe verzweigen fü ſich in sge⸗ 
‚Selm eben ſo ſtark und ſo mannigfaltig als jene 


im offenbaren Lichte. Weil wir nun unſere 


Tugenden meiſt mit Willen und Vewußtfen 


ausüben, von unſeren Fehlern aber. unhewußt 
uͤberraſcht werben, fo machen und jene felten 


"einige Freude, dieſe hingegen beſtaͤndig Noth 


und Qual. Hier liegt der ſchwerſte Punct 


der Seloſterkenntniß, der fie beynah unmöglich 
. malt. Denke man ſich nun hiezu ein fiedend 
- jugendliches Blut, eine durch einzelne Ge⸗ 


genftände leicht zu paralpfirende Einbildungs⸗ 


kraft, hlezu die ſchwankenden Bewegungen des 
Tags, und man wird ein ungeduldiges Stre⸗ 


ben, ſich aus einer ſolchen Klemme zu befreyen, 
nicht unnatuͤrlich finden. 
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Solche duͤſtere Betrachtungen jeboch, wel⸗ 


Unendliche fuͤhren, haͤtten ſich in den Gemuͤ⸗ 


thern deutſcher Jůuͤnglinge nicht ſo entſchieden 


entwickeln koͤnnen, haͤtte ſie nicht eine aͤußere 


Veranlaſſung zu Biefem traurigen Geſchaͤft ans 


geregt und gefördert. Es geſchah dieſes durch 
die engliſche Literatur, beſonders durch die 
woetiſche, deren große Vorzüge ein ernſter 
Truͤbſinn begleitet, welchen ſie einem Seden 
mittheilt, der fich mit ihr befchäftigt. Der 
geiftreiche Britte fiebt fih von Jugend auf von 
einer bedeutenden Welt umgeben, die alle. feine 
Kräfte anregt; er wird früher oder ſpaͤter ge⸗ 
wahr, daß er allen ſeinen Verſtand zuſammen⸗ 


nehmen muß, um ſich mit ihr abzufinden. 


Wie viele ihrer. Dichter Haben nicht in der 
Jugend ein loſes und rauſchendes Leben ge⸗ 


fuͤhrt, und ſich fruͤh berechtigt gefunden, die 


' her denjenigen;; der ſich ihnen Aberläßt, ind 


irdiſchen Dinge der Eiteikeit anzuflagen! - Wie 


viele derſelben haben fih in den Weitgefehäften 
verſucht, und im Parlament, bey Hofe, im 


j 
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inifterium, auf Befanifäaftonfen, theils 


die erſten, theils untere Rollen geſpielt, und 


ſich bey inneren Unruhen, Staats⸗ und Re 
gierungsveraͤnderungen mitwirkend ‚erwicfen, 


und wo nicht an ſich ſelbſt, doch on ihren Freun⸗ 
den und Gönnern oͤfter traurige ‚als: erfreukts 


che Erfahrungen gemacht! Wie viele ſind ver⸗ 


- bannt, vertrieben, im Gefaͤngniß gehalten, 


an ihren Gütern obeßchadigt worden! 


Aber auch nur Zuſchauer von ſo großen 


\ Ereigniffen zu ſeyn, fordert den Menſchen 


zun Ernſt auf, und wohin kann der Ernſt 
weiter fuͤhren, als zur Betrachtung der Ver⸗ 


gaͤnglichkeit und des Unwerths aller irdiſchen 


Dinge. Ernſthaſt iſt auch der Deutſche, 
und ſo war ihm die engliſche Poeſie hoͤchſt 
gemaͤß, und, weil ſie ſich aus einem Höheren 
Zuſtande herſchrieb, impoſant. Man fin⸗ 
det im ihr durchaus einen großen, tüchtl 
gen, weltgeübten Verſtand, ein liefes, zar⸗ 
tes Gemuͤth, ein vortreffliches Wollen, ein 
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laldenſchaftliches Wirken; ; Die: Gertißten € Er 


genſchaften, die man von geiſtreichen gebil - 


desen Menfchen ruͤhmen kann; aber das alles 
puſammengenommen macht noch “Teinen Poe⸗ 
ten. Die wahre Poeſie kuͤndet ſich dadurch 
an, daß ſie, als ein weltliches Evangelium, 


durch innere Heiterkeit, durch ͤußeres Beha⸗ 


gen, uns von den irdiſchen Laſten zu befreyen 
weiß, die auf und druoͤcken. Wie ein Luft⸗ 
hallon hebt ſie uns mit dem Ballaſt der uns 
anhaͤngt, in hoͤhere Regionen, und laͤßt die 
verwirrten Irrgaͤnge der Erde in Vogelper⸗ 
ſpective vor und entwickelt daliegen. Die mun⸗ 
terſten wie die ernſteſten Werke, haben den 
gleichen Zweck, durch eine glaͤckliche geiſtreiche 
Darſtellung fo Luft als Schmerz zu mäßigen, 
Man betrachte nun in diefenr‘ Anne die. 
Mehrzahl der englischen meiſt moralifch: die 
dastjfchen Gedichte, und fie werden im Durch⸗ 
—* nur einen doͤſteen Ueberdruß des Le⸗ 


eigen. Nicht VYoungs Nachtgedan ⸗ 


ken allein, wo dieſes Lore vomuglich d durchs 
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geführt ift, fondern auch die übrigen betrach⸗ 


tenden Gedichte, ſchweifen, eh man ſich's ver⸗ | 


ſieht, in diefes traurige Gebiet, wo bem Ver⸗ 
ſttande eine "Aufgabe zugewiefen iſt, die er 


gu loͤſen nicht hinreicht, da ihn ja ſelbſt die 


| Religion, wie er ſi ch ſolche allenfalls erbauen 


kann, im Stine laͤßt. Ganze Bände könnte 


wman zuſammendrucken, welche als ein Com⸗ 
mientar zu jenem ſchrecklichen See seen 


koͤnnen: 


— Then old Age and Experience, hand in hand, 
Lead him to death, and make him understand, 
. After :a search so painfull 'and so long, 
Thuat all his life he has been in the wrong. 


Was ferner bie englifchen Dichter noch 
zu Menfchenhaffeen vollendet und das unan⸗ 


‚genehme Gefühl von Widerwillen gegen alles 


über ihre Schriften verbreitet, ift, daß fe 
ſaͤmmtlich, bey den vielfachen Spaltungen ih⸗ 
res Bemeinweſene, wo nicht ihr ganzes “ | 


t 
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ben, doch den beſton Theil deſſelben, eiher 
oder der andern Partcy widmen müflen. Da 
nun ein ſolcher Schriftſteller die Seintgen 
denen er ergeben tft, die Sache der er ans 
Nängt, nicht loben und herausſtreichen darf, 
weil er ſonſt nur Neid und Widerwillen ers 
tegen würde: fo Abt er fein Talent, indem 
e von den Gegnern fo Abel und ſchlecht als 
möglich fpeiche, und die fatprifchen Waffen, 
fo fehe ex nur vermag, fchärft ja vergiftet. 


Geſchieht diefes nun von beyden Thellen, fo | 
wird die dazwiſchen liegende Weltzerſtoͤt 


und rein aufgehoben, fü daß man in einem 
stoßen, verftändig shätigen Volksverein zum 


allergelindeften nichts als Thorheit und Wahn⸗ 


ſinn entdecken kann. Selbſt ihre zaͤrtlichen 
Gedichte beſchaͤftigen ſich mit traurigen Ge⸗ 
genftänden. Hier ſtirbt ein vetlaſſenes Maͤb⸗ 
chen, dort ertrinkt ein getreuer Liebhaber, 


oder wird, ehe er voreilig ſchwimmend ſeine 
Geliebte erreicht, von einem Hayfiſche gefreſe 
ſen; und wenn ein Dichter wie Gray ſich 
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auf einem. Dorftit g hoke m lagert, und je⸗ 
ne bekannten Melodieen wieder anſtimmt, fo 
kann · er verſichert ſeyn, eind Anzahl Freunde 
der Deloncoke um ſich zu verſammeln. Mil 
toms Allegro muß erft in heftigen Werfen 
. ben Unwuth verſcheuchen, ehe er zu einer ſehr 
mäßigen Luft“ gelangen kann, und ſelbſt ber 
heitere Soldfmich verliert ih in elegifche 
Empfindungen, wenn 'uns: fein, Reserted Vil- 
lage ein: verlorenes Paradies, das fein Tra- 
-veller auf der ‚ganzen - Erde wicderſucht, ſo 


uUieblich ass mautlg darf, 


94 zweifle nicht, Ras man mir auch 
muntre Werke, heitere Gedichte werde vor 
seigen und entgegenfeßen.. ‚önen; aflein die 
meiften und beſten derfelben gehörte gewiß in 
die ältere Epoche, und Die neueren die man 
dahin rechnen könnte, neigen ſich gleichfalls 
gegen .die Satyre, find Bitter und befonders 
bie Frauen verachtend. . 
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Genug, jene oben im Allgemeinen erwaͤhn⸗ 
tn, ernſten und die menfchlihe Natur unter⸗ 
grabenden Gedichte waren die Lieblinge, die 
wie uns vor allen andern ausſuchten, der ei⸗ 
ne, nach feiner Gemuͤthsart, die leichtere ele⸗ 
gziſche Trauer, der andere die ſchwer laſtende, 
alles aufgebende Verzweiflung fuchend. Son⸗ 
derbar genug beſtaͤrkte unſer Vater und Leh⸗ 
rer Shaköpeare, der fo reine Heiterkeit zu 
verbreiten weiß, felbſt dieſen Unwillen. Ham⸗ 
let und feine Monologen blieben Geſpenſter, 
die durch alle jungen Gemuͤther ihren Sput 
trieben. Die Haupftſtellen wußte ein Jeder 
auswendig und vecitiste. fie gern, umd Jeder⸗ 


man glaubte, er duͤrfe eben ſo melancholiſch | 
ſeyn, als der Prinz von Daͤnemark, ob er 
gleich keinen Geiſt geſehn und keinen konigli⸗ 


a Water zu rachen hatte. 


Dam abet ja allem diefem Truͤbſinn nicht 
ein vollkommen pafiendes Local abgehe, fo hat 
te uns Offian bis ang legte Thule gelockt, 
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wo wir bean auf grauer, unendlicher Hatte, 
unter vorſtarrenden bemooſten Grabſteinen 
wandeind, das durch einen ſchauerlichen Wind 
bewegte Gras um uns, und einen ſchwer be⸗ 
- wölften Himmel Über uns erblickten. Bey 
Mondenſchein ward „dann erſt dieſe caledont 
ſche Nacht zum Tage; untergesangene Hel⸗ 
den, verblühte Maͤdchen - umfchwehten uns, | 
bis wir zulegt den Gelft von Loda wirklich in 
feiner furchtbaren Geſtalt zu erblicken glauben. \ 


x 


Sin einem folhen Element, bey ſolcher 
Umgebung, bey Liebhabereyen und Studien | 
diefer Art, von unbefriedigten Leidenſchaften | 
geptinigt, von außen zu bedeutenden Hand⸗ 
lungen keineswegs angeregt, in der einzigen 
Ausficht, uns in einem fchleppenden, geiftlor 
fen, bürgerlichen Leben hinhalten zu muͤſſen, 
befreundete man ſich, in unmuthigem Ueber⸗ 
muth, mit dem Gedanken, das Leben, wenn 
es einem nicht mehr anſtehe, nach eignem 
Belleben allenfalls verlaſſen zu koͤnnen, und 
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half ſqh damit uͤber die Unbilden und Lange⸗ 
weile der Tage noihduͤrftig genug bin. Die 
fe Geſiunung war fo allgemeis, daß eben 
Verther deswegen bie große Wirkung that, 
weil er überall anfchlug und das Innere eis . 
nes krapken jugendlichen Wahns öffentlich und 
ſahlich darſtellte. Wie genau die Englaͤnder 
mit dieſem Jammer bekannt waren, beweiſen 


tie wenigen bedeutenden, vor dem Erſcheine 


Verthers geſchriebenen Zeilen: = 

To griefs congenial prone, 

More wounds than 'nature gave ho kuew, 
While misery’s form his fanty drew 


In dark ideal hues and horrors not its own. 


Der Selbftmord iſt ein Ereigniß der menfchs 
lihen Motur, weiches, mag auch darüber ſchon 
ſo viel geſprochen und gehandelt feyn als da 
will, doch einen jeden Menfchen zur Thell⸗ 
nahme fordert, in jeder Zeitepoche wieder eins 
mal verhandelt werden muß. Montes quieu 
ertheilt ſeinen Helden und großen Maͤnnern 


/ 
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das Recht, fi nad Befinden den Tod zu 
‚geben, indem eu fagt, es müfle doch einem je 
den freyſtehen, den fünften Act feiner Tragoͤ⸗ 


die da zu ſchlleßen, wo es ihm beliebe. Hier 
. aber ift von ſolchen Perfonen nicht die Rede, 


die ein bedeutendes Lehen thätig gefüßre, für 
irgend. ein “großes Reich oder für die Sache 
der Freyheit ihre Tage verwendet, und denen 


man wohl micht verargen. wird, wenn fie die 


Idee die fie beſeelt, ſobald biefelbe von der 
Erde. verfchwindet, auch noch jenfeits gu ver: 
folgen denken. Wir haben es Hier mit ſolchen 
zu thun, denen eigentlich aus Mangel von 
Thaten, in dem friedlichften" Zuftande won der 


Weilt, durch Übertriebene Forderungen an ſich 
ſelbſt das Leben verleidet. Da ich ſelbſt in 


dem Fall war, und am beſten weiß, was für 
Pein id, darin erlitten, was fuͤr Anſtrengung 
es mir gekoſtet, ihr zw entgehn; fo will 
ich die Vertrachtungen nicht verbergen, die Ic 
über die verfchiedenen Todesarten, die man 





wäßlen Fon, wohlbedaͤchtig angeſtellt. 
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Es ift etwas fo Unnatdelichee daß. der 


Menſch fich von fich. ſelbſt fosreiße, ſich nicht 
allein beſchaͤdige, fondern vernichte, daß er 


meiſtencheils zu mechantfchen Mittein greife, - 


um feinen Voiſatz ins Werk ju richten. Wem 
Kap in fein Dchwerbt fällt, fo iſt es die 
Laſt ſeines Koͤrpers, die ihm den letzten Dienſt 
erweiſet. Wenn der Krieger ſeinen Schildtraͤ⸗ 
ger verpflichtet, ihn nicht in die Hande der 
Feinde gerathen zu laſſen, fo iſt es auch eine 
außere Kraft, deren er ſich verſichert, nur | 
ine moralifshe ſtatt einer phyſiſchen. Frau 
m ſuchen im Waſſer die Kühlung ihres Vers 
weifelns, und das hoͤchſt mechaniſche Mittel 
des Schießgewehrs ſichert eine ſchnelle Than 


mit der geringſten Anſtrengung. Des Er⸗ 


haͤngens erwähnt man nicht gern, well es 


ein unedier Tos Hr. In England kam ea 


am erften begegnen, weil man bort von us 
gend.anf fo manchen hängen fießt, : bhne dag 
die Ocrafe gerade entehrend iſt. Durch Gift, 
durch Ooffnuung der. Adern gebentt man nur 
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langſam vom Leben zu fheiden, und der tafı 
finietefte, ſchnellſte, fchmerzenlofefie Tod durch 
eine Natter war einer Königinn würdig, die 

ihr Leben in Glanz und Luſt zugebracht hat⸗ 
te. Alles dieſes aber find äußere. Behelfe, 
find einde ‚ mit denen ber Menſch gegen 

ne ſelbſt .einen Bund fließt, 


"Gem ih num alle dieſe Mittel überlegt, 
und mich fonft in der Gefchichte weiter um 
ſah, fo fand ich unter allen‘ denen die ſich 
ſeibſt entleibt, feinen, der dieſe That mit 
ſolcher Großheit und Freyheit des Geiſtes 
verrichtet, als Kaiſer Otto. Dieſer, zwar 
als Feldherr im. Nachtheil, ‚ aber doch feines 
wegs aufs Aeußerſte gebracht, entichließt ſich 
zum Beſten des Reiche, das ihm gewiſſer⸗ 
maßen ſchon angehörte,. und zur Schonung 
fo viele Tauſende, die Welt zu verlaffen. 
Er begeht mit feinen - Freunden ein heiteres 
Nachtmahl und man findet am. anderen 
Morgen, daß er ſich einen ſcharfen Dolch 
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mit eigner Sand in das Heh geſtoßen. 


Dieſe einzige That ſchien mir nachahmungs⸗ 


wuͤrdig und ich überzeugte mich, daß wer 


nicht Hierin Handeln inne: wie Otto, fih 


nicht erlauben duͤrfe, freywillig ans der Welt 
su gehn. Durch diefe Ueberzeugung rettete 
ich mich nicht ſowohl von dem Vorſatz als 
von der Grille des Selbſtmords, weiche ſich 


i in jenen herrlichen Friedenszeiten bey einer 
| mäßigen jugend‘ eingefdjlichen hatte, ' Unter 


einer anfehnlihen Waffenſammlung, befaß ich 


auch einen koſtbaͤren wohlgeſchliffenen Dolch. 


Dieſen legte ich mir jederzeit neben das Bet⸗ 


te, und ehe ich has Licht ausloͤſchte, ver 


fuhte ih, ob es mir wohl gelingen möchte, 


die ſcharfe Spitze ein paar Zoll tief in die J 


Bruſt zu ſenken. Da dieſes aber. niemals 
gelingen wollte, ſo lachte ich mich zuletzt ſeibſt 
aus, warf alle hypochondriſche Fratzen hin⸗ 


weg, und beſchloß zu leben. Um dieß aber 


mit. Heiterkeit thun zu koͤnnen, mußte ich eis 
ne bdichterifche Aufgabe zur Ausführung brin⸗ 
I. 22 
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gen, wo alles was id über" diefen mitie 
gen Punct empfunden ,, gedacht und gewähnt, 


‚zur Sprache kommen ſollte. Ich verfammel 
te hierzu die Elemente, die fich ſchon ein 
paar Jahre in mir herumtrieben, ich verge⸗ 
genwaͤrtigte mir bie Fälle, die mich am mels 
ſten gedrängt und geängftigt; aber. es wollte 


fih nichts geftalten: es fehlte mir eine Be⸗ 


gebenheit, eine Zabel, in welcher fie fih vor 


£örpern könnten. W 


Auf einmal erfahre. ich die Nachticht von 
Jeruſalems Tode, und unmittelbar nach dem 


allgemeinen Geruͤchte, ſogleich die genauſte 


und umſtaͤndlichſte Beſchreibung des Vor⸗ 


gangs, und in dieſem Augenblick war der | 


Plan zu Werthern gefunden, das Ganje 
ſchoß von Allen Selten zufammen und ward 
eine folide Maſſe, wie das Waller im Ge 
faͤß, das eben auf dem Puncte des Gefrie⸗ 








tens ſteht, durch die geringſte Erſchuͤtterung 


ſogleich in, ein feſtes Eis verwandelt wird. 
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Dleſen ſeltfamen Gewinn feſtzuhalten, ein 
Werk. von ſo bedeutendem und mannigfaltie "_ 
gam Inhalt mir zu vergegenwärtigen, und in 
alen ſeinen Theilen auszufuͤhren war mir 
um ſo angelegener, als ich ſchon wieder in 
eine peinliche Lage gerathen war, die noch 
weniger Hoffnung ließ als die vorigen, und” 
nichts als Unmuth, we nicht Verdruß weife 
ſagte. 

E⸗ iſt immer ein Ungiie. | in neue Ver⸗ 
haäͤltniſſe zu treten, in denen man nicht her⸗ | 
| gekommen iſt; wir werden oft wider unfern 
Willen zu einer falſchen Theilnahme gelockt, 
uns peinigt die Halbheit ſolcher Zuftände, . 
und doch fehen wir weder ein Mittel fie zu 
| gingen no ifnen zu entſagen. 

Frau von Bade hatte ihre alteſte Tech⸗ 
ter nach. Frankfurt verheiratet, kam oft fie. 
zu beſuchen, und Konnte. fih nicht recht in 
den Zuſtand finden, den ſie doch ſelbſt aus⸗ 
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gewählt Hatte. Anſtatt ſich varin beheguich | 


zu fühlen,. oder zu, irgend einer Veraͤuderung 
Anlaß zu geben, erging fie-fih in Klagen, fo 


daß man wirklich denken mußte, ihre Tochter 


ſey ungluͤcklich, ob man gleich, da ihr: nichts 
abging, und ihr Gemahl ihe nichts verwehr⸗ 
‚te, nicht wohl einfah,. ‚Worin das Ungluͤck 
eigentlich. beftünde, Ich war indeſſen in dem 
Kaufe gut aufgenommen und kam mit.dem 
ganzen Cirkel in Berührung, der aus Per: 
fonen beſtand, die theils zur Heirat beyge⸗ 
tragen, theils derſelben einen gluͤcklichen Er⸗ 


ſolg wuͤnſchten. Der Dechant von St. Leon 


bard Dumein faßte Vertrauen ja Freund⸗ 
ſchaft zu mir. Er war der erfte catholifche 
Geiſtliche, mit dem ich in naͤhere Beruͤhrung 
trat, und der, ‚weil er ein ſehr hellſehender 
Mann war, mir über den Glauben, die 
Gebraͤuche, die aͤußern und. innern Verhaͤlt⸗ 
uiſſe der aͤlteſten Kirche ſchoͤne und hinrei⸗ 
chende Aufſchluͤſſe gab. Der Geſtalt einer 
wohlgebildeten obgleich nicht jungen Frau, wit 


%/ 





sat oo. 
Kanten Servidres, erinnere ih mich nach 
genau. Ich Sam mit der Aloſino⸗Schwei⸗ 
jerifchen und andern Familien gleichfalls in 
Berührung, und mit. den Soͤhnen in Wer · 
hältniffe, die ſich fange ſreundſchaftlich fort⸗ 
ſehten, und ſah mich auf einmal in einem 
fremden Cirkel einheimiſch, an deſſen Be 
ſchaftigungen, Vergnuͤgungen, ſelbſt Religi⸗ 
onsuͤbungen ich Antheil zu nehmen veranlaßt, 
jr genoͤthigt wurde. Mein früheres Verhaͤlt 

| niß zur jungen Frau, eigentlich ein geſchwi⸗ 

Äerliches, ward nad der Heirat fortgeſetzt; 
meine Fahre fagten den ihrigen zu, id war 

der einzige in dem ganzen Kreife, an dem 

fe noch einen Widerklang jener geiſtigen Tone 

vernahm, an die fie von Jugend auf. ges 

| wöhnt bar. Wir lebten in einem kindlichen 
Vertrauen zuſammen fort, und ob ſich gleich 
nichts Leidenſchaftliches in unſern Umgang 
miſchte, ſo war er doch peinigend genug, 
weil fie ſich auch in thre neue Umgebung nich 
zu finden wußte. und, obwohl mit KT 
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gütern gefegnet, aus dem heiteren That Eh 
renbreitſtein und eier fröhlichen Jugend in 
ein duͤſter gelegenes Handelshaus verſetzt, ſich 
| ſchon ‚als. Mutter von einigen Stiefkindern 
j benehmen ſollte. In ſo viel neue Familien⸗ 
verhaͤltniſſe war ih ohne wirklichen” Antheil, 
-. ohne Mitwirkung eingeklemmt. War man 
“mit einander zufrieden, fo fehien fich Das von 
felbſt zu verfiehn; aber die meiften Theilneh⸗ 
mer wendeten fi in verdrisßtichen Fallen an 
mich, die ich durch eine lebhafte Theiltjahme 
mehr gu verfchlimmern als zu verbeffern pfleg⸗ 
te. Es dauerte nicht lange, fo wurde mir 
dieſer Zuſtand ganz unertraͤglich, aller Lebens 
| verdruß der aus ſolchen Halhverhaͤltnifſen herr 
vorzugehn pflegt; ſchien doppelt und dreyfach 
uf mir zu daften,. und es bedurfte eines 
veuen gewaltfamen. Entſchluſſes J ig auch | 

‚ hiervon in ke ' Fa 





Deruſelems Tod, der dur die nungluchi 
He Neigung zu der Gattinn eines Freundes 


2 


843 ; 

verurfacht warb, ſchuttelte mich ans dem 
Traum, und weil ich nicht bloß mit Beſchau⸗ 
lichkeit das was ihm und mir begegnet, bes 
trachtete, fondern das. Hehnliche was mir im 
Augenblicke felbft widerfuhr, mich in leiden, 
fhaftliche Bewegung feßte; fo fonnte es nicht 


fehlen, daß “ich jener Production die ich 


eben unternahm, alle die Gluth einhauchte, 


weiche keine Unterfeheidung zwifchen dem Die . 
terifhen und dem Wirklichen zulaͤßt. Ich 


hati⸗ mich aͤußerlich voͤllig iſolirt, ja die 


Beſuche meiner Freunde verbeten, und 6 


legte ich auch ‚innerlich alles bey Seite, was 
nicht unmittelbar hierher gehörte. Dagegen. 


faßte ich alles zuſammen, was einigen Be⸗ 
zug auf meinen Vorſatz hatte, und wieder⸗ 


holte mir mein naͤchſtes Leben, von deſſen 
Inhalt⸗ ich noch keinen dichteriſchen Gebrauch 
gemacht hatte. Unter ſolchen Umſtaͤnden, 


nach fo fangen und vielen geheimen. Vorberel⸗ 
tungen, ſchrieb ich-den Werther in vier Boden, 
ohne daß ein Schema. des Ganzen, oder die 
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W v 
. Vehariblung eines Theils irgend vorher wäre 


za Papier gebracht geweſen. 


[4 


. Das nunmehr fertige Manuſcript fay im 


Concept, ınit wenigen Correcturen und’ Abäns 
Ferm, vor mir. Es ward ſogleich gehef⸗ 

: denn der Band dient der Schrift um 
sfr wie der Rahmen einem Bilde: man 
ſieht viel cher, ob fie denn auch in fi 


wirklich beſtehe. Da ich diefes Werklein 


ziemlich unbewußt, einem Nachtwandler aͤhn⸗ 
lich, geſchrieben hatte, ſo verwunderte ich 


wich ſelbſt darüber, als ich es nun dur 


‚ging, ‚um daran etwas zu ändern. und zu 
beſſern. Doch in Erwartung daß nach einl 
ger Zeit, wenn ich es in gewiſſer Entfer 
rung befähe, mir manches beygehen wuͤrde, 
dag noch zu feinem Vortheil gereichen koͤnnte, 


gab ih es meinen jüngeren Freunden zu le⸗ 


fen, auf die es eine defto größere , Wir 


fung that, als ich, gegen meine Gewohu. 


heit, vorher Niemanden davon erzaͤhlt, noch 


$. 
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meine Abſicht entdeckt Hatte. : Freylich war 
eö hier abermals der Stoff, der eigentlich) die 
Witkung hervorbrachte, und ſo waren ſie ge⸗ 
rade in einer der meinigen entgegengeſetzten 
Etimmung: denn ich Hatte mid, durch dieſe 
Eompofition, mehr als durch jede andere, 
aus einens ſtuͤrmiſchen Elemente gerettet, auf 
dem ich durch eigne und fremde Schuld, 
‚ durch zufällige und gewählte Lebensweiſe, durch 
Vorſatz und Uebereilung, durch Hartnaͤckig⸗ 
keit und Nachgeben,“ auf die gewaltſamſte 
Art hin und wieder getrieben worden. Ic. 
fühlte mich, wie nah einer Generulbeichte, 
wieder froh und frey, und zu einem neuen 
Leben berechtigt. Das alte Hausmittel war 
‚ mie dießmal vortrefflid zu ftatten gekommen. 
| Re ih mid: nun, aber dadurch - erleichtert 
und aufgeklaͤrt fühlte, die Wirklichkeit im 
Poeſte verwandelt zu Heben, fo verwirrten - 
fi) meine Freunde daran, ‚indem fie glaub: 
ten,. man müfle die Poeſie in Wirklichkeit 
verwandeln, einen. folhen Noman- nachfpie: 
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len und fich allenfall ſelbſt erſchleßen; mb 
was. bier im Anfang unter wenigen vorging, 
ereignete ſich nachher im großen Publicum, 
und diefes Büchlein, was mir fo viel genügt 
“hatte, ward als hoͤchſt ſchadlich verrufen 

' Allen. den uebeln jedoch und dem unglich 
das es hervorgebracht haben ſoll, wäre zu 
fälltger Weife beynnhe vorgebeugt „worden, 


als es, bald nad), feinte Enuftehung, Ge⸗ 


fahr lief vernichtet zu werden; "und damit 
verhielt. ſfich's alſo. Merk. war feit kurzem 


von Petersburg zuräcgefommen. Ich hatte 


ihn, weil er immer beſchaͤftigt war,. nur 
wenig geſprochen, und ihm von dieſem Were 


Aber, der mir am Kerzen tag; nur das Als 


gemeinfte eröffnen koͤnnen. Einſt befuchteger 
mich, und’als er nidıt ſehr gefprächtg ſchien, 
bat ich ihn, mie zuzuhoͤren. Er ſetzte ſich 


! 


aufs Eanapee, und id begann, Brief vor 
Brief, das Abenteuer vorzutragen. Nah: 
> dem ich eine Weile fo: fortgefahren Hatte, 
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| ahne ihm "ein Beyfalls zeichen ab zulocken, griff 


ich mich noch pathetiſcher an, und wie ward 
mie zu Muthe, als er mich, da ich eine 

Paufe machte,“ mit einem! Nun ja! es if | 
ganz huͤbſch, anf das ſchrecklichſte niederfchlug, 
und ih, ohne etwas meiter hinzufügen, 
entfernte. Ich war ganz außer mir: denn 
wie ih wohl Freude an meinen Sachen, 
aber in der erſten Zeit kein Urtheil uͤber ſie 
hatte, ſo glaubte ich ganz ſicher, ich habe 
mich im Sujet, im Ton, im Stil, die denn 
freylich alle bedenklich waren, vergriffen, und 


- etwas: gang Unzulaͤſſiges verfertigt.. Wäre ein 


Taminfelier zus Band geweien, ich hätte das 
Bert fogleich hineingeworfen; aber ich er 
Mannte mich wieder und verbrachte ſchmerzli⸗ 
die Tage,“bis er mir endlich vertraute, daß 


er in jenem. Moment ſich in der ſchrecklichſten | 
Lage befunden, in die ein Menſch gerathen 


kann. Er Habe deswegen nichts geſehn 
noch gehoͤrt, und wiſſe gar nicht wovon in 


Meinem. Manuſcripte die Rede ſey. Die 


\ 
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u Sache hatte ſich indeſſen, in ſo fern fe ſich | 


herſtellen lleß, wieder: hergeftellt > undMert 


war. in, den Zeiten feiner: Energie der Mann, 


fich ins: Ungeheure zu ſchicken; fein Humor 
fand ſich wieder ein, nur war er noch Bitte 
ter geworden als vorher. Er ſchalt meinen 
Vorſatz den Werther umzuarbeiten mit der⸗ 
ben Ausdruͤcken, und verlangte ihn gedruckt 


zu fehn wie er lag. Es ward ein fauberes 


Manufeript davon beforgt, das nicht lange 
in meinen Händen blieb: denn zufälliger 


Weiſe an demſelben Tage, an dem meine 
Schweſter ſich mit Georg. Schleffer verheira⸗ 


tete, und das Haus, von einer freudigen 
Feſtlichkeit bewegt, glaͤnzte, traf“ ein Brief 
von: Weygand aus Leipzig ein, mich um ein 
Manufeript zu erſuchen. Ein folches Zuſam⸗ 


mentreffen hielt ich für ‚ein guͤnſtiges Omen, 
ich ſendete den. Werther - ab, uud war ſehr 


zufrieden, als das Honorar das ich bafür 


‚erhielt, nicht gang duch die Schulden ver - 


(Hungen wurde, die ich um bes Goch vom 











Belihingen willen gu machen genoͤthigt ge⸗ 
weſen. — | | 
Die Wirkung -diefes Büchleins war groß, 

je ungeheuer, und vorzüglich deshalb, weil 
es gman in Die rechte Zeit traf. Denn wie 
es nur eines geringen Zuͤndkrauts bedarf, um 

| dire gewaltige Meine zu entfchläudern, fo war- 
| auch die Exploſion welche ſich hierauf im Pu⸗ 
blieum ereignete, deshalb fo mächtig, weil 

' die junge Welt fich fehon ſelbſt untergraben 
hatte, und die Erſchuͤtterung deswegen ſo 
| groß, well ein Jeder mit feinen Übertriebenen 
| Sorderungen Fi unbefriedigten Leidenfchaften und 
eingebildeten Leiden zum Ausbruch kam. 








Man kann von dem Publicum nicht verlan 


gen, daß es ein geiſtiges Werk geiſtig auf⸗ 
nehmen ſolle. Eigentlich ward nur der In⸗ 
halt, der Stoff beachtet, wie, ich ſchon an 
meinen Freunden erfahren hatte, und dane⸗ 
bey trat das alte Vorurtheil.wieber ein, ente 
ſpringend aus dee Wauͤrde eines gedruckten 
/ 
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Buchs, daß es naͤmlich einen didactiſchen 
Zweck haben muͤſſe. Die wahre Darſtellung 
aber hat keinen. Sie billigt nicht, fie tadelt 
nicht, ſondern ſie entwickelt die Geſinnungen 


und Handlungen in ihrer Folge und. dadurch 
erleuchtet und belehrt ſie. 


⸗ 


Ben’ Rexenſionen nahm ich wenig Notij. 


Die Sache war für mich völlig abgethan, 
“ jene guten Leute mochten nun auch fehn, wie 
fie Damit fertig wurden. Doch verfehlten meine 


Freunde nicht, diefe Dinge zu fammeln, und 
weil fie in meine Anſichten ſchon mehr einge 
weiht waren, fich- darüber luſtig zu machen. 


Die Freuden des jungen Werther 


"mit welchen Nicolai ſich hervorshat, gaben und 
zu ‚mancheriey Scherzen Gelegenheit. Die⸗ 
fer übrigens brave, verdienft ⸗und kennt⸗ 
nißreiche Mann hatte ſchon angefangen, alles 
niederzuhalten und zu beſeitigen/ was nicht 
zu ſeiner Sinnesart paßte, die er, geiſtig 
ſehr beſchraͤnkt, für die aͤchte und einzige 
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eine Behandlung bis\ Seite 214 gelten, 
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hielt. Auch "gegen mich mußte eich ſogleich 
verſuchen, und jene Broſchuͤre kam ung bald. 


in. die Hände: “ Die hoͤchſt zarte Vignette 


von Chodowiecki machte mir viel Vergnügen; 


wie ih denn Diefen Kuͤnſtler über bie 


Maßen verehrte. Das Machwerk ſelbſt war 


aus der rohen Hausleinwand zugeſchnitten, 


"welche recht derb zu bereiten der Menſchen⸗ 


verſtand in ſeinem Familienkreiſe ſich viel zu 
ſchaffen macht. Ohne Gefühl, daß hier nichts 
zu vermitteln ſey, daß Werthers Jugendbluͤ⸗ 


the ſchon von vorn herein als vom toͤdlichen 


Vurm geſtochen erſcheine) iaͤßt der Verfaſſer 


und als der wuͤſte Menſch ſich zum toͤdlichen 


| Schritte vorbereitet, weiß der einfichtige, pſy⸗ I 


chiſche Arzt ſeinem Patienten eine mit Huͤh⸗ 
nerblut geladene Piſtole unterzuſchieben, wo⸗ 


raus denn ein ſchmutziger Spectakel, aber 


gluͤcklicher Weiſe kein Unheil hervorgeht. Lotte 


‚wird Werthers Gattinn, und die ganze Sa⸗ 
he endigt ſich zu Jedermans Zufrtedenheit. 


j 
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So viel wüßte Ich mich; Davon zu erin 


nern: denn es iſt mir nie wieder unter die 


Augen gekommen. Die Vignette hatte ih 
ausgeſchnitten und unter meine liebſten Kupfer 


gelegt. Dann verfaßte ich, zur ſtillen und 
unverfaͤnglichen Rache, ein Heines Spattge⸗ 
dicht, Nicolai auf Werthers Grabe, 
weiches fich jedoch nicht mitchellen Iäßt. Au 


die Luft alles zu dramatificen, ward bey die 





fer Gelegengeit abermals rege. Ich ſchrieb 


einen proſaiſchen Dialog zwiſchen Lotte und 


Werther, der ziemlich neckiſch ausfiel. er 


durch Huͤhnerblut ſo ſchlecht abgelaufen. Er 


zweiflung, ihr Gatte zu ſeyn und ſie nicht 
ſehen zu koͤnnen, da ihm der Aublick ihres 
Geſammtweſens faſt lieber waͤre, als die fü 
Ben Eingeinheiten, deren er fi durchẽ Ge⸗ 
fuͤhl verſichern darf. Lotten, wie man ſie 


| iher beſchwert ſich bitterlich, daß die Erloͤſung 


HE zwar am Leben geblieben, hat ſich aber 
die Augen ausgefchoffen. Nun iſt er in Ver 


kennt, iſt mis einem blinden Manne auch 
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nicht ſonderlich geholfen, und fo findet fich 
Gelegenheit, Nicolal's Beginnen hoͤchlich zu 
ſchelten, daß er ſich ganz unberufen in frem- 
de Angelegenheiten miſche. Das Ganze war 


mit gutem Humor geſchrieben, und ſchilderte 


mit freyer Vorahndung jenes ungtäctiche] duͤn⸗ 
kelhafte Beſtreben Nicolai's, ſich mit Dingen 
zu befaſſen, denen er nicht gewachſen war, 
wodurch er fich und ‚andern. in der Folge viel 
Verdruß machte, und darüber zuletzt, bey fo 
entfchiedenen Verdienſten, . feine literariſche 
Achtung voͤllig verlor. Das Originalblatt 
dieſes Scherzes iſt niemals abgeſchriebon wor⸗ 
den und ſeit vielen Jahren verſtoben. Ich 
hatte für die kleine Production eine befondere 
Vorliche, Die reine ‚heiße Neigung der bey 
den zungen / Perfonen war durch die comiſch 
tragiſche Lage, in die ſie ſich verfegt fanden, 
mehr. erhöht. als geſchwaͤcht. Die größte Zaͤrt⸗ 
lichkelt waltete durchaus, und aud)- der Geg⸗ 
ner war nicht bitter, nur humoriſtiſch behan⸗ 
delt. ar ganz fo höfch ließ ich das Sid 
IL \ 23. 
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lein ſelber ſprechen, welches, einen alten Reim 
nachahmend, ſich alſo ausdruͤckte: 


Mas jener dunkelhafte Mann 
Mich als gefaͤhrlich preiſen; 
Der plumpe, der nicht ſchwimmen kaun, 
Er will's dem Waſſer verweiſen | 
Was ſchiert mich der Berliner Bann, 

Geſchmaͤglerpfaffenweſen ! 
Und wer mich nicht verſtehen tann], 

Der lerne befler leſen. 


.. ff 


Vorbereitet auf alles was man gegen den 
Werther vorbringen würde, fand ich fo vice 
Widerreden keineswegs verdrießlich; aber dar 

am hatte ich nicht gedacht, daß mir durch 
theilnehmende, wohlwollende Seelen eine un | 
leidliche Qual bereitet ſey: denn anftats daß 
mir jemand über mein Büchlein wie es lag, 
etwas Verbindliches geſagt hätte, fo wollten 
fie ſaͤmmtlich ein fuͤr allemal willen, was 
denn eigentlich an der Sache wahr fey? mer | 


a) 
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‚rüber id; denn fehr.ärgenfich: wurde, und mich 
wieiſtens hödfk. ungrtig: dagegen Außerte, Dem 
diefe Brage zu beantworten, Hätte ich mein 
Werkchen, an bem ich fo fange gefonnen, um 
fo manden Elementen eine. psetifche Einheit _ 
.- geben wieben gerrupfen und die Form zer⸗ 


„flören ‚möflen, wodurch ja die wahrhaften Ber . 


ſtendtheile ſelbſt wo nicht vernichtet, wenig⸗ 
ſtens zerſtreut und verzettelt worden waͤren. 
Näher betrachtet konnte ich jedoch dem Pu⸗ 
blieum Die Forderung nicht veruͤblen. ». Serun 
ſalems Sehickſal hatte großes -Auffehen: ge 
macht, Ein gebildeten , liebenswerther, unbe⸗ 
ſchoitener junger Mann, der Sohn eines der 
veſten Gottesgelahrten und Schrifiſtellers, ge j 
fun und wohlhabend, ging auf einmal, ohne 
bekannte Veranlaffung, aus der Welt. Jeder⸗ 
, man fragte nun, wie das. mäglich geweien? 
und ale, man von einer, ungluͤcklichen Siehe 
vernahm, war die ganze Jugend, als man 
von kleinen Verdrießlichkeiten, die ihm in vor⸗ 
nehmerer Geſellſchaft begegnet, ſprach, der 
u Ä 4233* 
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1. 
ganze Mittelftand ‚aufgeregt, "und Jederman 
wuͤnſchte das Genauere zu erfahren. Nun 
erſchien im Werther eine ausführliche Salt 

derung, ih dee man. das Leben und die Sin 
nesart des genannten Juͤnglings wieder zu 
finden meynte. Localitaͤt amd Perſoͤnlichteit 

trafen zu, und bey der großen Natuͤrlichteit 
der Darſtellung glaubte man fih nun volle 
kommen unterrichtet - und befriedigt. . Dage⸗ 
gen aber, bey mäherer. Betrachtung, paßte 
wieder ſo vieles nicht, und es entftand für. 
bie welche. das Wahre fuchten, ein unertraͤg⸗ 
Hiches Gefchaͤft, indem eine fondernde Eriif 
Bundert Zweifel erregen muß. Auf den Srund 
der Sache war aber. gar nicht zu kommen: 
Deun.:was ich/ von meinem Leben und Leiden 

_ de Compäfition zugewendte‘ hatte, ließ ſich 

\ "nicht entziffern, indem ich, ats ein unbemerk⸗ 
ter junger Menſch, mein Werfen zwar nicht 

heimlich, aber doch im Stillen getrieben hatte. 


- 
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Bey meiner Arbeit war mir nicht umber 
kannt, wie ſehr beguͤnſtigt jener Kuͤnſtler ge⸗ 
weſen, dem man Gelegenheit gab, eine Ve⸗ 
nus aus mehreren Schoͤnheiten herauszuſtudi⸗ 
ten, und fo nahm ich mir auch die Erlaub⸗ 
niß, an der Geftait. und den Eigenfchaften 
mehrerer huͤbſchen Kinder meine Lotte zu bil 
den, obgleich die Hauptzuͤge von der geliebte 
fin genommen waren. Das forfchende Pu⸗ 
Blicum konnte daher Aehnlichkeiten von vers 
ſchiedenen Frauenzimmern entdeden, und dem 
Damen war es auch nicht ganz gleichgültig, 
für die rechte gu gelten. Diefe mehreren Lot 
tm aber brachten mir unendliche Qual, weil 


Jederman der mich nur anfah, entfchleben zu 


wiffen verlangte, mo denn die eigentliche 


. wohnhaft ſey? Ich fuchte mir. wie Mathau 


mit den drey Ringen duchzubelfen,. auf ei⸗ 
nem Auswege, ber freylich höheren. Weſen 
zukommen mag, wodurch fich aber weder das 
gläubige, noch das lefende Publicum will be⸗ 
friedigen laſſen. Dergleichen peinliche Bas 
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j ſchungen hoffte ih in einiger Zeit loenitder⸗ 
ben; allein fie begleiteten mich durch's ganze 
Leben. Ich fuchte mich davor auf Reifen. 


durch's Ineognito zu retten, aber auch diefes 


£ Hafsmittel wurde mir unverſehens vereitelt, 
und ſo war der Verfoſfer jenes Werkleins, 
wenn er ja etwas Unrechtes und Schaͤdliches 
gethan, dafür. genugſam, ja übermäßig durch 
ſolche unausweichliche Zußeinglichkeiten beſtraft. 
Auf diefſe Weiſe bedraͤngt, ward er nur 


allge ſehr gewahr, daß Autoren und Publicum 


durch eine ungeheuere ˖Kiuft getrennt find, 
wovon fie, zu ihrem Glauͤck; beyderſeits kei⸗ 
nen Begriff Haben, Wie vergeblich ‚daher alle 
Vorreden feyen, hatte er ſchon laͤngſt einge 
fehen: denn jemehr man feine Abſicht klar zu 
machen gedentt, zu deſto mehr Verwitrung 
giebt man Anlaß. Berner mag ein Autor. des 
vorworten fo viel er will, das. Publieum wird 
immer ſortſahren, die Forberungen' an ihn zu 


machen, bie er ſchon abzulehnen fuchte. Dit 
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einer verwandten Eigenheit der Lefer, bie und 
befondere bey denen welche ihr Urtheil drucken 
laffen, ganz comif auffällt, ward ich gleiche 
fals früh bekannt. Sie leben nämlich in dem. 
Wahn, man werde, Indem man etwas leiſtet, 
ihr Echuidner und bleibe jederzeit noch weit: 


zuruͤck Hinter dem was fie eigentlich ‚wollten 


und wühfchten, ob .fie gleich kurz vorher, ehe. 
fie unfere Arbeit geſehn, noch gar keinen Bes 
griff Hatten, daß ſo etwas vorhanden ober 
nur möglich ſeyn Ennte,. Alles dieſes bey 


Seite geſetzt, ſo war nun das groͤßte Gluͤck 


oder Ungläd, daß Jederman von dieſem felte 
ſamen jungen Autor, der ſo unvermuthet und 
fo kuͤhn hervorgetreten, Kenniniß gewinnen. 
wollte, Man verlangte ihn gu ſehen, zu 


ſprechen, auch in der Ferne etwas von ihm 


zu vernehmen, und fo hatte er einen hoͤchſt 


bedeutenden, bald erfreulichen, bald unerquick⸗ 


lichen, immer aber zerſtreuenden Zudrang zu 
erfahren. Denn es lagen angefangene Arbei⸗ 


ten genug vor ihm ie. es wäre für. einige 


S 


\ 


, 
’ 


Jahre hinreichend zu thun geweſen, wenn er 
mit hergebrachter Liebe ˖ ſich daran haͤtte hal⸗ 


‚ ten konnen; aber-er war ans. der Stille, ber 


Dammerung, der Dunkelheit, welche ganz 


allein die "reinen Productionen beguͤnſtigen 


kann, in den Laͤrmen des Tageslichts hervor⸗ 
‚gezogen, wo inan ſich in anderen verliert, wö 


man ‚irre gemacht wird duch Theilnahme wie 


durch „Kälte ‚durch Lob und "durch Tadel, weil 
dieſe äußern‘ Beruͤhrnngen niemals‘, tt der 
Epoche unferer Innern Kultur zufammentröffen, 

“ und.ung daher, da fie- nicht fördern Fönnen, 
nothwendig ſchaden wien. — 
Doch mehr als alle Zerſtreuungen des 
Tags, hielt den Verfaſſer von Bearbeitung 
und Vollendung größerer Wette die Luft ab, 


| . die über jene Sefeitichaft gefommer war, al 


les was im Leben einigermaßen bedeutendes 
vorging, zu dramatiſiren. Was dieſes 
Kunſtwort, (denn ein ſolches war es m je 
ner pröductiven Geſellſchaft) ‚eigentlich bedeu⸗ 


— 
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tete, iſt hier auseinander gu ſehen. Durch | 
ein geiſtreiches Zuſammenfeyn an den helierſten 
Tagen aufgeregt, gewoͤhnte man ſich, in au⸗ 
genblicklichen kurzen Darſtellungen alles das⸗ 
jenige zu zerſplittern, was man ſonſt zuſam⸗ 
mengehalten Hatte, um größere -Kompofitionen 
daraus zu-erbauen. Ein einzelner einfacher 
Vorfall, ein gluͤcklich nalves, ja ein albernes 
Wort, ein Misverſtand, eine Paraderte, eine 
seiftreiche Bemerkung, perfönliche. Eigenheiten 


oder - Angewohnfeiten, ja eine bedeutende 


Miene, und was nur immer in einem bun⸗ 
ten rauſchenden Leben vorkommen mag, alles 


| ward in Form. des Dialogs, der Catechiſa⸗ 


‚tion, einer bewegten Handlung, eines Schaue 


ſpiels dargeſtellt, manchmal in Proſa, Bu 


Mm n Verſen. 


— 


An bieſer henialiſch ⸗ lelben chftiich Bude | 
gefeßten Uebung beftätigte fi - jene eigentlich 
poetifche Denkweiſe. Man lief nämlich Ge⸗ 
senfände, Vegebenheiuen, Perſonen an > und I 


/ 


\ 
v 


für m, io mie. in. allen Verhaͤltniſſen befie | 
hen, man. fuchte. fie nur beutlich zu faſſen 
und lebhaft abzubilden, Alles uriheil, Sid 


gend. oder misbilligend, ſollte ſich vor den 
Augen des Beſchauers in lebendigen Formen 
bewegen. Dan könnte diefe Productionen 


beliebte Sinngedichte ‚nennen, die ahne Schär 


fe und Spigen,. mit treffenden und entſchei⸗ 
denden Zügen ‚reichlich ausgeftatter waren. 


"Das Sahrmarkisfeft ift ein ſolches, ode ' 


vielmehr eine Sammlung folher Bpigramme, 
Unter: allen dort auftretenden Masten find 


wirkliche, in jener Societaͤt lebende Glieder, | 
oder ihr: wenigſtens verbundene und einiger 


maßen bekannte Perfonen gemeynt; aber der 
Sinn des ‚Rärhfeis blieb den meiften verbor⸗ 
get, alle lachten, und wenige. wußten, daß 


thnen ihre eigenften Eigenheiten zum Scherze 
dienten. Der Prolog zu Barths neue 


Ken Offenbarungen gilt ‚für einen Be— 
leg anderer Art; die kleinſten finden ſich un 


\ tee den gemkfchun Gedichten „ fehr viele And 


- 
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zerſtoben und virloren gegangen, menche noch 
übrige laſſen ſich nicht wohl mittheilen. Was: 
hiervon im Druck erfhienen, ‚vermehrte nur: 
die Bewegung Im Publicum, und die Meus 
gierde auf den Verfaſſer; was handſchriftlich 
. mitgerheift wurde, belebte den naͤchſten Areis, 
der ſich immer erweiterte, Doctor Bar tb; 
damals in Gießen, befuchte mich, ſcheinbar 
hoͤflich und zutraulich; er fchergte ‚über dem 
Prolog, und wänfchte ein freunduiches Were 
haitniß. Wir jungen Leute aber: fuhren fer . 
kein gefelliges Feſt zu begehen, ohne-mit Fils 
| ie Schadenfreude uns der Eigenheiten zu em 
freuen, bie wir an audern beinerfe und deli 
lich dargeſtelt hatten. 


Misfiel es · nun dem jungen Autor kdnch 
wege, als ein: litevarifches Meteor angeſtaunt 
zu‘ werden; fo ſuchte er mit freudiger Be⸗ 
fcheidenbeit den bewährteften ‚Männern des 
Daterlands feine Achtung zu bezeigen, unter 
denen vor allen andern der herrlihe Juſtus 


% 
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0 öfer zur nennen iſt. Dieſes unvergleich⸗ 


lichen Mannes kleine Auffäge, fiaatsbürgen 
lichen Inhalts, waren fhon feit einigen Jah⸗ 


een. in dm Onnabrüder Intelligenzblaͤttern ab» 
gedruckt, und mie durch Herder befannt ges 
worden, der. nichts ablehnte was irgend wuͤr⸗ 
big, zu feiner Zeit, befonders aber im Druck 
ſich hervorthat. Moſers Tochter, Frau von 
Voigt, war beſchaͤftigt, diefe zerſtreuten Blaͤt⸗ 
ter zu ſammeln. Wir konnten die Heraus⸗ 


gabe keum erwarten, und ich fetzte mich mit - 


ihr in-Werbindung, un wit aufrichtiger Theil⸗ 
nahme, zu. werfihern, daß die für einen ber 
fimgten.- Kreis . berechneten wirkſamen Auſ⸗ 
‚füge, fowohl der Materie ald der. Form nad, 


überall zum Mugen und Frommen dienen 


waͤrden. le und ihr Water. nahmen dieſe 


Aeußerung eines nicht ganz unbefannten Fremd | 


lings gar wohl auf, indem eine Beſorgniß 
die fie gehegt, durch diefe Erklärung vorlin⸗ 
ur: senden worden. 7. | 


N 


An iefen kleinen Aufſaben, weiche, ſammt⸗· 
lich in Einem. Sinne verfaßt, ein, wahrhaft 
Ganzes ausmachen, iſt die innigfte RenunG 
des bürgerlichen Wefens im hoͤchſten Grade 
merkwuͤrdig und ruͤhmenswerth. Wir fehen 
eine Berfaſſung auf der Vergangenheit ruhn, 

| mb noch als lebendig beſtehn. Von der ei⸗ 

nen. Seite Hält man am Herkommen fefk, von 
der andern kann ıhan bie Bewegung usd 

" Veränderung der Dinge nicht hindern. Hier 
fürdjtet man ſich vor einer nuͤtzlichen Neue⸗ 
rung, dort hat mar Luſt und Freude am 

| nam, auch wenn es unnüß. fa ſchaͤdlich wär 

Wie vorurtheilsfrey ſetzt der Verfaſſer 

Me Verhaͤltniſſe der Strände aus einander, fo 
wie den Bezug, in welchem die Städte, Fle⸗ 
den und Dörfer wechfelfeitig ſtehn. . Man 
erfährt ihre Gerechtſame zugleih mit den 
rechtlichen Gruͤnden, es wird und “befannt, | 
wo das Grundrapitat des Stgats liege und 
was es für Intereſſen bringt. Wir ſehen 
den Beſitz und ſeine Vortheile, dagegen aber 


ne 
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7 die Abgaben und: Machtheile verſchiede⸗ 
ner Art, ſodann den mannigfaltigen Erwerb; 
Hiet wird ‚gleichfalld die Ältere und neuere 
ger einander entgegengeiibt, 


Osnasräd, als Glied. der Senf, fin 
«den wir.in der Altern Epoche: in großer Han⸗ 
delsthaͤttgkeit. Mach jenen Zeitverhäftnifien 

Bat es eine merkwürdige und ſchoͤne Lage; es 
ann ſich die Produrte des ‚Landes‘ znelgnen, 
und iſt nicht allzu ‚weit von der See entfernt, 
um auch dort ſelbſt mitzuwirken. Nun aber, 
in dee ſpaͤteren Zeit, liegt es ſchon tief in 
der Mitte des Bandes, es wird nach um 
nah vom Seehandel entfernt und ausgefchloi 
fen. Wie dieß zugegangen, wird von vielen 
Seiten dargeſtellt. Zur Sprache kommt der 
Confliet Englands und der Kuͤſten, der Hi⸗ 
fen und des. Meittellandes ;- hier werden bir 
:geoßen Vortheile derer. weiche der See an 
wohnen herausgefegt, und ernftliche Vorſchla⸗ 
ge gethan, wie die Bewohner des Meittelan 


* 
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des ſch dieſelben gleichfalls zueignen tannien. 


Sodann erfahren. wir gar manches von Ge⸗ 
werden und Handwerken, und wie folche durch 
dabriken überflägelt, durch Krämerey ‚unters 
graben werden; mir fehen den Verfau, als 
den Erfolg von mancherley Urſachen, und dies 
fen Erfolg wieber als die Urſache neuen Ver⸗ 
fols, in einem ewigen ſchwer zu Löfenden Lies 
kel; doch zeichnet ihn der wadere: Staats buͤr⸗ 
ger auf eine fo deutliche Weiſe Hin, daß man 
noch glaubt, fih daraus retten zu koͤnnen. — 


Durchaus laͤßt der Verfaſſer die gruͤndlichſte 
Einſicht in die beſonderſten Umftände fehen. 


Seine Vorſchlaͤge, fein Rath, nichts iſt aus 
der Luft gegriffen, und doch fo oft nicht ause - 
führdar, Deswegen er auch die Semmiung 
Parristifhe Phantaficen genannt, obe 
eieich ‚alles: ſich darin an das Wirtuche und 
Mögliche hält, / 


"Da num aber alles Deffentliche auf dem 
damillenweſen ruht, fo wendet er auch dahin 


‘ 


Pa 
“ ⸗ 
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vorzuͤglich feinen Blick. Als Gegenſtaͤnde je 


"ner eruſten und ſcherzhaften Betrachtungen 


Anden wie die Veränderung der Bitten und 
Gewohnheiten, der Kleidungen, der Diät, 
des hänslihen Lebens, det Erziehung. Man 


‚müßte «ben alles was ‚In der bürgerlichen und 


fitelichen Belt vorgeht, ruhrichen, wenn. man 


die Gegenfüände ‚erfhöpfen wollte, die er bes 
handelt. Und .diefe Behandlung if bewun⸗ 


dernswuͤrdig. . Ein vollkommener Geſchaͤfts⸗ 
mann ſpricht zum Volke ki. Wochenblaͤttern, 
um dasjenige, was eine einſichtige wohlwollen⸗ 
de Regierung ſich vornunmt oder ausführt, eb 
nem Jeden von der rechten Seite faßlich zu 


made; feineswegs aber. lehrhaft, ſondern in 


x 


den manmigfaltigften Formen, Die man po 
tisch nennen könnte, “und bie gewiß in dem 
Heften Sinn für-chetorifch gelten muͤſſen. Im⸗ 
mer iſt er Aber feinen Gegenſtand erhaben, 
und weiß uns eine heitere Anſicht des Ern⸗ 
fteften zu geben; bald hinter diefer bald bins 


“ter jener. Maske halb verſteckt, ‚6 Id in eig 





nee Perſon ſprechend, immer vollftändig und . 
erſchoͤpfend, dabey Immer froh, mehr oder 
weniger. ironiſch, durchaus tuͤchtig, rechtſchaf⸗ 
fen, wohlmeinend, ja manchmal derb und 
heftig, und dieſes alles fo abgemeſſen, daß 
man zugleich ‘den Geiſt, den Verſtand, ‚die | 
Leichtigkeit, Gewandheit, den Sefhmad und 
Charaeter des Schriftfiellers bewundern muß, 
Sn Abficht auf Wahl gemeinnügiger Ge⸗ 
| genftände, auf: tiefe Einficht, freye Ueberſicht, 


gluͤckliche Behandlung, fo gruͤndlichen als fro⸗ 


hen Humor, wuͤßte ich ihm Niemand als 
dranklin zu vergleichen. 


Ein boicher Mann imponirte uns unend⸗ 
lich und hatte den groͤßten Einfluß auf eine 
Jugend, die auch etwas Tüchtiges wollte , 
und im Begriff ſtand, es zu erfaſſen. In 
die Formen ſeines Vortrags glaubten wir uns 
wohl auch finden zu koͤnnen; aber wer durfte 
hoffen, ſich eines ſo reichen Gehalts zu be⸗ 

3, 7 
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maͤchtigen, und die widerſpaͤnftigſten Gegen⸗ 
ſtaͤnde mit ſo viel Freyheit ww handhaben? 


Doch das it unſer ſchoͤnſter und ſuͤßeſt er 
Wahn, den wir nicht. aufgeben. dürfen, ob 
er und gleich ste Dein im Leben verurfacht, 
daß wir das was wir fchößen und. verehren, 
uns auch wo möglich zueignen, jä aus uns 
ſelbſt hervorbringen und darſtellen möchten. | 


[4 
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Fr jener Bewegang nun, welche ſich 

im Publicum verbreitete, ergab ſich eine ame 

| dere, für den Verfaſſer vielleicht von größerer 
' Bedeutung, indem fie fich in feiner nächften 
| Umgebung ereignete. Aeltere Freunde, wel⸗ 
he jene Dichtungen, die nun fo großes Aufs 
ſehen magten, ſchon im Manuſcript gekannt 
hatten, und fie Deshalb zum „Theil als die - 


| übrigen anſahen, triumphirten übte ben gu - 


ten Erfolg, | den fie, kaͤhn genug, zum vor 
ung gereeifagt. Zu ihnen fanden. fih neue. 
THeiinehmer, befonders folche, welche ſelbſt 
eine productive Kraft in ſich fpürten, oder. zu 
erregen und zu hegen wuͤnſchten. | 


‚Unter den erſtern that ſich Lenz am leb⸗ 
hafteſten und gar ſonderbar hervor. Das 


X 


7 


Aeußerliche dieſes merkwuͤrdigen Menſchen iſt 
ſchon umriſſen, ſeines humoriſtiſchen Talents 
mit Liebe gedacht; nun will ich von feinem 
Chararter mehr in. Refultaten als fchildernd 
fprechen, weil es unmöglich wäre, ihn duch 
die Umfchweife feines Lebensganges zu be 
gleiten, und feine Eigenheiten darſtellend zu 
überliefern, 





Man kennt jene Selbſtquaͤlerey, welche, 
da man von außen und von andern keine 
Noth hatte, an der Tagesordnung, war, und 
gerade die vorzäglichften Geifter beunruhigte. | 
Was gewöhnliche Menſchen, die fi nidt 
ſelbſt beobachten, nur vorübergehend quält, 

was fie ſich aus dem Sinne zur. fehlagen fü 
chen, das ward von den befferen frharf br 
merke, beachtet, in Schriften, Briefen und 
. Tagebüchern aufbewahrt, un. hher gefeliten 
ſich die firengfien fittlichen Sorderungen an 
fih und andere zu der. größten Fahrlaͤſſigkeit 
Am Thun, und tin aus dieſer halben Seht 


— 





was uns. innerlih Beunrußigt, für boͤs und 


| kenntniß entſpriagender Duͤnkel verfuͤhrte zu 


den -feltfamften Angewohnheiten und Unarten. 


Zu einem folhen Abarbeiten in der Selbſtbe⸗ 


obachtung berechtigte jedoch die aufwachende 
empiriſche Pſychologie, die nicht gerade alles 


⸗ 


verwerflich erklaͤren wollte, aber doch auch/ 


nicht alles billigen konnte; und ſo war ein 


ewiger nie beyzulegender Streit erregt.: Die 
fen zu führen und zu unterhalten aͤbertraf 
nun Lenz alle Übrigen Un » oder Halbbeſchaͤf⸗ 
tigten, welche ihr Inneres untergruben, und 


"fo litt ee im, Algemeinen vor der Zeitgefine - : 
nuyg, welche durch die Schilderung Werther’ 


abgeſchloſſen feyn ſollte; aber ein individueller _ 


Zaſchnitt unterſchied thn von allen Abrigen,. 


bie man durchaus für offene vedliche Seelen 
anerkennen mußte. Er hatte nämlich einen 


entſchiedenen Hang zur Intrigue, und zwar 


zur Intrigue an ſich, ohne daß er ‚eigentliche 


Zwecke, verſtaͤndige, ſelbſtiſche, erreichbare 


8 


Zwecke dabey gehabt haͤtte; vielmehr pflegte | 
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er ſich immer etwas Feagenhaftes worzufegen, 
und eben, deswegen diente es ihm zur beſtaͤn⸗ 
digen Unterhaltung. Auf diefe Weiſe war er 
Zeitlebens ein Schelm in der Einbildung, ſeine 
Liebe wie fein Haß waren imaginaͤr, - mit ſei⸗ 
nen Vorſtellungen und Geſuͤhlen verfuhr er 
willkuͤhrlich ; damit er Immer fort etwas zu 


thun haben möchte. . Durch die verkehrteſten 


Mittel ſuchte er feinen Neigungen and Ab⸗ 
‚nelgungen Realität zu geben, und vernichtete 
fein Werk immer wieder ſelbſt; und ſo hat er 
Niemanden den. er lichte, jemals genäßt,. Nie 
manden den er haßte, jemais geſchadet, und 
Im Ganjen ſchien er nur zu ſuͤndigen, um 
ſich ſtrafen, nur zu intriguiren, um eine 
neue habel anf eine alte * afropfen zu konnen. 


Aus waßchafier Tin. aus nerſchoyfl⸗ 
cher Productivitaͤt ging ſein Talent hervor, in 
welchem Zartheit, Beweglichkeit und Spitzfin⸗ 
digkeit mit einander wetteiferten, das aber, 
bey aller feiner Schoͤnheit, durchaus kraͤnkelte, 
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und gerade diefe Talente find am fchwerften. 
zu ‚beurteilen. ‚Man konnte in feinen Ars 
beiten große Züge nicht verfennen; eine lieb⸗ 


liche Zärtlichkeit fchleicht fich durch zwiſchen 
den albernften und barockeſten Tragen, die 


, man felbft einem fo gründlichen und anſpruch⸗ 
J loſen Humor, einer wahrhaft fomifchen Gabe 


— — — — 
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kaum verzeihen kann. Seine Tage waren aus 


lauter Nichts zuſammengeſetzt, dem er dur 
ſeine Ruͤhrigkeit eine Bedentung zu geben 


wußte, und er konnte um fo mehr viele 


Stunden verfhlehdern, als die Zeit die er . 
jum Leſen anwendete, ihm, bey einem gluͤck · 
lichen - Gedaͤchiniß, immer viel Frucht brachte, 
und ſeine originelle Denkweiſe mit mannigfal⸗ 
tigem Stoff bereicherte. — | 


Man hatte ihn’ mit lellindiſchen Lavalle 


ren nach Straßburg geſendet, und- eineh - 
Mentor nicht leicht ungluͤcklicher wählen innen. 
Der ältere Baron ging für” einige Zeit ins ' 


Baterland zuruͤck, und hinterließ eine Ge⸗ 
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liebte, an die er feſt geknuͤpft war. Xen, 
um den zweyten Bruder, . der auch um die 
ſes Frauenzimmer warb, und andere Liebha⸗ 
ber zuruͤckzudraͤngen, und das koſtbare Herz 
ſeinem abweſenden Freunde zu erhalten, be⸗ 
ſchloß nun ſelbſt ſich in die Schoͤne verliebt 
zu ſtellen, oder, wenn man will, zu verlie⸗ 
+ Ben. Er ſetzte dieſe feine Theſe mis der hart 
naͤckigſten Anhaͤnglichkeit an das Ideal, das 
er fih von ihr gemacht hatte, durch, „ohne 
gewahr werden zu wollen, daß er ſo zůt als 
Ddie,äbrigen ihr nur zum Scherz und zur Unter 
haltung diene. ‚ Defto beffer für ihn! dent. 
bey ihm war es auch nur Spiel, weiches 
deſto laͤnger dauern konnte als ſi ie es ihm 
gleichfalls ſpielend erwiederte, "(hin bald anzog, 
bald abſtieß, bald_ hervorrief, bald hintan⸗ 
ſetzzte. Man ſey uͤberzeugt, daß wenn er 
zum Bewußtſeyn tum, wie ihm dent das 
zuweilen zu gefchehen pflegte, er. fi in, eb 
nem ſolchen Fund recht behaslich Gluͤck ge 
wänfit babe. 


N 
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Uebrigens lebte er, wie feine Zoͤglinge, 
meiſtens mit Offieieren dee Garniſon, wobey 
ihm die wunderſamen Anſchauungen, die er 
ſpaͤter in dem Luſtſpiel die Soldaten aufs 
fellte, mögen geworden feyn. Indeſſen hatte | 
diefe frühe Bekanntſchaft mie dem Militait 
die eigene Folge für ihn, daß er ſich fuͤr ei⸗ 
nen großen Kenner des Waffenweſens hielt; 
auch hatte er wirklich dieſes Fach nach und 
nach ſo im Detail ſtudirt, daß er, einige 
Jahre ſpaͤter, ein großes Memoire an den 
franzoͤſiſchen Kriegsminiſter aufſetzte, wovon 
er ſich den beſten Erfolg verſprach. Die Ge⸗ 
brechen jenes Zuſtandes waren ziemlich gut 
geſehn, die Heilmittel dagegen laͤcherlich und 
unausfuͤhrbar. Er aber hielt ſich überzeugt, 
daß er dadurch bey Hofe großen Einfluß ge⸗ 
winnen koͤnne, und wußte es den Fteunden 
ſchlechten Dank, die ihn, theils durch Gruͤnde, 
theils durch thätigen Widerſtand, abhielten, 
dieſes phantaſtiſche Werk, das ſchon ſauber 
abgefchrieden, mit einem Briefe ‚begleitet, 
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couverurri und förmlich adreſſirt wär, zuruͤck⸗ 
zuhalten, ‚und in der dolge zu verbrennen. 


Muͤndlich und nachher ſoifelich Hatte er 
mir die ſaͤmmtlichen Irrgaͤnge feiner Kreuz⸗ 
und Querbewegungen, in Bezug auf jenes | 
Stauenzimmer vertraut. Die Poefle die er 


J in das Gemeinſte zu legen wußte, ſetzte mich 


oft in Erſtaunen, ſo daß ich ihn dringend 
Bat, den Kern dieſes weitſchweiſigen Aben⸗ 
teuers geiſtreich zu befruchten, und einen 


. Heinen Roman daraus zu bilden; aber ee 


war nicht feine Sache, ihm konnte nächte wohl 
werden , ald wenn er fi grenzenlos im Ein 
zelnen verfloß und ſich an einem unendlichen 
Baden ohne Abſicht Hinfpann. Vielleicht wird 
es dereinft möglich, nach diefen Praͤmiſſen, 


feinen Lebensgang, bis zu der Zeit da er fih 


in Wahnſinn verlor, auf degend eine Weiſe 
nſchaulich wu madıen; ‚gegenwärtig halte ih 
mich an das Naͤchſte, was eigentlich hierher 
nn 
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Kaum war Goes von Berlichingen er 
(dienen, als mir Lenz einen weitläuftigen 
Auffag zufendete, auf geringes Conceptpapier 


seichrieben,, deſſen er ſich gewoͤhnlich bediente, 


ohne den mindefien Rand weder oben noch 
unten, noch an den Seiten zu laflen. "Dies 
Ede, und fie wuͤrden, wären fie noch vors 
handen, uns gegenwärtig mehr aufklären als 
: mich damals, da ich über ihn und fen Wer 


fen noch, ſehr im Dunfeln ſchwebte. Das 


Hauptabſehen diefer weitläuftigen Schrift war; 
! mein Talent und. das feinige neben einander 
' 
niren, bald fich mie gleich zu ſetzen; das als 
8 aber -gefchah mit ſo Humpriffifchen und 


jierlihen Wendungen, daß ih die Anfichr, 


die er mie dadurch geben. wollte, um fü lies 
ber aufnahm, als ich feine Gaben: wirklich 
| ſehr Hoch ſchaͤtzte und Immer mur darauf drang, 

daß er aus dem formloſen Schweiſen ſich zu⸗ 
ſanmenziehen, md: die: Bildungsgabe, die 


| iu fielen; bald fchien er ſich mir zu ſubordi⸗ 


— 
— 


Blaͤtter waren betitelt: Leber unfete - 
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ihm angeboren war, mit kunſtgemaͤßer Zafı 
fung benugen möchte. Sch erwiederte fein 
Vertrauen-freundlicht ‚und weil er in feinen 
- Blättern auf die indigſte Verbindung drang 
(wie denn auch fchon der wunderliche Titel 
andeutete), fo theilte. ich ihm von nun-an alı | 
les mit, fowohl das ſchon Searbeitete als 
was ich vorhatte; er fenbete mir dagegen 


nach ‚und nach, feine Manuferipte, den Hof 


meiffer, den neuen Menogn, die Sof 
‚ daten, Nahbildungen des Plautus, und 
"jene Heberfegung des engliſchen Stüds als 
Zugabe zu den Anmertüngen ‚über das 
Sheaten 
Bey diefen war es mir einigermaßen aufı 
fallend, daß er in einem: laconifchen Vorbe⸗ | 
richte ſich dahin äußerte, als fey der Inhalt 
dieſes Auffages; der mit Heftigkeit gegen das 
‚regelmäßige Theater „gerichtet war, ſchon vor 
einigen Sjahren, - als Vorleſung, einer Geſell⸗ 
ſchaft von Literaturfreunden bekannt geworden, 


12 





zu der Zeit al, wo Goetz noch nicht geſchrie⸗ 


bin geweien. Syn Lenzens Straßburger Ver⸗ 


haͤltniſſen ſchien ein Üiterarifcher Cirkel den ich 


nicht kennen follte, etwas problematifch ; allein 
ich ließ es hingehen, und verfchaffte ihm zu 


biefer. wie zu feinen übrigen Schriften bald 


Verleger, ohne aud) nur im, mindeſten zu ahn⸗ 
den, daß er mich zum vorgäglichfien Gegen. 
ſtande ſeines imaginären Haſſes, und zum Ziel 
einer‘ abenteuerlichen und grillenhaften Ders 
folgung auserfehn harte. a 


x 
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Voraͤbergehend will ich nur, der Folge 


wegen, noch eines guten Geſellen gedenken, 


der, obgleich von feinen ayßerordentlichen Gas 


ben, doch auch mitzählte. Er hieß Wagner, 
erſt ein Glied der Straßburger, dann der 
Frankfurter Geſellſchaft; nicht ohne Geiſt, Ta⸗ 


lent und Unterricht. Er zeigte ſich als ein 


Strebender, und ſo war er willkommen. Auch 
hielt er treulich an mir, und weil ich aus al⸗ 


lem was ich vorhatte kein Geheimniß machte, 


pP . 
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ſo erzaͤhlte ich ihm wie andern meine Abſicht 
mit Fauſt, beſonders die Cataſtrophe von Grete 
hen. Er faßte das Suͤjet auf, und bemitzte 
es für ein Teauerfpiel, Die Kinde moͤrde⸗ 
einn. Es war das erſte Mal, daß mir Je 
mand etwas von meinen: Lorfägen wegfchnapps 
te; es verdroß mich, ohne daß ich's Ihm nach⸗ 
getragen hätte. . Ich Habe dergleichen Gedan⸗ 
kenraub und Vorwegnahmen nachher noch oft 
genug erlebt, und hatte mich, bey meinem 
Zaudern und Beſchwaͤtzen ſo manches Vorge⸗ 
ſetzten und Eingebildeten, nicht mit Recht zu 

beſchweren. | 


Wenn Redner: und Schriftſteller, in Be⸗ 
tracht der großen Wirkung welche dadurch her | 
vorzubringen iſt, ſich gern ber‘ Eontrafte bes 
dienen, und follten fie auch erft -aufgefucht | 
und herbeygeholt werden; ſo muß, es det 
Berfaffer um fo angenehmer feyn, daß ein 
entfchiebener Gegenfüg ſich ihm anbietet, it 
dem er nach Lenzen von Klingern zu fpre 
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hen hat, Beyde waren gleichzeitig beſtreb· 


ten ſich in ihrer Jugend mit und neben’ eim 
ander. „Lenz jedoch, als ein vorubergehen⸗ 
des Meteor, zog nur augenblicklich“ uͤber den 


. Horizont der, deutfchen Literatur hin und „ver 


ſchwand ploͤtzlich, ohne im Leben eine Spar zus 
rüdyulaffen ; Klinger hingegen, als einflußrei⸗ 
cher Schriftſteller, als thaͤtiger Geſchaͤftsmonn, 
erhaͤlt ſich noch bis anf dieſe Zeit. Von ihn 


werde ich nun ohne. weitere Vergleichung,, die 


ſch von fülbft ergiebt, fuerigen, in fo fern «#- 


nothig iſt, 


dern beydes, in weiterem und näheren reife 
noch im gutem Andenken und ð Anſchn peyi. 


aungers Aeuhere⸗ — denn von bieſene 
beginne ich immer am liebſten — war ſehr 

voriheilhaft. Die Matur hatte ihm eine 
- große, fchlanke, wohlgebaute Geſtalt und eine 


regelmäßige Sefichtöbildung gegeben ;-" te hieltt 
anf ſeine Perfon, trug ſich nett unb tan! 


da er nicht im DVerbörgenen-fo 
‚manches gefeiftet and fo vieles gewirkt‘, Toms 


x 


konnte ihn für das haͤbſcheße Mitglied der 


ganzen kleinen Geſellſchaft anſprechen. Sein 


Betragen war weder zuvorkommend noch ab⸗ 


ſtoßend, und, wenn es nicht innerfid) ſtuͤrmte, 


J gemaͤßigt. | 4. - 4 


ee | 0 
Ä Man liebt an dem Maͤbchen was es if, 


und. an dem Juͤngling was er: ankuͤndigt, 
‚und fo. war, ich Klingers Freund, ſobald ich 
ihn kennen lernte. Er empfahl fich Durch eine 


reine Gemuͤthlichkeit, und ein unverkennbar | 
entfshiedener Character erwarb ihm Zutranen. 


| Auf ein. zenfied Weſen war. er von Jugend 


auf hingewieſen; er, nebſt einer eben fo ſchoͤ 
nen, und wackern Schweſter, hatte für eine 
Mutter zu forgen, die, als Witwe, fol 
Ger Kinder bedurfte, um ſich aufrecht zu er⸗ 
halten... Alles was an ihm war, hatte er. 


ſich ſelbſt verſchafft und geſchaffen, fo dab 


man ihm einen Zug von ſtolzer Unabhängig. 
keit, ber duch fein Betragen durchging, 


nicht verargte.  Entfchiedene natürliche Anla⸗ 
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gem, welche allen wohlbegabten Menſchen ge 
‚mein find, teichte Faſſungskraft, vortreffli⸗ 
ches Gedaͤchtniß, Oprachengabe befaß ‘ee in 
hohem Grade; aber. alles ‚fehlen er Weniger 
zu achten als die Feſtigkeit und Behatrlich⸗ 
Set, die ſich ihm, gleichfalls angeboren, durch 
unſtͤnde voͤllig beftätigt hatten. ' 


Einem folchen Jangling mußten Roufſegu DR 
Werke vorzuͤglich zufagen. ' Emil war fein 
Haupt «und Grundbuch, und: jene Gefin 
. Mugen fruchteten um fo:mehr bey ihn, als 
fe über die "ganze gebildete Welt allgemeine 
Birkung ‚ausühten, ja bey ihm mehr als 
bey. andern. Denn auch er war ein Kind der 
" Natur ,:ouch er batte von unten auf anges 
fangen; das was andese wegwerfen ſollten, 
hatte: er nie beſeſſen, Verhaͤltniſſe, aus wel⸗ 
hen fie fich retten ſollten, Hatten ihn nie bei 
engt; und fo fonnte er für einen der reinften 

. Jünger: jünes Naturevmigelums angefehen 
erben 4. amd in Brad. feines eruſten Ber’ 

25 * 
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| pribens ‚ feines Beiragen⸗ als Menſch und 
Sohn, recht wohl ausrufen: alles if gut, 


wie es aus den Händen der Natur kommt! — 


x 


Aber auch den Nachſatz: alles verſchlimmert 
ſich unter den Händen der Menfchen! brängte 
idm :eine: wiberwärtige Erfahrung af Er 
hatte nicht mit, ſich ſelbſt, aber außer. ſich 
mit der Welt des Herkommens zu kaͤmpfen, 
von deren Feſſeln. der Bürger von Senf. und 

zu erlöfch gedachte. Weil nun, in des Juͤng⸗ 


u * Lage, diefer Kampf oft ſchwer und ſau⸗ 


er. warb, ſo fühlte:sr.fid gewaltfamer in ſich 


uuruͤckgetrieben, al daß er durchaus zu ‚einer 
frohen und ſreudigen Ausbildung haͤtte gelam⸗ 


gen binnen: vielmehr mußte er ſich durch⸗ 
ſtuͤrmen, durchdrängen:s . daher ſich ‚ein bitte⸗ 
ver Zug in ſein Weſen ſchlich, den er in der 


: Folge zum Theil: zehegt und genaͤhrt, mehr 


aber bekaͤmpft und beſiegt hat. 
⁊ J RT EINE : 
m feinen Probuctionen, in fü fm fe 
mie gegenwaͤrtig find,geigt ſich ein ſtrenger 


. 
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| Verſtand, ein bieherer Sinn, eine rege Ein⸗ 


bildungskraft, eine gluͤckliche Beobachtung der 


menſchlichen Mannigfaltigkeit, und eine charac⸗ 


teriſtiſche Nachbildung der generiſchen Unter . 


fhlede. Seine Mädchen und Knaben find 
frey und lieblich, feine. Jünglinge glähend, 


feine Männer ſchlicht und verftändig, die Fu 
guren bie et ungänftig darſtellt nicht zu ſehr 
uͤbertrieben; ihm fehlt es nicht an Heiterkeit 


und guter Laune, Wis. und gluͤcklichen Eins 


—— — 


fällen ; ; Allegorieen und Symbole ſtehen ihm 


in Gebet; er weiß uns zu unterhalten und. 
iu vergnügen, und der Genuß würde noch 
teiner ſeyn, wenn er fich und ıms den heitern 
bedeutenden Scherz nicht. durch «in bitteres 


Miewollen hier und. da verfümmerte. Doch 
die. macht ihn eben zu dom mas er ift, und 
dadurch wird ja die Gattung der ‚Lebenden 
und Schreibenden fo mannigfaltig, daß ein 


Jeder, theorenifch, zwiſchen Erkennen und 
Ipren, practiſch, zwiſchen Beleben uͤnd Den 


hichten bin und wieder wost. 


—J 


s 
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Klinger gehört. unter die, weiche ſich ans 
fich ſelbſt, aus ihrem Gemuͤthe und Verſtande 


heraus zur Welt gebildet hatten. Beil 'nun 


diefeg mit und in einer größeren Maſſe ge 
ſchah, und fie ſich unter einander einer von 
- , fländlichen, aus der allgemeinen Natur und 


aus der Volks⸗Eigenthuͤmlichkeit herfließenden 
Sprache mit Kraft und Wirkung bedienten; 
ſo waren ihnen fruͤher und ſpaͤter alle Schul⸗ 








formen ·˖ aͤußkrſt zuwider, beſonders wenn fie, 


von ihren lebendigen Urſprung getrennt, in 


Phraſen ausarteten, und ſo ihre erſte friſche 
Bedeutung gaͤnzlich verloren. Wie nun gegen 


neue Meinungen, Anſichten, Syſteme, fo er⸗ 


klaͤren ſich ſolche Männer auch gegen neue Er: 
eigniffe, bervortretende bedeutende Menſchen, 
. welche große Veränderungen ankündigen oder 
bewirken: ein erfahren, das ihnen Feines 
wegs fo zu verargen iſt, weil fie dasjenige von 
Grund aus gefährdet fehen, dem fie ihr. eig: 


nes Daſeyu und Vuduns ſchutdig aewowen. 
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Senes Beharren eines tuͤchtigen Characı on 
ters aber, wird um deſto würdiger, wenn 
es ſich duch das Welt s ynd Geſchaftsleben | 
! durcherhäft , und Wenn: eine Behandimgsart 
des Vorkoͤmmlichen, welche manchem ſchroff, 
ja gewaltfam fcheinen möchte, que rechten Zeit _ 
| angewandt, - am fi icherſten zum Ziele führt. 
Dieß gefchah bey ihm, da er ohne Biegfam⸗ 
keit (welches ohnedem die Tugend der gebo⸗ 
renen Reichsbuͤrger niemals geweſen,) aber 
deſto tuͤchtiger, feſter und redlicher, ſich zu J 
bedeutenden Poſten erhob, ſich darauf zu erhalte | 
ten wußte, und mit Beyfall und Gnade fe. 
| ner höchften Gönnen fortwirkte, dabey aber 
niemals weder. feine alten Freunde, noch den 
Weg den & zurückgelegt, vergaß. Ja er fuchte 
die vollkommenſte Stetigkeit des Andenkens, 
durch alle Grade der Abweſenheit und Tren⸗ 
nung, hartnaͤckig zu erhalten; wie es denn oo. 
gewiß angemerkt zu werden verdient, daß er, Ä 
als ein anderer Willigis, in feinem duch”. 
DIrdenszeichen geſchmuͤckten Wappen, Merk⸗ 


⸗ 
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‚male feiner feaheſten Zeit ww verewigen nicht 


verſchmahte. 


FR dauerte nicht lange, fo tar ih auch 
mit Savatern in Verbindung. Der Brief 
des Paſtors am feinen Eollegen hatte ihm 
ftelenweife fehr eingelguchtet: denn, mandyes 
traf mit feinen Sefinnungen volllommen über 


ein. Bey feinem unabläfligen Treiben ward 


unfer Briefwechfel bald fehr lebhaft. Er 
machte fo eben ernſtliche Anftalten zu feiner 


größern Phyſtognomik, Deren Einleitung ſchon 


fruͤher in das Publicum gelangt war. Er 
forderte alle Welt auf, ihm Zeichnungen, 


Schattenriſſe, beſonders aber Chriſtusbilder 
uu ſchicken, und ob ich gleich fo gut wie gar 
nichts leiſten konnte, ſo wollte er doch von 


mie ein fuͤr allemal auch einen Helland ge 


zeichnet ‚haben, wie ich mir ihn vorſtellte. 


Dergleiihen Forderungen des Unmöglichen gar 


- den mir zu mencherley Schergen Ahlaß, und 
IH wußte mir gegen feine Eigenheiten nicht 


893 
anderh zu helfen, als Daß “ die meinigen, 
dervortehere. 


Die Anzahl derer, welche keinen Stau 
ben an bie Phpfiognomit hatten, oder doch 
wenigftens fie für ungewiß und truͤglich hiel⸗ 
ten, war fehr groß, und ſogar viele die es 


mit Lavatern gut meinten, fühlten einen su 
gel, ihn zu verfuchen und ihm wo möglih 


einen . Streich zu. ſpielen. Er batte fi in» 
Srankfurt, Bey einem nicht ungeſchickten Ma⸗ 
ler, die Profile mehrerer namhaften Men⸗. 
ſchen deſtellt. Der Abſender erlaubte fih den 


Scherz, Bahrdts Portrait. zuerſt flatt des 


meinigen abzufchicken, wogegen eine zwar mun⸗ 
tere aber donnernde Epiſtel zuruͤckkam, mit 


allen Truͤmpfen und Betheurungen, daß dieß 


mein Buld nicht ſey, und was Lavater ſonſt 
alles, zu Beſtaͤtigung der phyſiognomiſchen 
Lehre, bey dieſer Gelegenheit mochte zu ſagen 
haben. Mein witkliches nachgefendetes - ließ 


N 


es eher gelten; aber auch Hier ſchon that ſich 


Z 
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der Widerſtreit hervor, in welchem er ſich 


ſowohl mit den Malern als mit den Indivi⸗ 
duen befand. Jene konnten ihm niemals 
wahr und genau genug arbeiten, dieſe, bey 
allen Vorzuͤgen welche ſie haben mochten, blie⸗ 


| "ben doch inimer zu weit hinter der Idee zu⸗ 


2Nc 


ruͤck, die er von der Menſchheit und den 
Menſchen hegte, als daß er nicht durch das 


Veſondere, wodurch der einzelne zur Perſon 


wird, einigermaßen hane angefioßen werden 
- follen. 


Der: Begriff von der Menſchheit, der 
ſich in ihm und an ſeiner Menſchheit heran⸗ 


gebildet hatte, war ſo genau mit der Vor⸗ 
ſtellung verwandt, die er von Chriſto leben⸗ 
dig in ſich trug, daß es ihm unbegreiflich ſchien, 


wie- ein Menſch leben ‚und athmen koͤnne, 
ohne zugleich ein Chriſt zu ſeyn. Mein Ver⸗ 


haͤltniß zu der chriſtlichen Religion lag bloß 


in Sinn und Gemuͤth, und ich hatte von je⸗ 


uer phyſiſchen Verwandfſchaft, zu welcher 
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Lavater ſich hinneigte, nicht den minbdeften 
Begriff. Aergerlich mar mie daher die hef⸗ 
tige Zudringlichkeit eines fo geiſt⸗ dis Herz 
vollen Mannes, mit ber er auf mich fo wie 
auf Mendelsfohn und andere losging, und 


Sehauptefe, man muͤſſe entweder mit ihm ein 
Chriſt, ein Chrift nach feiner Art erden, 


oder man muͤſſe ihm zu ſich hinuͤberziehn, 
man muͤſſe ihn gleichfalls won demjenigen uͤber⸗ 
zeugen, worin man, feine Beruhigung finde, 
Diefe Forderung, fo unmittelbar dem liberas 
len Weltſinn, zu dem ich mich nach und nach 
auch bekannte, entgegen ſtehend, that auf 
mich nicht die beſte Wirkung. Alle Bekeh⸗ 
rungsverſuche, wenn ſie nicht gelingen, ma⸗ 
hen . denjenigen, den man zum Profelyten 
auserſah, ſtarr und verſtockt, und diefes war’ 
um ſo mehr mein Fall, als Lavater zuletzt mit 
dem harten Dilemma hervortrat: „Entweder 
Chriſt, oder Atheiſt!“ Ich erklaͤrte darauf, 
daß wenn er- mie mein Chriftenehum nicht 
laſſen wollte, wie ich es bisher gehegt hätte, 


— 


fo bunte ich: mich auch wohl zum Athelomue 
entſchließen, zumal da ich fähe, daß Niemand 
recht ei; was beydes elgenilich heißen folle. 


Diet Sin und Wiederſchteiten, ſo hef⸗ 
tig es auqh war, ſtoͤrte das gute Verhaͤltniß 
nicht. Lavater hatte eine unglaubliche Ge 


duld, —* ‚Ausdaner; gr war ſel⸗ 


ner Lehre gewiß, und bey dem entſchiedenen 
Vorſatz, ſeine Ueberzeugung in der Welt aus⸗ 
zubreiten, ließ er ſich's gefallen, was nicht 
durch Kraft gefchehen konnte, durch Ab war⸗ 
ten und Milde durchzufuͤhren. ueberhaupt 


gehoͤrte er zu den wenigen gluͤcklichen Men⸗ 


ſchen, deren aͤußerer Beruf mit dem innern 


vollkommen übereinftimmt, und deren fruͤheſte 


Bildung, - ſtetig juſammenhaͤngend mit der 


| z ſpaͤtrern, ihre Fähigkeiten naturgemäß entwi⸗ 


ckeit. Mit den zarteſten ſittlichen Anlagen 
geboren, beſtimmte er ſich zum Geiſtlichen. 


Er genoß des noͤthigen Unterrichts und zeig⸗ 


te viele Bähigfeiten, ohne fich jedoch zu jener 
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Ausbilbung hinzuneigen, die man eigentlich 
gelehet nennt. Denn auch er, um ſo viel 
früher geboren als wir, ward. von dem Frey⸗ 
heits ound Naturgeiſt der Zeit ergriffen, der 
Jedem: fehr fchmeichterifch in bie Ohren raun⸗ 


te: man habe, ohne viele äußere Huͤffemitteh, 


Stoff und Gehelt genug in ſich ſelbſt, alles . 


komme nur baranf an, daß man Ihn gehörig 
entfalte, Die Pflicht des Geiſtlichen, ſittlich 


im täglichen Sinne, religids im hoͤheren, auf 


die Menschen zu wirken, traf init. feiner Denk⸗ 


veiſe vollkommen überein. Redliche und fronw 


| 


me Sefinnungen, wie er fie fühlte, den Men⸗ 


fhen mitzutheilen, fie in ihnen zu erregen, 


war des Juͤnglings entſchledenſter Teich, und 


feine liebſte Beſchaͤftigung, wie auf ſich ſelbſt, 


| fo auf. andere zu merken. Jenes ward. ihm 
durch ein. Inneres Zartgefuͤhl, dieſes durch -eio 
nen ſcharfen Blick auf, das Aeußere erleich⸗ 








tert, ja aufgedrungen. Zur Veſchautichkeit 
war er jedoch nicht geboren, Zus Darſtellung 


im eigentlichen Sinur hatie -er keine Gabe} 


N 


N 
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er fühlte fih vielmehr mit allen feinen Kräf 
ten zur Thätigkeit, zur Wirkſamkeit gedrängt, 
ſo daß ich Niemand gekannt habe, der un 
unterbrochener handelte als er. Weil nun 
aber unſer inneres ſittliches Wefſen in aͤuße⸗ 


‚ten Bedingungen verkörpert if, es fey nun | 
daß wir einer Familie, einem Stände, einer 


- Bilde, einer Stabt, oder einem Staate an 
gehören; fo mußte er zugleich, in fo ferne 
wirken wollte, alle dieſe Aeußerlichleiten be 
rühren und in Bewegung fegen, wodurch denn 
freylich mancher Anſtoß, manche Verwickelung 


entſprang, beſonders, da das Semeinwefen, | 


als defien Glied er geboren ar, in der ge 
nauſten und. beſtimmteſten Beſchraͤnkung einer 
loͤblichen hergebrachten Freyheit genoß. Schon 
der republicaniſche Knabe gewoͤhnt ſich, uͤber 
das oͤffentliche Weſen zu denken und mitzu⸗ 
ſprechen. Ju der erfien Blüte feiner Tage 
fieht Ach der Juͤngling, als: Zumiftgenofie, bald 
in dem Fall, feine Stimme zu sehen und ju 
verſagen. Willer gerecht und ſelbſtaͤndig 








Ären Gefinnungen, nach ihren Kräften’ ums 
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urthellen, fo muß er ſich von dem Werth ſel⸗ 
ner Mitbürger vor allen Dingen überzeugen, 
er muß fie kennen fernen, er muß fich nad) 


thun, und fo, indem er Andere zu erforfhen 
trachtet, immer in feinen eignen Buſen zus 


| ruͤckkehren. Due u 


In ſolchen Berhättniffen übte fih Lavatee 


früh, und eben dieſe Lebensthätigkeit fheint 


Ahn mehr befchäftigt zu haben als Sprachſtu⸗ 


nen verwandt, Ihe Grund ſo wie ihr Ziel - | 


dien, als jene ſondernde Eritif, die mit ide 


if “In fpäteren Jahren, da ſich feine Kennt 
niſſe, ſeine Einfichten unendlich weit ausges 


Scherz oft genug aus, daß er nicht gelehrt. 
ſey; und: gerade einem. folhen Mangel von 
eindringendem Studium muß man -zufchrels 


‚ breiter batsen, forach er; doch im: Eruft und. 


ben, daß er. fi an den Buchftaben der Dis 


bei ja der Bibeluͤberſetzung hielt, und -frepe ä 
lich für das was er fuchte und. beabfichtigte, 


8 


- 


«> 


| demaͤßig langſam 
lebhaften Naturell zu ende; Gerecht zu ſeyn 


amade Weiſe geſchehn. u 


dier genugſame Nahrung und „Partei 
fand. | | 


N 


Aber gar bald — jener zunft⸗ und gil⸗ 
ewegte Wirkungskreis dem 


wird dem Süngling nicht ſchwer, und ein 


reines Gemuͤth verabſcheut die. Ungerechtigkeit, 


deren es ſich ſelbſt noch nicht ſchuldig gemacht 
hat. Die Vedrädungen eines Landvogts lo 


| gen offenbar vor den. Augen der Varger, 
fchwerer waren fie vor Gericht zu bringen. | 


Lavater geſellt ſich etnen Freund gu; ımd bey⸗ 


-, de. bedrohen, ohne ſich zu uenhen, jenen ſtraf⸗ 


wlurdigen Mann. Die Sache wird ruchbar, 


wo nicht geſcholten. In einem wohle ingerich⸗ 
teten Staate ſoll das Rechte ſelbſt nicht auf 


| 
| 


‚man fieht ſich genoͤthigt, fie zu unterſuchen. | 
Der Säuldige wird beſtraft, aber die Ben 
‚anlaffer dieſer Gerechtigkeit werden getadelt, 


— — — — — — — — — — ung — 
— 
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Auf einer Neiſe die Lavater durch Deutſch⸗ 


land macht, 'ſetzt er ſich mit gelehrten und 
wohidentenden Meinten in Berührung; al⸗ 
lein ex befeftige ſich dabey nur mehr" in‘ fels 
nen eignen Gedanken und Ueberzeugungen; nach 
Haufe zuriichgelommen, wirkt er immer freyer 


aus fich felbſt. Als win ebler guter Menfch, 


führt er im ſich einen hertlichen Begriff von 
der. Menfchheit, und was diefem. allenfalls 
in der Erfahrung widerfpriche, alle die une 
lengbaren Mängel, die einen Jeden von dee 

Volltowmenheit ablenken, follen ausgeglichen 
werden durch ben Begriff der Gottheit, bie 
ih, in ber Mitte der Zeiten, in die. menſch⸗ 
liche Natur berabgefenkt, um ihr fruͤheres 


Eoenbitb voltmmen wie derherzuſtellen. 


x 


Eoviel — von den Anfängen biefes 
merfiärbigen Mannes, und nun vor alien. 


Dingen eine heitere Schilderung unfores per⸗ j 


ſonlichen Zufammentreffens und Bepſammen⸗ 
ſeyns. Denn unſer Briefwechfel Hatte nicht 
HM. . . | 26 


tange gedauert, als ee mir und andern an, 
fündigte, er werde bald, auf einer vorzuneh 
menden Rheinreiſe, in Frankfurt einſptechen. 
Ssdgleich entſtand im Publicum die gudhio 
Bewegung; alle waren neugierig, einen ſo 
merkwuͤrdigen Mann zu ſehn; viele hofften 
fuͤr ihre ſittliche umd religioſe Bildung zu ger 
| ‚ winnen; die Zweifter dachten fich mit Beden⸗ 
senden Einwendungen heroorzuthun, die’ Eins 
. „ bildifchen waren gewiß, ihn durch Argumente, 
in denen fie ſich ſelbſt beſtaͤrkt Hatten, zu ver 
wirren und zu befchämen, und was fonft al⸗ 
les Williges und Unwilliges einen bemerkten 
WMenſchen erwartet, der ſich mit dieſer ger 
miſchten Welt abzugeben. matt . 


3 

Unſer erſtes Vegegnen war hen; wir 
amarmten ung aufs freundlichſte, und ich fand 
ihn gleich wie mir ihn fo manche Bilder ſchon 
äberliefert hatten. Ein Individuum, einig, 
ausgezeichnet wie man es nicht geſehn hat 
und nicht wieder ſehn wird, ſah ich lebendis 
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unb wirkſam vor mie. Er hingegen vekrieth 


im erſten Augenblick durch einige ſonderbare 


Ausrufungen, daß er mich anders erwartet 
habe. Ich verſi cherte ihm dagegen, nach mei; 
nem angeborenen und angebildeten Realismus, 


| daß, da es Sort und der Natur nun einmal. 


sefalfen habe, mich fo zu machen, wir ed 


auch dabey wollten bewenden laſſen. Nun 


kamen zwar ſogleich die bedentendſten Puncie 


zur Sprache, über die wir ung ‚in Briefen 


am wenigften vereinigen fonnten; allein die 


felßen : ausführlich gu behandeln ward und 
nicht Raum gelaſſen, und ich erfuhr was mir 


| hoch nie vorgekommen. 


"Wir andern, wenn wir und Aber Ange⸗ 


legenheiten des Geiſtes und Herzens unters 


haften wollten, pflegten uns won der Menge, 


ja von der Geſellſchaft zu entfernen,‘ well es, 


bey der vielfachen Dentweife und den ver 


ſchledenen Bildungsſtufen, ſchon ſchwer faͤllt 
ſich auch nur mit wenigen zu verſtaͤndigen. 
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| Allein Lavater war ganz andere geſinnt; er 
liebte ſeine Wirkungen in’ Weite und Breis 
te. auszudehnen, ihm waͤrd nicht wohl als in 
ber Gemeine, für deren Belehrung und An + 


terhaltung er ein befonderes Talent befaß, wel 


ches auf jener großen phufisgnomifchen. Gabe 
ruhte. Ihm war eine richtige Unterſcheidung 
der Perfonen und Geiſter verliehen, ſo daß 
er einem Jeden geſchwind anſah, wie ihm 
allenfalls zu Muthe ſeyn moͤchte. Fugte ſich 
hiezu nun ein aufrichtiges Bekenntniß, eine 
treuherzige Frage, fo wußte er aus der gear 
Gen Fuͤlle Innerer und. aͤußerer Erfahrung, zu 
Jedermans Befriedigung, das Gehoͤrige zu 
erwiedern. Die tiefe Sanftmuth ſeines Blicks, 
bie beſtimmte Lieblichkeit feiner Lippen, ſelbſt 
der durch ſein Hoch deutſch durchtoͤnende treu⸗ 
herzige Schweizerdialect, und wie manches 
Audere was ihn auszeichnete, gab allen’ zu 
denen er ſprach, die angenehmſte Sinnesbe⸗ 
suhigung ; ja feine, bey flacher Bruſt, eyes 
vorgebogene Körperhaltung, trug nicht wenig 
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dazu dep, die uebergewalt feiner Gegenwart 


mit der Übrigen Geſellſchaft auszugleichen. 
Gegen Anmaßung und. Dünfel wußte er ſich 
fehr ruhig und geſchickt zu benehmen: denn 


indem er auszuweichen ſchien, wendete er auf 


einmal eine große Anſicht, auf welche der be⸗ 
ſchraͤnkte Gegner niemals denken konnte, wie 


einen diamantnen Schild hervor, und wußte 


ſchen, wenigſtens in ſeiner —— ſich 


belehrt und uͤberzeugt fühlten. Vielleicht hat 
der Eindruck bey manchen fortgewirkt: denn 


ſelbſtiſche Menſchen find wohl zugleich auch 


gut; es kommt nur darauf an, daß die har⸗ 
te Schale, die den fruchtbaren Kern ums 
ſchließt, durch gelinde Enmwutung aufgelöft 


werde. 


— 
!* 
« 


uw ihm dagegen bie größte Dein vers 
urfachte, war die Gegenwart ſolcher Perſo⸗ 


nen, deren außere Haͤßlichkeit fie zu entſchie⸗ 


denn doch das daher entfpringende Licht ſe 
angenehm zu maͤßigen, daß dergleichen Men⸗ 
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denen Feinden jener Lehre von der Bedeutfem⸗ 
eit der Seflalten unwiderruflich ſtempeln mußs 
te, Sie wendeten gewöhnlich einen. hincei 
enden Menſchenverſtand, ja fonftige Gaben 


und Talente, Teibenfchaftlich miswollend und 


| Fleinlich zweifelnd an, um eine Lehre zu ent - 
kraͤften, die für ihre Perfönlichkeit Beleidigend 
ſchien: ‘denn es. fand ſich nicht leicht Jemand 
\ fo großdenkend wie Socrates, der gerade fel 
ne fäunifche Hüfe zu Gunften einer erworbe⸗ 
nen Sittlichkeit gedeutet hätte. Die Härte, 
bie Verſtockung folcher- Gegner war ihm fürde 
terlich, fein Gegenſtreben nicht ohne Leiden⸗ 
haft, fo wie das Schmelzfener "bie wider⸗ 
ſtrebenden J aͤls laͤſtig und leindfelis an⸗ 
ſauchen muß; 


"Unter ſolchen Imfänden war. ‚an ein vers 
trauliches Geſpraͤch, an ein ſolches das Be⸗ 
zug auf uns ſelbſt gehabt hätte, nicht zu dem 
fen, 06 ich mich gleich. durch Beobachtung 
der Art, wie er die Menſchen behandelte, 
£ - > 5 
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ſehr belehrt, jedoch nicht gebildet fand: denn 


‚meine Lage war ganz von der feinigen ‚verr 


ficken. Be ſittlich wirft, verliert keine 
ſeiner Bemühungen: denn es gedeiht davon 
weit mehr, ale das Evangelium vom Saͤ⸗ 


manne allzu beſcheiden eingeſteht; wer aber 


kuͤnſtleriſch verfaͤhrt, der hat in jedem Werke 
alles verloren, wenn es nicht als ein ſolches 
anerkannt wird. Nun weiß man, wie unge⸗ 
duldig meine lieben theilnehmenden Leſer mich 
zu machen pflegter, und aus welchen Urfachen 
ich hoͤchſt abgeneigt war, mich mit ihnen zu 


verſtaͤndigen. Nun fühlte ih den Abſtand 


zwiſchen meiner und” der Lavatetſchen Wirk⸗ 
ſamkeit nur allzu ſehr: die ſeine galt in der 
Gegenwart, die meine in der Abwefenheit; 
wer mit ihm in der. Ferne unzufrieden war, bes 
feeundete fi ſich ihm in der. Nähe; und wer mich 
nach meinen Werken für, liebenswuͤrdis hielt, 


fand fich fehr getäufeht, wenn, er an einen ſtar⸗ 
ren ablehnenden Menſchen anſtieß. 


». . F 


Dr 
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Merk, der von Darmpakt fogleich herlba⸗ 
gekommen war, ſpielte den Mephiftopheies, 


ſpottete ‚befonders Aber das Audringen der Weib⸗ 


fein, unb- als einige derſewen die Zinimer die 
man dem Propheten eingeräumg, und befonders 
auch das Schlafzimmer, mit Aufmerkſambelt 
unterſuchten, ſagte der Schalt: die frommen 


| Seelen wollten doch ſehen,“ wo man den Herrn 


hingelegt habe. — Mit alle dem mußte er 


ſich fo gut wie. bie andern exorciſiren laſſen: 


denn. Lips, der. Lavatern Begleitete, zeichnete 
fein Profit fo: ausfuͤhrlich und brav, wie die 
Bildniſſe bedeutender und unbedeutender Men 


fchen, . weiche . bereinft. in dem großen Werke 


det Poyfoanomit argeharſt werden foltm. 


Se mid; war der —* mit Lavatern 


hoͤchſt wichtig und lehrreich: denn ſeine drin⸗ 
‚genden Anregungen . brachten mein ruhiges 
kaͤnſtleriſch beſchauliches Weſen in Umtrieb; 


freylich nicht, zu. meinem augenblicklichen Vor⸗ 


thell, indem die Zerſtreuung bie nid fon 


a. . ww, 
- . . , ! 


a 


- 
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ergriffen hatte, ſich nur vermehrte; allein es 
war fo viel unter ums zur / Sprache gefom 
men, daß in mir die größte Sehnfucht ent⸗ 
ſtand, dieſe Unterhaltung fortzuſetzen. Da⸗ 

her entſchloß ich mich, ihn, wem ar 
Ems gehen wuͤrde, zu begleiten, um unters 
wegs, im Wagen eingefchloflen und von der 
ı Welt abgefondert, diejenigen Gegenftände, 
die uns wechfelfektig am Per tagen, ſrey 
Ä chihandeln. | 


} 


Sehr, mertteeig und folgereich waren 
mir indeſſen die Unterhaltungen Lavaters und 
der Fräulein von Kiettenberg. Hier ftanden 
nun zwey entſchiedene Chriſten gegen einander 
Aber, und es. war ganz deutlich zu ſehen, 
wie ſich eben daſſelbe Bekenntniß nach den 


| 
| 
Ä 


. Man wiederholte fo oft in jenen toleranten 


Seiten, jeder Menſch habe ſeine eigne Reli⸗ 
gion, feine eigne Art der Gottes verehrung. 
Ob ich nun gleich dieß nicht geradezu behaur⸗ 


| Sefinnungen verſchiedener Perfonen umbilder. 
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. tete, fo konnte ich body im gegenwärtigen Fall 
bemerken, daß Maͤnner und Frauen einen 
verfhiedenen Deiland bedürfen. Fraulein von 
Klettenberg verhielt ſich zu dem thrigen wie 
zu einem Geliebten, dem man ſich unbedingt 
hingiebt, «alle Freude und ‚Boffnung auf feine 
Perſon legt, und ihm ohne Zweifel und Ba 
denken das Schickſal des Lebens, anvertraut. 
Lavater hingegen behandelte „ben feinigen ald 
‚ einen Sreund, dem man neidlos und liebes 
. voll nacheifert, feine Verdienfte anerkennt, fie 
Hochpreift, "und eben deswegen ihnr ähnlich | 
"ja gleich zu werden bemüht if. Welch ein 
Unterſchied zwiſchen beyderley Richtung! wo 
durch im Allgemeinen die geiſtigen Beduͤrſ⸗ 


niſſe der zwey Geſchlechter ausgeſprochen wen 


den. Daraus mag es auch zu erklaͤren ſeyn, | 
daß zaͤrtere Manner fi) -an- die Mutter Got 
te8 gewendet, ihr, als einem Ausbund. weib 

licher Schönheit und Tugend, wie Sanıv | 
zar geihan, Leben und Talente. geimidme 
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und affenfails nebenher, wit, dem göttlichen 
' Knaben gefpielt haben. 
Wi⸗ meine beyden Freunde zu einander 
ſtanden, wie fie gegen einander gefinnt war 
ren, erfuhr. ich nicht: alfein aus Gefprächen,. 
| denen ich heywohnte, ſondern auch aus Ers 
' Öfnungen, welche mir beyde ingeheim thaten.. 
Ich konme weder dem einen nach dem andern 
völlig zuftimmen : denn mein Chriſtus Hatte 
aud feine eigne Geſtalt nach meinem Sinne 
angenommen. Weil fie mir. aber’ den meinia 
| gen gar nicht wollten gelten laſſen, ſo quaͤl⸗ 


te ich fie mie allerley Paradorxien und Extre 


men, ‚und wenn fie ungeduldig werden wolla 
'ten, entfernte ich mich mit einem Scherze. 


I Der Str zwiſchen Wiſſen und Glauben 
war noch nicht an der Tagesordnung, allein 


die beyden Worte und die Begriffe die men 


damit verknuͤpft, kamen wohl auch gelegent⸗ 
Uch vor, ‚und die. wahren Weltveraͤchter be⸗ 


— 


ein Jeder ſein Gefauhl ‚ feinen 
ne Einbildungskraft, fo gut als er vermöge, 
Mit dem Wiſſen fy - 
:e6 komme gar 
nicht darauf an, daß man wife, fonden 


‚zu opfern bereit ſtehe. 
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| haupteten, ‚eine ſey p unzuverfäffig aͤls das 
andere. 


Daher belichte es mir, mich zu 
Sunften beyder zu erklaͤren, ohne jedoch den 


Begyfall meiner Freunde gewinnen zu koͤnnen. 
Beym Glauben, fagte ich, komme alles dar 


rauf an, daß man glaube, was man glau 
be, fen völlig gleichgültig. Der Glaube fer 


ein großes Gefuͤhl von Sicherheit, für die 


Gegenwart und Bufunft, und biefe Sicher 


heit entſpringe aus dem JZutrauen .auf ein 


übergroßes,, uͤbermaͤchtiges und unerforſchli⸗ 
ches Weſen. Auf die Unerſchuͤtterlichkeit die⸗ 
ſes Zutrauens komme alles an; wie wie und 
aber diefes Weſen denken, dieß hänge von 


‚anfern übrigen Fähigkeiten, ja von den Um 


ftänden’ ab, und ſey ganz gleihgäftig. Der 
Staube fey ein heiliges Gef 





ftand , ſei⸗ 


es gerade das Gegentheil; 


in wre 


u 
was man wiſſe, wie gut und wie viel 


man wife. Daher koͤnne man über das Wiß 


ſen ſtreiten, weil es ſich berichtigen, ſich er⸗ 
weitern und verengern laſſe. Das Wiſſen 
fange vom Eingelnen an, fey endlos und ge⸗ 
Raltios, ‚und, inne niemals, hoͤchſtens nur 
traͤumeriſch zuſammengefaßt werden, und 
bleibe alſo dem Glauben oeradezu entgegen⸗ 
Bel 0, 


u 


Dergie ichen Haltmehe heten und :bie das 


kaus entfpringenden Irrſale moͤgen, poetiſch 


dargeſtellt, aufregend und unterhaltend ſeyn, 


‚Im Leben aber‘ fiören und verwirren fie dag 


Ceipräc. Ich ließ Daher Lavadern gern mis J | 


allen denjenigen Mein, die fih an ihm und 
mit ihm erbauen wollten, und ‚fand mich für 


Nefe-Entbehrung. genugfam ensfchädigt durch 


die Reife, die wir zuſammen nach" Ems an⸗ 


traden, . Ein ſchoͤdes Sommerwetter begleitete 
uns, Lavater war heiter und allerliebſt. 
Denn bey einer teltgidſen a und ſittlichen, kei⸗ 


[er 
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neswegs angſtiichen Nichtung feines Geiſtes, 
blieb er nicht anempfindlich, wenn durch Le 
bensvorfaͤlle die Gemuͤther munter und fuflg 
‚ aufgeregt‘ wurden Er war theilnehmend, 
geiſtreich, witig, und mochte das Gleiche gem‘ 
an andern, nur daß ˖ es innerhalb der. Sr | 
gen bliebe, de feine‘ zarten Sefinnungen ihm 
vorſchrieben. Wagte man. fih allenfalls dr 
züber hlnaus, fo pflegte er einem anf die 
Achſel zu klopfen, und den Verwegenen durch 
ein treuherziges Biſchiguet! zur Sitte auf⸗ 


zufordern. Dieſe Reiſe gereichte mir zu mar 


cherley Briehrung und Belebung,“ die mit | 


aber mehr in’ der Kenntniß feines Character 


als. in der Reglung und Bildung des meint 
gen zu Theil ward. In Ems fah ich ihn | 
gleich wieder von Geſellſchaft aller Art um: 
ringt, und kehrte mac - Frankfurt zurüd, 
. weil meine Eleinen .Gefchäfte gerade auf- de 
Bahn waren, fo daß ich fie kaum vertan 
durfte. 
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Her ich Tollte ſobalb nicht wieder zus 


Ruhe kommen: denn Bafedom' traf'ein, 
beruͤhrte und ergriff mich von einer andern. 


—— — — — — 


— — 


| 


| 


Seite. Einen entfchiedneren Contraſt Eonrite 
man nicht: fehen als dieſe beyden Männer. 
Schon der Anblick Baſedow's deutete auf das 


Gegentheil. Wenn Lavaters Gefictszäge fich 


dem Beſchauenden frey hergaben, fo "waren 
die Baſedowiſchen zuſammengepackt und wie 
nach innen gezogen. Lavaters Auge klar und 


fromm, unter ſehr breiten Augenlidern, Ba⸗ 


ſedoiw's aber tief im Kopfe, kleſn, ſchwarz, 
ſcharf, unter ſtruppigen Augenbrauen hervor⸗ 
binkend, dahingegen Lavaters Stirnknochen 
von den ſanfteſten braunen Haarbogen einge⸗ 
faßt erſchlen. Baſedow's heftige rauhe Stims 
me, ſeine ſchnellen und ſcharfen Arußerungen, 
ein gewiffes hoͤhniſches Lachen, ‚ein. ſchnelles 
Herumwerfen des Geſpraͤchs, und was ihn 
font noch bezeichnen mochte, “alles war den 
Eigenſchaften und dem Bemragen entgegenge⸗ 
Pr, durch Die und Lavater verwöhnt hatte - 


Auch Baſedow ward in Frankfurt ſehr gu 
dert; allein er war nicht-der Mann, weder 
Ihm war einzig. darum zu thun, jenes große 
Feld, das er fi 9 bezeichnet hatte, beſſer an 


| zubanen, damit die Menſchheit künftig ber 


nung nehmen foltte: und auf biefen Zweck 


befrenuden, ja mir nicht einmal feine Abſich⸗ 
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fucht, ‚und. feine großen Geiſtesgaben bewuns | 


die Gemuͤther zu erbauen, noch zu lenken. 


quewet und naturgemaͤßer darin ihre Mohr 





eilte er nur aliju gerade 106. E 


Mk ſeiben Planen kannte ih mich nicht 





ten deutlich machen. Daß er allen Unter⸗ 
richt, lehendig und naturgemäß verlangte, konn 


: te mir wohl geföllen; daß bie alten Spra⸗ 
chen an her Gegenwart geübt werden follten, 


ſchien mir lobenswuͤrdig, und gern erkannte 
ich an, was in ſeinem Vorhaben, zu Be⸗ 
foͤrderung der Thaͤtigkeit und einer friſcheren 
Weltanſchanung lag: allein mir misfiel, daß 


die Zeichnungen feines. Fiemenpemerte noch 
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mehr als die Gegenſtaͤnde ſelbſt zerſtreuten, 
da in der wirklichen Welt doch immer nur 
das’ Mögliche beyſammenſteht, und fit des 
halb, ungeachtet aller Mannigfaltigkeit und 
ſcheinbarer Verwirrung, immer noch in allen 


Ihren’ Theilen etwas Geregeltes bat. Jenes 


Elementarwerk Hingegen zerſplittert fie gan 


und gar, indem das was in der Weltan 


ſchaunng keineswegs zuſammentrifft, um ber 
Verwandtſchaft der Begriffe willen neben ein» 


ander flieht; weswegen es auch jener ſinnlich⸗ 


methodifchen Vorzuͤge eemangelt, die wir aͤhn⸗ 
lihen Arbeiten des Amos Eomentus zu 
efennen muͤſſen. | 


Viel wunderbarer jedoch, und ſchwerer zu 
begreifen als ſeine Lehre, war Baſedow's 
Betragen. Er hatte bey dieſer Reiſe die Ab⸗ 
ſicht, das Publicum durch ſeine Perſoͤnlich⸗ 
keit fuͤr ſein philanthropiſches Unternehmen zu 
gewinnen, und zwar nicht etwa die Gemuͤ⸗ 


ther, ſondern getadezu die Beutel aufzufchtie: 
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gen. ° Er wußte von feinem Vothaben groß 


und uͤberzengend zu ſprechen, und Jederman 
gab ihm gern zu was er behauptete, Aber 
auf die unbegreiflichſte Weifſe verletzte er die 





Gemuͤther der Menſchen, denen er eine Bey⸗ | 


| feuer abgewinnen wollte, ja er befeibigte fie 


ohne Noth, indem er feine Meynungen und 
Griffen ‘Über religioͤſe Gegenftände nicht zw 


ruͤckhalten konnte. Auch hierin erfchien Bw 


ſedow als das Gegenſtuͤck von Layatern. 
Denn diefer die Bibel buchſtaͤblich und mit 
ihrem ganzen Inhalte,“ ja Wort vor Bart, 
bis ‚auf den heutigen Tag für geltend an 
j nahm. und für anwendbar hielt, fo fühlte 
jener den unruhigſten Kitzel alles zu verneuen, 
und ſowohl die Glaubenslehren als die aͤu⸗ 
ßerlichen kirchlichen Handlungen nach eignen 
einmal gefaßten Grillen umzumodeln. Am 
| unbarmherzigften jedoch, und am unvorſich⸗ 
tigſten verfuhr er mit denjenigen Vorſtellun⸗ 
ge, die ſich nicht unmittelbar aus der Bibel, 
ſondern von ihrer Auslegung herſchreiben, 


as 
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mit jenen Ausbruͤcken, philoſophiſchen Kunſ⸗⸗ 


worten, oder ſinnlichen Gleichniſſen, womit 


die Kirchenvaͤter und Concillen ſich das Uns 
ausſprechliche zu verdeutlichen, oder die Ke⸗ 


her zu beſtreiten geſucht haben. Auf ein⸗ 


harte und unverantwortliche Weiſe erklaͤrte er 


ſich vor Jederman als den abgeſagteſten 
Feind der Dreyeinigkeit, und konnte gar 
nicht fertig werden, gegen dieß allgemein zu⸗ 


geſtandene Geheimniß zu argumentiren. Auch 


ich hatte im Privatgeſpraͤch von dieſer Unter⸗ 


| haltung fehe viel zu leiden, und mußte miit 
die Hypoſtaſis und Ouſia⸗ ſo wie das Pro⸗ 


fopon immer wieder vorführen laſſen. Da⸗ 


gegen griff ich zu den Waffen der Paradorig, 
 Überflügelte feine Mepnungen und wagte, das 


Verwegne mit Verwegnerem zu. befämpfen, 


Dieß gab meinem Geiſte wieder neue Anre⸗ 


gung, und weil Baſedow viel beleſener war, 


auch die Fechterftreiche des Disputirens ges 


wandter als ich Naturaliſt zu führen wußte, ' 
' hatte ich mich immer mehr anzuſtrengen, 
W a7” 


er 


⸗ * 
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je wichtigere Puncte unter und ahachmdet | 


| wurden. 


Eine fo Herrliche Gelegenheit mich. wo 
nicht aufzüklaͤren, doch gewiß zu üben, ‚konn 
te ich nicht fur; vorübergehen laſſen. Ich 
vermochte Vater und Freunde, die nothwen⸗ 
digſten Geſchafte u übernehmen, und fuhr 
nun, Bafebow- begleitend, abermals von 
Frankfurt ab, Welchen Unterſchied empfand 
| ih) aber, wenn Ich der Anmurh- gedachte, 
bie‘ son Lavatern ausging! Reinlich wie « 
war, verfchaffte er Th auch eine geinfide 
‚ Umgebung. Mon ward jungfraͤulich an fer 
ner Seite,. um ihn nicht mit etwas Widri⸗ 
gem zu berüßren. Baſedow hingegen, vid 
zu fehr in ſich gedrängt, konnte nicht auf 
fein Aeußeres merten. Schon daß er unun⸗ 
terbrochen fchlechten Tabak tauchte, fiel du 
ßerſt laͤſtig, um fo mehr als er einen unrein 
lich bereiteten, fchnell Feuer fangenden, aber 
haͤßlich dunſtenden Schwamm, nach ausge⸗ 


— — — — ——— — — 
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rauchter Pfeife, fogleich wieder aufſchlug ‚und 


jedesmal mit den erfien Zügen bie Luft une 


erträglich verpeftete.. Sch ‚nannte diefes Präs 
parat Baſedowſchen Stinkſchwamm, und 
wollte ihn unter biefem Titel in der Nature 
geſchichte. eingeführt willen, woran er großen 
Spaß ‚hatte, mir die widerliche Bereitung, 
recht zum Efel, umftändlish auseinanderſetzte, 


“and mie großer Schabenfrende fi an mei⸗ 


nem Abſcheu behagte. Denn diefes war eine 
von den tiefgewurgelten Ahlen Eigenheiten des 
ſo trefflich begabten Mannes, daß er gern 
zu necken und die Unbefangenſten tuͤckiſch an⸗ 
zuſtechen beliebte. Ruhen konnte vr Niemand 
ſehn; durch grinſenden Spott mit heiſerer 


Stimme reizte er auf, durch eine aͤberra⸗ 


ſchende Frage ſetzte er in Verlegenheit, und 


lachte Bitter, wenn er feinen Zweck erreicht 


Batte, war es aber wohl: zufrieden, wen 


man, ſchnell gefaßt, ihm etwas dagegen . 


abgab. 0a 
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‚um wie viel größer War nun wmeine 
Sehnſucht nach Lavatern. Auch er fchien.fih 
zu freuen, als er mich wieder fah, vertrau 
_f mir manches bisher Erfahrene, beſonders 
was ſich auf den verſchiedenen Character der 
Mitgaͤſte bezog, unter denen er ſich ſchen 
viele Freunde und Anhänger zu verfchaffen | 
gewußt. Nun fand ich felbft manchen. alten 
Bekannten, und an denen die ich in Jahren 
Nicht, gefehn, fing ich. an die Bemerkung u 
machen, die, und in ber Jugend fange vet 
borgen bleibt, daß die Männer altern,‘ und 
Die Frauen ſich verändern. Die Gefeliihaft | 
nahm täglich zu Es ward unmaͤßig getanzt, 
und weil man ſich in den beyden großen Bar 
dehäufern ziemlich nahe Beruͤhrte, bey guter, 
nd genauer Bekanntſchaft, mancherley Scherz 
gettieben. Einſt verkleidete ich mich in einen 
Dorfgeiſtlichen, und ein namhafter Freund 
in deſſen Gattinn; wir fielen der vornehmen 
Geſellſchaft durch allzu große Hoͤflichkeit ztem⸗ 
lich zur Laſt, wodurch denn Jederman in 





—W 


423 


guten Humor verſetzt wurde. An Abend⸗ 


Mitternacht⸗ und Morgenſtaͤndchen fehlte es- 
auch nicht, und wir Juͤngeren genoſſen des 
Bla ſehr wenig. 


⸗ 


Im Gegenſatze zn diefen  Berftrenungen, 
brachte ich immer einen Theil der Nacht mit” 


Bafedow zu. Diefer legte fih nie zu Bette, 
ſondern dictirte unaufhöttih. Manchmal warf 


er ſich auf's Lager. und ſchlummerte, indeſſen | 
kin Tiro, die Geber in der Hand, ganz ru⸗ 
dig ſitzen blieb, umd fogfeich bereit war fort, 
sufehreiden, wenn ber Halberwächte feinen | 


Gedanken wieder freyen Lauf gab. Die als 


— — 


les geſchah fin einem dichtverſchloſſenen, von 


Tabacks⸗ und Schwammdanpf erfüllten Zims 


. me. So oft id nur einen Tanz ausſetzte, 


ſptang ich zu Baͤſedow hinauf, der gleich 
Über jedes Problem zu ſprechen und zu dis 


puticen geneigt war, und, wenn ich nah 
Verlauf einiger Zeit wieder zum Lanze Hin 


elilte, noch eh ich die Thuͤre Hinter mir an⸗ 


_ " ° 
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388, ben Baden feiner Abhandlung fo cafig. 


dictigend „aufnahm, als wenn welter nichts 
geweſen waͤre. 


ir mechen dann zuſammen auchn man⸗ 


hhe ‚Fahrt in die. Rachbarſchaft, beſuchten die 


Schloͤſſer, beſonders adlicher Frauen, welche 
durchaus mehr als die Maͤnner geneigt wa⸗ 
een, etwas Geiſtiges und Geiſtliches aufzuneh⸗ 
men. Zu Naſſau, bey Frau von Stein, 


einer hoͤchſtehrwuͤrdigen Dame, die der allge⸗ 
meinſten Achtung genoß, fanden wir große 
Geſellſchaft. Frau von Laroche war gleichſal⸗ 


gegenwaͤrtig, an. jungen Stauenzimmern und 


Rindern fehlte es auch nicht, Hier ſollte num 


Lavater in phyſiognomiſche Verſuchung geführt 
werden, . welche meiſt darin beſtand, daß man 
ihn verleiten wollte, Zufaͤlligkeiten der Bil⸗ 
dung fuͤr Grundform zu halten; er war aber 


beaugt genug, um ſich nicht taͤuſchen zu laſ⸗ 


ſen. Ich ſollte nach wie vor die Wahrhaf⸗ 


J nglen d der Leiden Werthers und den Wohn⸗ 


/ 
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| \ \ 
ort Lottens bezeugen, welchem Anfinnen ich 
| mich nicht auf die artigſte Weiſe eutzog, das 


gegen Die. Kinder um mid) »verfammelte, um 
ihnen. recht, feltfame Mährchen zu erjählen, 


welche aus lauter befannten Segenftänden zus . 
ſammengeſonnen waren; wobey ich den gros 
ßen Vortheil hatte, daß kein Glied meines 


7 


Hörkreifes. mich etwa zudringlich gefragt haͤt⸗ 


te, was denn wohl daran für Wahrheit ader 


Dichtung zu halten ſeyn mörhte, 
\ 

Baſedow brachte. das Einzige vor. das . 

Neth ſey, nämlich eine beſſere Erziehung der 


ZJugend; weshalb er die Vornehmen und. 
Beguͤterten zu anfehnfichen Beytraͤgen auffor⸗ 


derte. Kaum aber hatte er, durch Gruͤnde 


: fowohf als durch leidenfchaftliche Beredſam⸗ 


keit, die Gemäther wo nicht ſich zugewendet, 
doch zum guten. Willen vorbereitet, als ihn 
der boͤſe antiteinitarifche Geiſt ergriff, und 


.®, ohne das mindeſte Gefuͤhl wo er ſich be⸗ 
finde, in die wunderlichſten Reden ausbrach, 
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in feinem. Sinne Höcft religiös, nach Weber: 


zeugung der Geſellſchaft hoͤchſt laͤſtertich. Lu 


vnter, Durch fanften Edit, ich, durch able: | 
tende Scherze, die Frauen, durch zerſtreuende 
Spazirgaͤnge, fuchten Mittel gegen diefes Um 
heil; die Verſtimmung jedoch konnte nicht 
‚geheilt werden. Eine chriſtliche Unterhaltung, 
die man fi von Pavaters Gegenwart ven 
ſprochen, eine pädagogifche, wie man fie von 


Baſedow erwartete, eine fentimentale, zu 


auf einmal geſtoͤrt und aufgehoben. ‚Auf dem 


j Heimwege machte Lavater ihm Vorwuͤrfe 6 


aber beftrafte ihn auf eine luſtige Weiſe. & 
war heiße Zeit, und der Tabacksdampf mod 
te Bafedow’s Gaumen noch ‚mebr getrocknet 
haben; ſehnlichſt verlangte er nach einem 
Glaſe Bier, und als er an der Landſtraße 
ggn weitem ein Wirthshaus erblickte, befahl 


‚er hoͤchſt gierig dem Kutſcher, dort ſtille zu 


halten. Ich aber, im Augenblicke daß der⸗ 
ſelbe anfahren wollte, rufe ihm mit Gewalt 


4 





der ich mich bereit finden. ſollte, alles war 
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gebieterifch zu, er folle weiter Fahren! Baſe⸗ 
dow, uͤberraſcht, konnte kaum mit heiferer 
Stimme das Gegentheil hervorbringen. Ich 
trieb den Kutſcher nur heſtiger an, der mir 

gehorchte. Baſedow verwuͤnſchte mich, und 
hätte gern mit Faͤuſten zugeſchlagm; ich aber 
erwiederte. ihm mit der größten Selaffenheit: _ 
Vater, feyd ruhig! Ihr Habe mir großen 

Dank zu fagen. Gluͤcklicher Weiſe ſaht Ihr 
das Biergeichen nicht! Es iſt aus zwey ver⸗ 
ſchraͤnkten Triangeln zuſammengeſetzt. Nun 
werdet Ihr uͤber Einen Triangel gewoͤhnlich 
ſchon toll; waͤren Euch die beyden gu Ges 
fiht gefommen, man hätte Euch müflen an 
Ketten legen. Dieſer Spaß brachte ihn zu 
einem unmäßigen Gelächter, zwiſchendurch 
ſchalt und verwänfchte er mich, und Lavater 
übte feine Geduld an dem alten und jungen 
Yoren. 
As num in der Hälfte des Juli Lavater 
Ah zur Abreiſe bereitete, fand Baſedow 
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. feinen Vortheil, ſich anzuſchligßen, . und 
ih haste mich im diefe bedeutende Gefell 
fchaft ſchon fo eingewohnt, daß ich es nicht 
uͤber mich gewinnen konnte, fie- zu verlaſſen. | 
. Eine fehr angenehme, Herz und Sinn en 
 febuende Buprt Hatten wir die ' Lahn” hinab. 





Beym Anblick einer merfwärdigen Burgruine 


ſchrieb ic) jenes Lied: „Hoch auf dem. alten 


5 Thurme ſteht“ in Lipſens Stammbuch, und 


als es wohl aufgenommen wurde, um, nach 
meiner boͤſen Art, den Eindruck wieder zu 
verderben, allerley Knittelreime und Poſſen 
auf die naͤchſten Blaͤtter. Ich freute mich 
den herrlichen Rhein wiederzuſehn, amd er | 
getzte mich an der Ueberraſchung berer, bie 
diefes Schaufpiel noch nicht genoſſen Hatten. | 
Nun, landeten, wir. in Coblenz; wohin wir 
traten, war der Zudrang fehr groß, und je 
der von uns dreyen erregte mach feiner Art 
Ancheil und Neugierde. Baſedow und id 
ſchienen zu wetteifern, wer am unartigfien 
ſeyn könnte; Lavater benahm ſich vernünftig 
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und klug, nur daß er feine Herzensmeynun⸗ 


gen nicht verbergen konnte, und dadurd), mit 
dem reinſten Willen, allen Menfchen vom 
Mittelfchlag hoͤchſt auffallend erſchien. | 


Das Andenfen an eineh wunderichen I 


Wirthstiſch in Coblenz habe ich in Knittel⸗ 
verſen aufbewahrt, die nun auch, mit ihrer 
Sippſchaft, in meiner neuen Ausgabe ſtehn 


moͤgen. Ich faß. zwiſchen Lavater und Baſe⸗ 


dow; der erſte belehrte einen Landgeiſtlichen 


über. die Geheimniſſe der Offenbarung Johan⸗ 


nis, und der andere bemühte fich vergebens, 


einem hartnaͤckigen Tanzmeiſter zu beweifen, 


| daß die Taufe ein veralteten. und für unfere 
Ä Seiten. gar nicht ‚berechneter Gebrauch ſey. 


Und wie wig nun fuͤrder nach Colln zogen, 


ſchrieb ich in irgend ein Album: 


Und, tie nach Emmaus, weiter ging’ | 
„Mit Sturm = und Feuerſchritten: 
Prophete rechts, Prophete links, 
Das Weltfind in des Mitten, 


> 
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Gluͤcklicher Weiſe hatte dieſes celtkind 
auch eine, Seite die nad). dem Himmliſchen 
deutete, welche nun auf eine ganz eigne Weiſe 
beruͤhrt werden ſollte. Schon in Ems hatte 
ich mich gefreut, als ich vernahm, daß wir in | 
Colln die. Gebrüder Jacobi. treffen ſollten, 
welche mit andern worzüglichen und aufmerkjo 
men Männern ſich jenen beyden merkwürdigen 
Reifenden entgegen bewegten. Ich an meinem 
Theile hoffte von ihnen Vergebung wegen klei⸗ | 
ner Unarten zu erhalten, die aug unferer gro: 
Ben, durch Herders fcharfen Humor veranlaß 
ten Unart enifprungen waren. Sene Bride 
und Gedichte, worin Gleim und Georg Jacobi 
fich Öffentlich an einander erfreuten, Hatten 
ung zu mancherley Scherzen Gelegenheit ge 
geben, und wir bedachten nicht, daß eben fo 
viel Seldftgefäligkeit dazu gehöre, andern die 
ſich behaglich fühlen, wehe zu thün, als fi ich 
ſelbſt oder feinen Freunden -überfläffiges Gute 
zu erzeigen. Es war dadurch eine gewiſſe 
Mishelligkeit zwiſchen dem Ober und Unterr 


\ 
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rhein entflanden, aber von fo geringer De⸗ 


deutung, daB fie leicht vermittelt werden 
fonnte, und hierzu ware die Frauen vors 


zuͤglich geeignet. Schon Sophie Laroche gab 


und den beſten Begriff von dieſen edlen Bruͤ⸗ 
dern; Demoiſelle Fahimer,. von Duͤſſei⸗ 
dorf nach Frankfurt gezogen, und jenem Kreiſe 
innig verwandt, gab durch die große Zart· 
heit ihres Gemuͤths, durch die ungemeine 


Bildung des Geiſtes, ein Zengniß von dem 
Werth der Geſellſchaft in der ſie herangewach⸗ 
fen. Sie befhämte uns nach und nach durch 


ihre‘ Geduld mit unferer grellen oberdeutfchen 


Manier, fie lehrte und Schonung, indem fie 


uns fühlen ließ, daß wir derſelben auch wohl 
bedürften.. Die Treüherzigkeit der juͤngern 


Jacobiſchen Schweſter, Sie große Heiterkeit 


der Gattinn von Fritz Jacobi, leiteten unſern 
Geiſt und Sinn immer mehr und mehr nach 


jenen ‚Gegenden. Die letztgedachte war ge⸗ 


eignet, mich völlig einzunehmen: ohne eing 


Spur von. Sentimensalisät richtig ‚fühlend, 


u 
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ſich munter ausdruͤckend eine herrliche Nie⸗ 
derlaͤnderinn, bie, ohne Ausdruck von Sinn 


lichkeit, durch ihr tuͤchtiges Weſen an die 
Rubensiſchen Frauen erinnerte. Genannte 
Damen hatten, bey längerem and Yärgerem 
Aufenthalt in Frankfurt, mit‘ meiner Schweſter 
die engfte Xerbindung. gefnüpft, und, das 
ernſte, ſtarre, gewiſſermaßen lntbloſe Weſen 
Eorneliens aufgeſchloſſen und erheltert/ und 
ſo war uns denn ein Duͤſſeldorf, ein Pempel⸗ 
fort, dem Geiſt und Herzen nach in Bank 
Furt zu heit geworden, oo. 

"Unfer aſtes Vegegnen in Ein“ tonnie 
daher. fogleich offen und zutraufich ſeyn: denn 
jener Frauen gute Meynung von uns hatte 
gleichfalls nach Haufe gewirkt; man behan 
delte mich nicht, wie bisher auf der Reiſe, 
bloß als den Dunſtſchwelf jener beyden gto⸗ 
ßen Wandelſterne, ſondern man wendete ſich 
auch befondets an mich, um mir manches 
Gute zu ertheilen, und ſchien geneigt,“ auch 
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son mir zu empfangen. Ich war meiner bi 
, 


herigen Thorheiten und Frechheiten muͤde, 
hinter denen ich doch eigentlich nur den Un⸗ 
muth verbarg, daß fuͤr mein Herz, fuͤr mein 


Gemuͤth auf. dieſer Reilſe for wenig geſorgt 


werde; es brach daher mein Inneres mit 
Gewalt hervor, und dieß mag die Urſache 
ſeyn, worum ich mich der, einzelnen Vor⸗ 
gaͤnge wenig erinnere. Das was man’ ge⸗ 
dacht, die Bilder die man geſehn, laſſen 


ſich in dem Verſtand und in der Einbildungs ⸗ | 


| frage ‚wieder‘ hervorrufen; aber das Herz iſt 
| nicht fo-gefällig, es wiederholt uns nicht bie 
ſchoͤnen Gefühle,. und am wentgfien find wie . 
Ä vermögend ‚ und enthufiaftifche Momente wies 


[ 


der zu vergegenwärtigen; man wird unvorbe⸗ 


reitet davon uͤberfallen und uͤberlaͤßt ſich ihnen 
unbewußt. Andere die und in ſolchen Augen 


| blicken beobachten, haben deshalb davon eine 
klarere und teinere Anſicht als wir ſelbſt. — 
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abgelehnt, und verftändige Anfragen ſelten 
mit Beſcheidenheit erwiedert, weil fie mir 
gegen das was ich fuchte, nur allzu beſchraͤnkt 


ſchienen. Wenn man mir feine Gefühle, fein 


Meynungen über meine eignen Produrtionen 


auföringen- wollte, beſonders aber wenn man 


mich mit, den’ Forderungen des Alltagever 


ſtandes peinigte und mir fehr entfchieden ‚vor 
trug, was ich: hätte ihun und laſſen follen, 
dann zerriß der Geduſdsfaden, und das Ge⸗ 
ſpraͤch zerbrach oder zerbroͤckelte ſich, ſo aß 


Niemand mit einer ſonderlich gänftigen Mey⸗ 
nung von mir Icheiden konnte. Viel natuͤrll⸗ 
"He wäre mir geweſen, mich freundlich und 


zart zu erweifen; aber mein Gemuͤth wolle 


‚nicht gefchüulmeiftert ,. fondeti durch, freyes 


Wohlwollen aufgeſchloſſen, und durch wahre 


Theilnahme zur Hingebung angeregt ſeyn. 


Ein Gefuhl aber, das betr mir gewaltig uͤber⸗ 


band nahm, und ſich nicht wundetſam ge 


xt " = 


Reitgibſe Geſprache hatte ich Sicher face | 
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ang äußern tonnte war die Empfindung der 


— 


— 


Vergangenheit‘ und Gegenwart in Eins: eine - 


Anſchauung ‚die etwas Geſpenſtermaͤßiges in 


die Gegenwart brachte. Sie iſt in vielen. 


meiner groͤßern und kleinern Arbeiten ausge⸗ 


drücke, und wirkt im Gedicht immer wohi⸗ 


thätig, ob fie gleich Im Augenblick, wo fie 


‚fh unmittelbar am Leben und im Leben ſelbſt 
ausbruͤckte, Jederman ſeltſam, unerklaͤrlich, 
velelcht unerfreulich Ieinen mußte, 


⸗ 


Estin war der on, wo das Aiterthum 


eine ſolche unzuberechnende Wirkung auf mich 


ausüben konnte. Die Ruine des Doms (denn 


: ein. nichtfertiges Werk iſt einem zerſtoͤrten 
gleich) erregte die‘ von Straßburg ber ges 


ich nicht anftellen, mir war zu viel und ju 


wohnten Gefühle. Kunftbetrachtungen konnte 


wenig gegeben, und Niemand fand fih, ber 


— 


mir aus dem Labyrinth des Geleiſteten und 


Deabſchigten „der That und des Vorſatzes 


8 
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des Erbauten und Angedeuteten hatte heraus⸗ 


helfen fönnen, wie es jetzt wohl durch unſere 
fleißigen beharrlichen Freunde geſchieht. In 
Geſellſchaft bewunderte ich zwar dieſe merk⸗ 
wuͤrdigen Hallen und Pfelier, aber einſam 
verſenkte ich. mich in dieſes, mitten’ in feiner 
Erfchaffung, fern von der Vollendung fchon 


ertſtarrte Weltgebäude, immer mismuthig. 


Hier war abermals in ungeheuerer Gedantke 


nicht zur Ausführung gekommen! Scheint es 


doch, als waͤre die Architectur nur da, um 


ung zu überzeugen, daß durch mehrere Men 


fhen, in einer Zolge von Zeit, nichts zu lei⸗ 


ſten iſt, und daB in Kuͤnſten und Thaten 


nur dasjenige zu Stande kommt, was, wie 
Minerva, erwachfen und gerfftet aus des 


Erfinders Haupt hervorſpringt. 


In diefen mehr druͤckenden als herzerhe⸗ 
benden Augenblicken ahndete ich nicht, daß 
mich das zarteſte u und ſchöuſ Geſahl fo ganz 
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nah erwartete. Man führte mich in’ Yapı' 


pachs Wohnung, wo. mir das was id) 


fonft nur innerlich zu Bilden pflegte, wirklich 
und ſinnlich entgegentrat. Dieſe Familie moch⸗ 


te laͤngſt ausgeſtorben ſeyn, aber in dem Un⸗ 


| targeſchoß, das an einen Garten ſtieß, fans 


den wir nichts veraͤndert. Ein durch braun⸗ | 
vothe. Ztegelrauten regelmäßig verziertes Eſtrich, 


hohe geſchnitzte Seſſel mit ausgenaͤhten Sitzen 


and Rüden, Tiſchblaͤtter, kuͤnſtlich eingelegt, 
auf ſchweren Fuͤßen, metallene Haͤngeleuchter, 


ein ungeheueres Camin und dem angemeſſenes 
Feuergeraͤthe, alles mit jenen fruͤheren Ta⸗ 


gen Abereinftimmend. und in dem ganzen 


Raume nichts nen, nichts hentig als wie fel⸗ 
bi. Was nun aber die hiedurch wunderfam 
aufgerogten Empfindungen uͤberſchwenglich ver⸗ 
mehrte und vollendete, war ein aroßes Sam 


liengemälde üder dem Camin. Der ehmali⸗ 
un. schhe Inhaber . diefer Wohnung ſaß mit ' 
feiner Frau, von Kindern umgeben, abgebil⸗ 


N 
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det: ale gegenwärtig, friſch und lebendi wie 
von geſtern, ja von heute, und doc) waren. | 
le ſchon alle vorübergegangen, Auch diefe 


ſriſchen gundhäcigen Kinder Hatten gealtert, 


and ohne dieſe kunftreiche Abbildung märe fein 


5 Gedaͤchtniß von Ihnen übrig geblichen. Wie 


ich, ‚überwäftigt von diefen Eindruͤcken, mid. 
verhielt und benahm, wuͤßte ich nicht zu ſa⸗ 
gen.» Der tiefſte Grund meiner menſchlichen 
Anlagen und dichteriſchen Faͤhigkeiten warb 
durch ‘die unendliche Herzensbewegung aufge⸗ 
| deckt, und alles Gute und Liebevolle was in 
meinem Semüthe. lag, mochte fich aufſchlie⸗ 
Ber und hervorbrechen; ‚denn von dem Aw 
genblick an ward ih, vhne weitere Unterfur 
hung und Verhandlung, der Meigung, des 
Vertrauens jener vorzuͤglichen Männer fir 
mein Leben theilhaft, 


In Sefolg von biefem Seelen > und. eb 


ſtesverein, wo ‚alles Was In einem Jeden lebte 


x 
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zur Smade kam erbot ich mich, meine 

neuſten und liebſten Ballaben zu recitiren. J w 
Der König von Thule, und „Es mar en 
Bube frech genung “thaten gute Wirkung, 
und ich trug ſie um ſo gemuͤthlicher vor, ale 
meine Gedichte mir noch "ang Herʒ geknuͤpft 


| — und nur felten uͤber die ‚Lippen ka⸗ 


| 23 Perſonen, denen mein uͤbetzartes 


Denn mich hinderten leicht gewiſſe ger - . 


n 


 Gefüht vielleicht unecht thun mochte; ich 
ward manchmal mütten- im Recitiren irre und 


konnte mich nicht wieder zurecht finden. Wie - nn 
oſt bin ich nicht deshalb: des Eigenfinns und ; 


eines wunderlichen grillenhaften Wiſens ange⸗ 


klagt worden! — 


3 — 


. 


Ob mich nm gleich die dichteriſche Dar⸗ 
Aelungswei am meiſten Beichäftigte, und? 
meinem: Natnrell eigentlich zuſagte, fo war 
mir hoch auch has Nachdenken Aber: Gegens - 


/ 


ſtaͤnde aller Art. nicht fremd, umd Jacobi’a - 


seiginee, feiner. Natur armäße Richtung ge⸗ 


gen das Unerforſchliche hoͤchſt willkommen und 


gemuͤthlich. Hier: that fi kein Widerſtreit 


hervor, nicht ein chriſtlicher wie mit Lavater, 


nicht ein didactiſcher wie mit Baſedow. Die 
Gedanken die mir Jacobi mittheilte, entfprans 
gen unmittelbar. aus feinem Gefuͤhl, und wie. 


eigen’ war ich durchdrungen, als er mir, mit 
unbedingtem Vertrauen, bie tiefſten ˖ Seelen⸗ 


forderungen nicht verhehlte. Aus einer fo 


Dendweife eines außerordentlichen 


wunder ſamen Vereinigung von Bebdrfnif, 
Leidenſchaft und Ideen, konnten auch fuͤr 
mich nur Vorahndungen entſpringen deſſen, 
was mir vielleicht künftig "deutlicher werden 
folte. Gluͤcklicher Weite hatte ich mid) auch 
ſchon von dieſer Seite wo. nicht gebildet, doch 
bearbeitet und in mic das Dein n und bie 

annes auf⸗ 
genommen, zwar nur unvollftändig und wie 
auf den Raub, aber ic empfand davon doch 
ſcho bedeutende Birfimgen. Diefer Geiſt, 


X 


der fo entfchieben . auf mich wirkte, und der 
auf meine ganze Dentweife fo großen Em 
fluß Haben follte, war Spinoza. Pace 
dem .ich mich: nämlich in aller Welt um ein 
Bildungsmittel meines wunderſichen Weſens 
vergebens umgeſehn hatte, gerieth ich endiich 
an die Ethik diefes Mannes. Was ich 
wie aus dem Werte mag herausgeleſen, | 
was ich in daſſelbe mag Bineingelefen baden, - 


davon wüßte ich keine Rechenſchaft zu geben, | 


genug ich fand. hier eine Beruhigung meiner 
Leidenfchaften, es ſchien fich mir eine grofe 
und freye Ansfige über bie ſinnliche und fitt- 
liche Welt aufzuthun. Was mich aber bes 
fonders an ihn feſſelte, mar die grenzenloſe 
Uneigennägigkeit, bie aus jedem Sage her⸗ 
vorleuchtete. Jenes wunderliche Wort: „ Be 
Som recht liebt, muß nicht verlangen, daß 
Sort ihn wieder, liebe“ mit allen ben Vor⸗ 
bderſaͤtzen worquf es ruht, mit allen den Fol⸗ 
"gen Die daraus entfpringen, erfäte mein 


| 
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games Machdenken. Uneigennuͤtzig zu fepn in 


| allem, am unelgennögigfien in Liebe und 
Kreundfchaft, war meine hoͤchſte Luft, meine 


Maxime, meine Ausübung, fo’ daß jenes 


‘ freche fpätere Wort ,, Wenn ich dich liebe, 
was geht's dich an?“ mir recht aus dem 
Herzen geſprochen iſt. Uebrigens moͤge auch 
hier nicht verkannt werden, daß eigentlich die 
. ‚ innigften Verbindungen nur aus dem Entge⸗ 

‚ gengefeßten folgen. Die alles ausgleichende 


Ruhe Spinoza's contraſtirte mit meinem alles 


aufregenden Streben, ſeine mathematiſche Me⸗ 


thode war das Widerſpiel meiner poetiſchen 


Sinnes⸗ und Darſtellungsweiſe, und - eben 
jene geregelte Behandlungsart, die man fit 
lichen Gegenſtaͤnden nicht angemöflen ‚finden 
wollte, machte mich zu feinem teidenfchaftli 


hen Schuͤler, zu feinem entfchledenften Be 


ehrer. Geiſt und Herz, Verſtand und Sinn 
ſuchten ſich mit, nothwendiger Wahlverwand⸗ 
ſchaft, und durch dieſe kam die Vereinigung 
der verfehiedenfen Wiſen zu Stande. 
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Noch war aber- alles in der erfien Wir 
tung und Gegenwirkung, gährend und fer 
dend. Fritz⸗ Jacobi, der erſte, den ich in 
dieſes Chaos hineinblicken lieh, er, deſſen 
Natur gleichfalls im. Tiefften arbeitete, nahm - 


mein Vertrauen herzlich auf, ermwiederte dafs 


felbe nd fuchte mich in feinen Sinn einzu 


"leiten. Auch er empfand ein unausfprechlis 


ches geiftiges , Bebärfniß, auch er wollte es . 


miche durch fremde Hulfe befchwichtigt, fon 


ET 


dern ans fich ſelbſt herausgebildet und aufges 
Hört Haben, Was er mir von dem Zuſtan⸗ 


de feines Gemuͤthes mitteilte, konnte ich 


nicht faffen, um fo weniger, als ich mir kei⸗ 
nen Begriff' von meinem eignen machen fonns 
te. Doch er, der in phllofophifhem Den. 
ken, ſelbſt in Betrachtung des Spinoza, mir 
weit vorgeſchritten war, ſuchte mein dunkles 


Beſtreben zu leiten und aufzuklaͤren. Eine 


ſoiche reine Geiflesverivandfchgft war mir nen, J 


und erregte ein leidenſchaftliches Verlangen 


N 
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fernerer Mittheilung. Nachts, als wir und 
ſchon getrennt und in die Schlafzimmer zu⸗ 


ruͤckgezegen Hatten, ſuchte ich ihn nochmals 


auf. Der Mondſchein zitterte über dem brei⸗ 


ten ‚Rheine, und wir, am Fenſter ſtehend, 


ſchwelgten in ‚der Fuͤlle des Hin und Wie 


vergebens, das in jener herrllchen Zit der 


J Entfaltung ſo rei aufauit.ı 


Doch wüßte ih von. jenem Hnausfpredi 
chen. gegenwaͤrtig keine Raechenſchaft zu lie⸗ 
fern; deutlicher iſt mir eine Fahrt nach dem 


Jagdſchloſſe Bensber g, das, auf der, rech⸗ 


⸗ 


» 


ten Seite des Rheins” gelegen,’ der herrlich⸗ 
ſten Ausſicht genoß. Was mich daſelbſt uͤber 
die Maßen entzuͤckte, waren die Wandverzie 


rungen durch Ween ix. Wohlgeorhüet la⸗ 


gen alle Thiere, welche die Jagd nur liefern 
kann, rings umher wie auf dem Sockel ei⸗ 
ner großen Saulenhalle; ; über fie hinqus ſah 
man in ein⸗ weite Landſcheſt Jene entieb: 








445 | 
im Geſchoͤpfe zu beleben, Kate der außeror⸗ u 
dentliche Mann fein ganzes ‚Talent erſchoͤpft, 
and in Darſtellung des mannigfaltigſten thic⸗ 
riſchen Ueberkleides, ber Borſten, ‘de Haare, 
der Federn, des Geweihes, der Kimien, ſich 
der Natur gleichgeſtelt, in Abſicht auf Wir⸗ 
kung fle.übertroffen. Hatte man die Kunſt⸗ 
werte im Ganzen genugſam bewundert, fo 
ward. man gendtbigt, über die Handgriffe 
nachzudenken, wodurch folde Bilder fo geifte 
reich als mechaniſch hervorgebracht werben 
konnten. Man begriff nicht, wie fie durch | 
Menfchenhände entfianden fepen und durch 
was für Inſtrumente. Der Pinfei war nihe 
hinreichend; man mußte ganz eigne Vorrtch⸗ 
tungen annehmen, durch) welche ein fo Mans 
nigfaltiges möglich geworden. Dan näßerte, | 
. man entfernte‘. fih mit gleichem Erflaunen: 
die Urſache war fo hewundernewerth a ale bie | 

VDitung | 


Die weitere Bahıt rheinabwaͤrte sing froh 


und gluͤcklich von ſtatten. Dis Ausbreitung 
des Fluſſes. Aadet auch das Gemuͤth ein, ſich 
auszubreiten und nach der Ferne zu ſehen. 


Wir gelangten nach Duͤſſeldorf und von da 


, nach Pempelfort, dem angenehmften und hei 


v2 
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terſten Aufenthalt, wo ein geraͤumiges Wohn 
gebäude an weite wohlunter haltene Gaͤrten 
ſtoßend, einen ſinnlichen und ſittigen Kreis 
verſammelte. Die Familienglieder waren zahl⸗ 
reich und an Fremden fehlte!es nie, die ſich 
in dieſen reichlichen und angenehmen. Verhaͤlt⸗ 
allen gar wohl. gefielen, u | 


N 
ff. 


Sn der Daſfeldorfer Gallerie konnte mei⸗ 
‚me Vorliebe für bie niederlaͤndiſche SBule _ 
reichliche Nahrung finden. Der tuͤchtigen, 
derben, von Naturfuͤlle glaͤnzenden Bilder 
fanden ſich ganze Säle, und wenn auch piät 


eben „meine Einſicht vermehrt wurde, meine 


Kenntniß ward doc bereichert und meine Lub⸗ 
haberey beſtaͤrkt. en 
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Die fhöne Ruhe, Behaglichkeit und Bes. 
harrlichkeit, weiche den Hauptcharacter dieſes 
Familienvereins bezeichneten, belebten fih gar . 
bald vor den Augen des Gaſtes, indem er. 
wohl bemerken konnte, daß ein weiter Wir⸗ 
kungekreis von chier ausging und anderwaͤrts 
eingeif, Die Thaͤtigkeit und Wohlhabenheit 
bewachbarter Städte und Ortſchaften trug nicht 
Wenig. bey, das. Gefühl einer inneren Zuftie⸗ 


denheit zu erhöhen. Wir befuchten Elber⸗ 
feld und erfreuten uns an der Nüprigfeie 


fo mancher wohlbeſtellten Fabriken. Hier fan⸗ 
den wir unſern Jung, genannt Stilling, wie⸗ 
der, der uns ſchon in Coblenz entgegengekom⸗ 
Min war-, und der den Siauben an Sort 
und die Treue gegen. die Menfchen immens zu 
feinem- koͤſtlichen Geleit hatte.” „Hier. fahen 


wir ihn in feinem Kreife,und freuten une 


des Zutrauens, «das ihm feine Mitbürger | 
ſchenkten, ‘die mit tedifchem Erwerb beſchaͤf⸗ 


tigt, die himmliſchen Güter nicht außer Acht - _ 
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\ Geben. . Die betriebfame Gegend gab einen 

beruhigenden Anblick, weil das Nuͤtzliche hier 
| aus Ordnung‘ und Reinlichkeit hervortrat. 
Wir verlebten in dieſen Betrachtungen gläc 


liche Tage. | 


Kehrte Ih dann wieder zu meinem Freu 


de Jacobi zuruͤck, ſo genoß ich des entzädg» 
den Gefühls einer Verbindung durch das ine 
nerfte Gemuͤth. Wir waren beybe von der 


lebendigſten ‚Hoffnung gemeinſamer Wirkung 


belebt, dringend forderte ich ihn auf, alles 
was in ihm ſich rege und bewege, in icgend 


“einer Form kraͤftig darzuſtellen. Es mar das 


Diittel, wodurch ich mich aus fo viel Ver⸗ 
wirrungen berausgerifign Hatte, ich hoffte, es 


folle auch ihm zufagen. Er ſaͤumte nicht, es 
‚mit. Muth zu ergreifen, und. wie viel Gutes, 
‚Schönes, Herzerfreuendes hat. er nicht ge 


Teiftet ! Und fo ſchieden wir endlich in der 
ſeligen Empfindung ewiger Vereinigung gan; 
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ohne Morgefuͤhl, daß fer Streben eine. ut ' 
gegengeſetzte Richtung nehmen werde, wie es 
ih“ im Laufe des Lebens nur en ſehr ofſen⸗ 
berie. | . 


Was mit ferner auf dem Raawege chen— 
aufwaͤrts begegnet, iſt mir ganz. aus der En 
innerung verſchwunden, theils weil der zwey⸗ 
ter Anblick der Gegenſtaͤnde in Gedanken mit 
dem erſten zu verfſlleßen pflegt, theils auch, 
weil ich, in mich gekehrt, das Miele was ich 
erfahren hatte, zurecht zu legen, ‚das mas 
anf mic gewirkt, au ‚verarbeiten‘ trachtete. 
Von einem wichtigen Reſultat, das mir. eine 
Zeit lang viel Veſchaͤſtigung gab, Inden ee 
mich zum Hervorbringen aufferderte,, gedenfe 
| “ xogenwaris au trden. J— 


on meiner überfeepet Grfinning, bey: 
meinem voͤllig zweck⸗ und ꝓPlanloſen Leben und 
Pandain; # konnie wi nicht werborgen Heben, 
Im. 2299 J 
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daß Larater und Buſedew geiftige, fü geiſt⸗ 


liche Mittel zu. iediſchen Zwecken gebrauchten. 
Deito, der ich mein Talent und meine Tage 


abſichtslos vergendete, mußte ſchnell auffallen, 


daß beyde Maͤnner, jeder auf feine Art, ins 


dem ſien zu lehren, zu amerrichten und zu 


aberzeugen bemuͤht waren, "doch auch: gewiſſe 
Abſichten im Hinterhalte verbargen an deren 


Beförderung ihnen ſehr gelegen war. Lavatet 


ging zart and klug, Vaſedew heftig, frevel 


haft fogar plump zu Werke; auch waren bey⸗ 


de von Ihren Lirbbagdersyew; Unternehmungen 


und vow der‘ Vortreff lichleit ihres Lrelbens ſo 


uͤberzeugt, daß man. Re für redliche Männer 


- halten, fie lieben mb verehren mußte. Lava 


tern beſonders konnte: man zum Ruhme nach⸗ 
ſagen, daß er wirklich hoͤhere Zwecke hatte 


‚And, wenn er weltklug handelte, wohl glau⸗ 


ben durfte, der Zweck heilige die‘ Wehtel, 


Indem ich nun beyde vbeobachtete, ja ihnen 
frey. heraus meine Meynung geſtand, und bie 











PR ! . 
äsr “ 
ihrige dagegen vernahm, fo wurde ber er '. 
danke rege, daß frehlich der vorzuͤgliche Menſch 
das Goͤttliche was in ihm iſt, auch außer 
fich verbreiten möchte: Dann aber trifft er 
auf die rohe Weit, und um auf ſie zu wie 
ten, muß er ſich ihr gleichftelleh: hierdurch 
aber verglebt er. jenen hohrn Vorzuͤgen gar 
ſehr, und am Ende begiebt er ſich "Ihrer 
gaͤnzlich. Das Himmliſche, "Ewige witd in 
den Körper irdiſcher Abſichten eingeſenkt und 
zu verganglichen Schickſalen mit foetgeriſſen. 
Nunbetrachtete ich den Lebensgang beyder 
Maͤnner aus dieſem Geſichtspunct, und ſie 
ſchienen mir eben ſo ehrwuͤrdig als bedauerns⸗ 
werth: - denn ich glaubte votauszuſehn, daß 
beyde ſich genbthigt Finden koͤnnten, das Obere 
dem Unteren aufzuopfern. Weil ich nun aber 
alle Betrachtungen dieſer Art bis aufs Aeu⸗ 
Berfte verfolgte, und Äber mieine enge Etfah⸗ 
tung hinaus, nach Ahnlichen Faͤllen in dee 
Geſchichte mich umſah; fa entwickelte fi bey 
. 29* 
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mie der Vorſob, an dem Leben Maho⸗ 


gets, den id) nie als einen Betrüger: hatte 


anſehn können, jene yon mir in der Wirklich⸗ 


keit fo lebhaft angeſchauten Wege, die an⸗ 


ſtatt zum Heil, vielmehr. zum Verderben- fuͤh⸗ 
sen, dramatiſch darzuſtellen. Ich hatte kur, 
vorher das Leben des orientaliſchen Prophe⸗ 
ten mit großem Intereſſe geleſen und ſtudirt, 
und war daher, als der Gedanke mir auf⸗ 
ging, ziemlich vorbereitet. Das Ganze naͤ⸗ 
herte ſich mehr ber regelmaͤßigen Form, zu 
der ich mich ſchon wieder hinneigte, ob ich 
mich gleich der dem Theater einmal errunge⸗ 
nen. Freyheit, mit Zeit amd Ort. dach Be 
lleben Schalten zu dürfen ‚ mäßig : bediente. 
Das Stuͤck fing mit einer Hymne an, wel⸗ 

Ge Mahomet allein unter dem heiteren Nacht⸗ 

‚himmel anftimmt. Erſt verehrt er die un⸗ 
endlichen Geſtirne als een fo viele Götter ; 
. dann .fteigt der freundlipe Stern Sad (uns 
ſer Jupiter) hervor, und nun wird biefem, 
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als dem König der Geſtirne, ausſchließliche 

Verehrung gewidmet. Nicht Tange, fo bes | 
wegt fich der Mond Herauf und gewinnt Aug’ 
und Herz des Anbetenden, der ſodann, durch 
die hervortsetende Sonne herrlich erquickt und 
geftärke, zu neuem Preiſe aufgerufen wird. 
Aber diefer Wechfel, wie erfreulich er auch ſeyn 
mag, iſt dennoch Beunruhigend, das Gemüth 
empfindet, daß es ſich nochmals überbieten 
muß; 08 erhebt ſich zu Gott, dem Einigen, 
Ewigen, Unbegrenzten, dem alle dieſe begrenz⸗ 
ten herrlichen Weſen ihr Daſeyn zu verdanken 
haben. Dieſe Hymnke hatte ich mit viel Lie 
be gedichtet; ſie iſt verloren gegangen, wuͤr⸗ 
be ſich aber zum Zweck einer Cantate wohl 
wieder Herftellen laffen, und ſich dem -Mufls 
fer durch die Mannigfaltigkeit bes Ausdrucks 
empfehlen. Dan müßte ſich aber, wie «6 
auch damals ſchon die Abſicht war, den Ans 
füßrer- einer Carawane mit feiner Familie und 
dem ganzen Stamme denken, und fo- wuͤrde 


& 
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für bie Abwechfelmg der Stimmen und bie 
Macht der Choͤre wohl geſorgt feyn. 


; 


Nachdem fich alſo Mahomet ſelbſt bekehrt, 
theilt er dieſe Geluͤhle und Geſt innungen den 
Seinigen mit; ſeine Frau und Ali fallen ihm 
unbedingt zu. Im zweyten Act verſucht er 


| | ſelbſt, heftiger aber Ali, dieſen Glauben in 


dem Stamme weiter augzubreiten, Hier zeigt 
ſich Bepftimmung und Widerſetziichkeit, nach 
Verſchiedenheit der-Charaster, Der Zwiſt be 
ginnt, der Streit wird gewaltſam, und Min 
homet ‚maß. entfliehn. Im dritten Act. bo 
wWwingt er feine Gegner, macht feine Religion 
zur Öffentlichen, veintgt die Kaaba von den 
Goͤtzenbildern; weil aber doch nicht altes durch 
Kraft zu thun iſt, fo muß er auch zur &f 
feine Zuflucht nehmen, Das Irdiſche waͤcht 


und Breiter ſich aus, das Göttliche tritt zw 


ruͤck und wird getruͤbt. Im vierten Acte vn 


folgt Mahomet feine Eroberungen, die Lehre 
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wird. mehr Wprwand. als. Zweck, alle henkba⸗ 
ren Deitses mühe! bemutzt werden; es fehle, 
‚nice an Graufamkeiten. . Eine Grau, deren 
Mann er Has!hinsichten laſſen, vergiftet ihn. 
Im- fünften fühle er "fich vergiftet. Seint 
guoße Faſſung, die Wiederkehr zu ſich felbſt, 
zum höheren Sinne, :michen ibn der Ges 
wunderung würdig. Er reinigt feine Lehre, 
befeſtigt fein Reich und ſtirbt. 


So war ber Entwurf einer Arbeit, bie 
nich lange im Geiſt "Befchäftigte: denn ger 
woͤhnlich müßte ich erft etwas im Sinne bey 
ſammen Haben, eh ich zur Ausführung ſchritt. 
Alles was das Genie durch Character und 
Geiſt Über die Menſchen vermag, follte dar 
 geftelle werden, und wie es dabey gewinnt 
ind verliert. Mehrere einzufehaltende Ge⸗ 
fänge wurden vorläufig gebichtet, von denen ' 
ift allein noch übrig, was überfchrieben Mar 
homets Befang, unter meinen. Gediche 
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ten ſteht. Im Site“ fahre" Akt, zu Ehren 
feines Meiſters, auf dem höochſten Puncte bes 
Belingens dieſen Geſangvortragen, kurz vor 
ber Umwendung,die buch das Giſt geſchieht. 
Ich erinnere mich auch noch ber Intentionen 

einzelner Stellen, doch wuͤrde mich die Ent⸗ 
wickelung derſelben hier zu weit ſahren. 
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Bon fo melſachen Zertreuungen, die doch 
meiſt zu ernſten, ja religioͤſen Betrachtungen 
Anlaß gaben, kehrte ich immer wieder zu 
meiner edlen Freundinn von Klettenberg zur 


ruͤck, deren Gegenwart meine ſtuͤrmiſchen, 


nach . allen. Seiten. hinſtrebenden Neigungen 


md" Leidenſchaften, wenigſtens für einen Aus 


genblick befchwichtigte, und der ich von fol 


chen Vorſaͤtzen, nad meiner Schweiter, am 


llebſten Rechenſchaft gab. Ich hätte wohl 
bemerken können, daß van Zeit zu Zeit ihre. 
Geſundheit abnahm, allein ich verhehlte mir’s, 
und durfte dieß um fo eher, als ihre Heiter⸗ 
keit mit der Krankheit zunahm.. Sie pflegte : 
nett und. reintich am Fenſter in. ihrem Seſſel 
zu ſitzen, vernahm die Erzaͤhlungen meiner 
Ausflüge mit Wohlwollen, fo wie dasjenige 


N 
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| was ih ihr vorlas. Manchmal jeichnete ih 


{he auch eswas hin, um die Gegenden Teiche 


‚ter zu befchreiben,, die ich gefehn hatte. Ei—⸗ 


nes Abends, als ich mir eben mancherley 
Bilder wieder hervorgerufen , kam, bey un: 


tergehender Sonne, fie und ihre Umgebung 


mir wie verflärt wor, und ich konnte mich 


nicht enthalten, “fo gut es meine Anfäßtgeeit 
zuließ, ihre Perfon und bie Segenftände des 
‚Zimmers in ein Bild zu bringen, bas unter 


ven Händen eines kunſtfertigen Malers, . wie 


Kerſting, hochſt anmuthig geworden wäre. 
‚Sc ſendete es an eine auswärtige Freundinn 


und legte als Commentar und. Supplement 
ein Lied Hinzu, 
Sieh in dielem Baußerfpiegef 
Einer Traum, wie lieb und guty... 
‚ Unter ihres Gottes Flügel, 
Unſre Freundinn leidend ruht. 
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| = ur Schane,. wie fie fih hinuͤber 

Ans des Lebens Woge ſtritt; 

Sieh Dein Bild ihr gegenüber 
Und den Gott der für Euch litt. 


Füuͤhle, was ich in dep Weben 
Dieſer Himmeldtuft gefühl  . - | 
Als mit ungeduld’gem Streben 
Ich die Zeichnung hingewuͤhlt. 


Wenn ich mich ih diefen Strophen, wie 
auch font wohl manchmal geſchah, als Einen 
Auswärtigen, -Gremden, fogar als einen Hei⸗ 
den gab, - war ihe diefes nicht zuwider, viel 
miehr verficherte fie mir, daß ich Ihe ſo licher 
ſey als früher, da dc. mich ber chriſtlichen 
Terminologie bedient ‚ beren Anwendung wie 
wie vecht habe gluͤcken wollenz. ‚Ja-a6 . war 
ſchon hergebracht, wenn. ich ihr Mifltonsber 
richte vorlas, welche zu bbren ih⸗ immer 

ſehr angenehm war, daß ich mich der Wöb 
ter gegen die Miſſionarien anehman, "nd: 
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‚ihren fruͤheren Zuſtand dem" neuern vorziehen 
durfte. Sie⸗blieb immer freundlich ind fanft, 
und fchien einer und meines Heuls wegen 
nicht in der mindeften Sorge zu fern. 


. Daß ih mich aber nad und nad immer 
mehr von jenem Bekenntniß entfernte, kam 
daher, weil ich daſſelbe mit allzu großem Ernſt, 
mit leidenſchaftlicher Liebe gu ergreifen geſucht 
hatte. Seit meiner Annäherung an bie Sri 
dergemeine hatte meine Neigung Ya dieſer Ge⸗ 
ſellſchaft/ die-fich unter der Siegerfahne Chriſti 
verſammelte, immer zugenommen. Jede poſi⸗ 
tive Religien hat ihren größten Reiz wenn fie 
im Werden begriffen iſt; beswegen iſt es ſo 
angeneditt, ſich in: die: Zeiten. ver Apoſtel zu 
denten, wo ſich ater noch friſch und unmit⸗ 
telbar deiſti barſtelle ‚ und die Beudergemeine 
hatte Hierin was Magiſches,“ daß fie jenen 


"ten: Zuſtans fortzuſetzen, ‘ja: fi verewigen 


ſchien. Sie Innipfte ihren Utſprung an Die frühe 
ſten Zee, Re war wiemüßh fercig geworden) 
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fie Hatte.:fich mut. in unbemerkten Rankben 


durch die rohe Welt hindurchgewunden; mn 
fhlug ein einzelnes Auge, unter dem Schutz 
eines frommen vorzäglihen Mannes, Wurzel, 


— 


um ſich abermals aus unmetklichen, zufaͤllig⸗ 


ſcheinenden Anfaͤngen, weit uͤber die Weit 
aus zubreiten. | Der wictigfte. Punct hierbey 
war der, daß man die religioͤſe und buͤrger⸗ 
liche Verfaſſung unzertrennlich in eins zuſam⸗ 
menſchlaug, daß der Lehrer zugieich als Ges 
bieter,, der Vater zugleich als Richter baftand ; 


ja, was noch Mehr war, das göttliche Ober 


haupt, dem man in geifklichen Dingen einen 


unbedingten Glauben gefchenft Hatte, : ward 


auch zu Lenkung. weltlicher Angelegenheiten 
angerufen, und feine Antwort, ſowohl was: 
die Verwaltung im Ganzen, als auch was 


jeden Einzelnen beſtimmen ſollte, durch den 
Ausſpruch des: Looſes mit Ergebenheit ver⸗ 
nommen, Die ſchoͤne Ruhe, wie fie wenig⸗ 
Rens das Aeußete bezeugte, war Hächft ein ⸗ 
ladend ‚indem von der andern Gehe, durch 
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. den Miſſions⸗ Beruf, alle Thatkraft bie in 
dem Menſchen liegt, in Anſpruch genommen 
wurde. Die trefflichen Maͤnner bie ih auf 
dem Synodus zu Marienborn, wohin mich 
Legattonsrath Morig, Geſchaͤftstraͤger Der 
Grafen von Iſenburg, mitnahm, Kennen 
‚lernte, hatten meine. ganze Verehrung ges 
wennen, uud ee ‚wäre nur auf fie angekom⸗ 
men, mich zu dem Ihrigen zu machen. Ich 
beſchaͤftigte mich mit ihrer Geſchichte, mit ih⸗ 
rer Lehre, der Herkunft und Ausbildung ders 
felben, und fand mic in dem Fall, davon 
Rechenſchaft zu geben, und mich mit Theil 
nehmenden darüber gu unterhalten. Sch mußs 
te jedach bemerken, daß die Brüder fo we⸗ 
nig ·˖ ald Fräulein von Klettenberg, mich. für 
einen Chriſten wollten gelsen laffen, welches 
mid anfangs beunruhigte, nachher ober meine 
Neigung einigermaßen erkaͤltete. Lange konnte 
ich jedoch den eigentlichen Unterſcheidungsgrund 
nicht auffinden, ob er gleich ziemlich am Tage 
lag, biß er mis mehr zufällig als durch For⸗ 


x 
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ſchung entgegendräng. Was mich naͤmlich von 


Ger Bradergemeine fe wie von atidern ers 
then Ehriſtenſeelen abfonberte, war Kaffelbige, 


woruber die Kirche ſchon mehr als einmal in | 


Spaltumg geraihen war.” Ein Theil behaup 
tete, vaß bie mienſchliche Natur dutch ben 


Sündenfall dergeftalt verdorben ſey, daß auch u 


Bis in theen innetſten "Kern nicht das mindefte 
Gute an iht zu finden‘, deshalb der Menſch 
anf feine eignen Kraͤfte durchaus Verzicht zu 


hun,’ und alles von der Gnade und ihrer 


Einwirkung ju erwarten habe. Der andere . 


Theit gab zwar die erblichen Mängel der 
Menſchen ſehr gern du, "mwöllte aber der Nas 
i tue inwendig noch einen zewiſſen Keim zuge: 
Fehl, welcher, — gdttliche Gnade belebt; 


zu einen frohen“ *Baume geiſtiger Giucfelig⸗ J 


keit emworwathfen Bun" Von dieſer letztern 


Ueberzeugung war ich ußr innigſe durchdrun⸗ 


gen‘, ohne es ſelbſt zu iwiſſen, bbwoͤhl ich 
mich mit Mund und Feder zu dem Gegenthei⸗ 
le bekannt hatte; aber ich daͤmmerte fo Hin, 

IM. 39000 u 
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Be a ‘ 
ben. Miſſions⸗ Beruf ße Thatkraft die 
dem Menſchen liegt, in Anſpruch genomm kl 
wurde, . Die trefflihen Maͤnner die ich de 
dem Synodus zu Marienborn, wohin 


Lrgattonsrath Moritz, Geſchaͤftetraͤger — 


Grafen von Ifenburg, mitnahm, fe 


„lernte, hatten meine ganze: Verehrung & 


wennen, uud es waͤre nur auf fie ur 
men, mich zu dem Ihrigen zu machen. 
‚befchäftigte mich mit ihrer Geſchichte, mi 


rer Lehre, der Herkunft und Ausbildung B | 


felben, und fand mich in dem Fall, d 
Rechenſchaft zu geben, und mid mit 
nehmenden darüber zu unterhalten. Ich u 
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te jedoch bemerken, daß die Bräder fo &r- 
. nig- als Fräulein von Kiettenberg, "mich" zu 


einen Chriſten wollten gelsen laſſen, me® 
mic) anfangs beunruhigte, nachher aber mr— 
Neigung einigermaßen erfältete. Lange frz, 


ich jedoch den eigentlichen Unterfcheidungdgte->-. 


nicht auffinden, ob er gleich ziemlich am T > 
(ag, biß er mis mehr zufällig ale durch & 


x 





B 465 . 1 
} . » ' 
ſchung entgegendtang. ‚Bas mis nämlid yon 
‚der Brãdergemeine fo wie von andern won 
then Ehriſtenſeelen ab ſondert⸗, war baſſelbiq⸗ 
1Woräber'die Kirche ſchon mehr al⸗ einmal In 
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den Miſſions⸗ Beruf, alle Thackraft die in 


dem Menſchen liegt, in Anſpruch genommen 
wurde. Die trefflichen Maͤnner die ich auf 
dem Dynodus zu Marienborn, wohin mich 
Legattonsrath Moritz, Geſchaͤftotraͤger der 
Grafen von -Sferburg, mitnahm, Senne 
. lernte, hatten meine, ganze Verehrung gu 
wennen, uud es «wäre nur auf fie angekom⸗ 
men, mic zu dem Ihrigen zu machen. Ich 
beſchaͤftigte mich mit ihrer Geſchichte, mit ih 
rer Lehre, der Herkunft und Ausbildung ber: 
felben, und fand mid in dem Fall, davon 
Dechenfchaft zu geben, und mic mit Theil 
nehmenden darüber gu unterhalten. Ich muß⸗ 
te jedoch bemerken, daß die Bruͤder fo me 
nuig · als - Fräulein von Kiettenberg, mich. für 
eines Ehriken wollten gelten laflen, weiches 
mid anfangs Beuneubigte, nachher ober meine 
Neigung einigerinaßen erfältete. Lange konnte 
ich jedoch den eigentlichen Unterfcheidungsgrund 
nicht auffinden,, ob er gleich ziemiich am Tage 
lag, biß er mir mehr zufällig als durch For⸗ 
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ſchung entgegendräng. Bas mich nämlich von 
Ger Braͤdergemeine fo te” von atidern wer⸗ 
then Ehriſtenſeelen abfonderte, war baſſelbige, 
woruͤber die Kirche ſchon mehr als einmal in 
Spaltumg gerathen war. Ein Theil behaup⸗ 

tete, daß bie menſchliche Natur durch ben 
—8* bergeſtalt verdorben ſey, daß auch 
die in ihren imeeften Kern‘ nicht das tmindefte 
Gute an ihr zu finden, deshalb der Menſch 
anf feine eignen Kraͤfte durchaus Verzicht zu 
thun, und alled von der Gnade und ihret 
Einwirkung zu erwarten habe. Der andere 
Theil gab zwar die‘ erblichen Maͤngel der 
Menſchen ſehr gern du? iwoͤllte aber der Na⸗ 
tal inwendig noch een gewiſſen Kelm zuge 

Nebel, welcher, burch gortliche Gnade belebt, 


zu emein frohen“ Baume geiſtiger Gluckſelige 


tie ampoͤrwarhſen Ddnnz. Von dieſer lehtern 
gen‘, ohne e es * zu wiſſen, bobwohl ich 
mich mit Mund und Feder zu dem Gegenthei⸗ 
- le bekannt hatte; aber ich daͤmmerte fo hin, 
IIt. 30 | 
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das ‚eigentliche Dilemma „Hatte, ich mir nie 
auegeſprochen · Aus bjelgm. Traume wurde 
ich see einft - ganz, — aeriſeh 


er de 


unſchuidtge Meynung in, einem —5 


Beſotach ganz. unbewunden eröffnete, nub 


deshalb ‚eine große Strofpredigt erdulhen, muß 
te. Dieß fey ‚eben, behauptete man „mir. enb⸗ 
gegen, der, wahre. ‚peloglanismug, . und. gerade 
zum. Unglück der. neueren. Zeit, wolle. dieſe 
verderbliche Lehre wieder um 173 greiſen. 
Ih war. ‚hierüber erſtgunt, ‚da erſchrocken. 
Ich ging in die Fix cheugeſchichte zurück, bes 


trachtete die ‚Lehre. And, Die Schickſale deg Pe⸗ 
lagius naͤher, und „fa, un, deutlich wie 


dieſe beyden Aꝓnvereigbaren Meynungen Din 


Jahrunderte hin und hergewogt, und von 


J den Menſchen J * naſhpetn ſie mehr thaͤtiger 


oder Leidender, Natur geipgfen,; gufgenomimnen 
und.‘ befannt worden. BEE 
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Rh heife iungignf der bergongtuh 
Sekte, anablaͤſſtg zuchkchung; eigner ‚Keoft.onh, J 

atlerdert din: mir carhritate ging, ‚raftlefe, ha 
tigteit, „mie dem ıhefben: Wihan, au moreliſchen 2 


Ausbildung. ‚Die Außenwelt forderte, daß 


Bes: Rat eregeit. und zum Mugen 


anderer⸗ gahraucht garden ſuhte, „und. ich hette 


Neſe ande. Fordexung in mir ſelbſt zu verat 
briten.aↄ Nach, allen, Seiten Bin war ih: an 
de Man: gewieſen, „Me ,mar min. ‚iu: Ihe 
— erſchianen⸗ ich hatte fo viel woh 


und ‚hans. Ma,chen:ennen gelernt, Adq 
po ma ahrer DER»: 793 der Pſlichs wiſſew. 
(aa merden liefen x, Ahnen, Is mis eu A 


autbogen ‚cihhien wir: a. hie Kaluft 
dinemnhch unncigner Aahre: zenute ward wir 
deutlich, ich mußte alſo auf. aus dieſer pn 
lellſchaft ſcheiden, und da mir meine Neigung 
annhwoheaen Seifen. Wir augdem 
Suisse apa den. früheren, Bekennern wigt:ges 
Aankesegehentonntes.: iR baldete ide, mih v 
Chriftenum. ar meinen ——— 
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ae Biefes direch cletziger⸗ Sum? Ge⸗ 
ſhrchie und durch gellauu Semertimg ed 


jenigendie ſicht. ren -Bthne basenäht 


hatten, zu degrunden ———— Ir 
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race in eh dans ich mike. PR u 


michꝰ aufnahm; fe fegleich zu einer dechteri⸗ 
ſchen⸗ Form aulegte,“ ſoretzriff ich ben wine 
herlichen Einfall, die B efhi te des- wur 


de JIu ben,“ bie fich ‚fon feug: da r 


Bolksbacher bey Ink’ eingentädte Haktay, pur 
gü’bejänbeln, um din biefein · Leitfaden deen Hans 


vvrftcheaden Duhktö!Ver- Neliglons⸗uns Wir⸗ 


ſangeſchichtel nach Beftuden darzuſtellantu Wie 
ichir· aber: die Fabel gobndet / mid welcheu 


ER he gidente re 


me erpäßeh il yet di, vGinus⸗ 
—*8* Wort Id ur „35, TE Tatil 


En Er 177 


Dein Be Legeude bett? · NamrunA DENRLLT N 
giebt :it Zu RE hatte mir · meinDteocaec 


| ——— die weilte a 2 2 
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ihn mit 'eines Handwerfägenoffen, ‚mie. Sans 


Sachſens Seit und Humor beſtens ausge⸗ 


ſtattet, und ihn durch eine Neigung zu ‚Fhrlto | 
veredelt. Weil er, nun, bey offener Werk⸗ 
Kart, ſich gern mit den Vorbeygehenden un⸗ 
terhielt, fie neckte und, auf Sorratifche J 
Wiiſe, Jeden nach ſeiner Art anregte; ſo 
verweilten die Nachbarn, und andte yom Volk 
‚gern bey ihm, auch Phariſaer und Saddu⸗ 
daͤer ſprachen au, und, , begleitet. von feinen 


Jangern, mochte ber Heiland felbft wohl auch 


manchmal bey ihm. verweilen... Der Schu⸗ 
ſter, deſſen Sinn bloß auf die Welt gerichtet 
war, faßte doch zu unſerem Herrn eine be⸗ 
ſondere Neigung, die fi ich hauptſachlich das . 
dur Außerte,. daß er.ben hohen Mann, deſ⸗ 

fen Sinn er nicht faßte, zu feiner ‚eignen 
Dent ⸗und Handelsweiſe bekehren wollte. 
Er lag daher Chriſto ſehr inſtaͤndig an, doch 
qus der Beſchaulichkeit hervorzutreten, hicht 
mit folhen Maßiggangern im Lande herum⸗ 
zuziehn, nicht das Volt von der Arpeit, hins 


468 . 
RBNE hleſes Dun) hotigere Studiumdele Ge 
ſchichte; "und dur glg Bemerkung ind | 
nngen du Toren he huthenahi 








—* an dee mars or mi. Bi 
nit? aufnahm fich FORTE zu einer deehler⸗⸗ 
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8* fh gern DU den Workengege, em, 1 
bielt, ſie necu ud, Nr 
Beife, ‚Jeden nach feiner Art et, 
»erwieiften die Naqbarn und andre Yayı 
gern bey ihni, auch Pharifäer und San, 
Der ſprachen zu, und, begleitet von fein, 
ansern, mochte der Heiland ſelbſt wohl ug 
manchma/ bey ihm verweilen. Der Schu· 
fer, deffen Sinn bloß auf die Were gerichtet 
"war, faßte doch zu unferem Herrn eine bes 
ſondere Neigung, die ſich Hauptſachlich das 
"Wr quherte daß er.ben hohen Mann, deſ⸗ 
fin Sinn er nicht faßte, zu fing ‚eignen 
Dent und Handelsweiſe bekehren wollte, 
Er Ing daher Chrifto ſehr Infdndig am, doch 
dus dr Veſchaullchtelt Gerumzureme, wiche 
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weg am fich in die Eindde fu locken: ein seh“ 
| fanimheltes of ‘fey immer ein aufgeregtes, 
‘und es werde nichts Gutes daraus emſthn. 


Vagegen ſuchte ihn ber hert von ſänen 
heheren Anſi chten und Zwecken ſi innbildlich zu 
belehren, bie aber "bey bEm derben Blänne 
nicht feuchten wollten. "Daher, als Chriſtus 
immer bedeutender, ja eine off eniliche Ya 
fon ward, ließ fich der wohlwollende Hand⸗ 
werker immer ſchaͤrfer und heftiger vernehmen, 
ſtellte vor; daß hieraus nothwendig Unruhen 
und Aufſtaͤnde erfotgen, und Chriſtus ſelbſt 
genoͤthigt ſeyn würde, ſich ale Parteyhaupt 
zu erklaͤren, weiches doch unmoͤglich ſeine Ab⸗ 
ſicht fy. Da’ Kun der Verlauf der Sache 
wie wir willen erfolge, Chriftus gefangen 
"und verurtheilt iſt, fo wird Ahasverus noch 
heftiger aufgeregt, "ale" Judas, der fcheim 
bar den Herrn verrathen, verzweifelnd in | 
bie Werkſtatt tritt, und jammernd feine mit 
Hiungene That erzaͤhlt. Er fm namlich, fo 


— 
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ar | 
gut als die: eitiaſtea derabrigen Anhänger; 


feft übergeugt. geweſen, daß Chriſtus ſich ats” 
” Rogent: und Volkshaupt erklaͤren werde, und 


hatt das Bisher unuberwindliche Zaubern des 
Heren mit Gewalt jur · That noͤthigen wollen, 
und deswegen die Prieſterfchaft zu Thaͤtlich⸗ 
kelten aufgereizt, welche auch dieſe Bisher nicht 


gewagt. Von der Zauͤnger Seite ſey man 


auch nicht: unbewaffnet geweſen, und wahr⸗ 


ſcheinlicher Weiſe waͤre alles gut abgelaufen, 
wenn der ˖ Herr ſich nicht ſelbſt ergeben 

uirdfie⸗ in den traurigſten Zuſtaͤnden zurüdigee \ 
laſſen Hätte. ' Ahasverus, durch diefe Erzaͤh⸗ 


lung keineswegs zur Milde geſtimmt, verbit⸗ 


Aw nun Seas vor Ber. wenan des 
Schuſters vorbey zum. Tobe gefuͤhrt wird, 
ereignet ſich gerade dort die bekannte Scene; 
daß der Leidende unter der Lap des Kreuzes 


+ 


tert. vielmehr noch" den Zuſtand des armen 
Exapoſtelr, ſo daß dieſem nichtg uͤbrig bleibt, 
08 in. der ‚Se ns auſzuhargen. | | 


* 1 
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erliegt, und Simen von Cyrene daſſelhe wei⸗ 
tee zu tragen gezwungen. wird. Hier tritt 
Ahasverus hervor, nach hartverſtaͤndiger Men, 


| ſchen Art, bie, wenn fie Jemand durch eigne 


Schuld ungluͤcklich fehn, kein Mitleid fuͤhlen, 
ja vielmehr durch umzeitige Gerechtigkeit ger 
drungen, das Uebel durch Vorwuͤrfe vermeh⸗ 
ven; aer tritt heraus und wiederholt ale fruͤ⸗ 
heren Warnungen, die er in heftige Beſchul⸗ 
digungen verwandelt, wozu ihn feine -Nels 


gung fuͤr den Leidenden zu berechtigen fcheint. 


Dieſer antwortet nicht, aber im Augenplide 
bedeckt die liebende Veronika des Heilands 
Geſicht mit dem Tuche, und da fie es weg 
nimmt, und in die Hoͤhe hält, erblickt Ahas⸗ 
verus darauf das Antlig des Kern, abe 
keineswegs des in Gegenwart leidenden, : fon 
dern eines herrlich Verklaͤrten, und himmll⸗ 
ſches ‚Leben Ausſtrahlenden. Geblendet von 
dieſer Erſcheinung wendet- er die Augen weg, 
- und vernimme die Worte: Du wandelſt auf 
Erden, bis du mich in diefer Geſtalt wieder 
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Ä erblickſt. Sn Yervoffene fommt: ‚ek tinige 
Zeit nachher zu ſich ſelbſt zuruͤck, findet, da 
alles ſich zum Gerichtsplatz zedraͤngt hat, Die 
Straßen Jeruſalems bde, Uneche ucd Sehn⸗ 
ſucht ‚treiben ihn fort, und- er Kegiene-feine 
Bonberung u = EEE EEE 0. 

Kon Diefer und von bein Ereigniß, wo⸗ 
durch das Gedicht zwar geendigt, aber nicht 
abgeſchloſſen wird, vielleicht ein andermal. 
Der: Aufaug, zerſtreute Stellen, und der 
Schluß waren geſchrieben; aber min “fehlte 
die Sammlung, wir fehlte die Zeit, die ndb⸗ 
tigen Studien zu machen, daß ich ihm haͤt⸗ 
 teden Grhalt den ich wuͤnſchte, geben kon⸗ 
nen, und es lichen die wenigen Blätter um 
defto cher liegen, als ſich eine. Epoche in. mir. 
entwickelte, Die fih ſchon als ich den Wer⸗ 
ther ſchrieb, und nachher defien Dntange 
ſeh nethwendie uſpianen — 


er 22 
* 
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Dad gemetne· Menſchenſchickſat, an wel⸗ 


sim wir lien. wagen. haben, muß denje⸗ 


nigen ſam: ſchoorſten aufliegen, deren: Gelſtes⸗ 


kraͤfte ſich fraͤher an bretter entwickeln. Bir 


mogewne unter dem SE von eltern und 
Verwandten emporkommen/ wir wögen uns 
an Geſchwiſter und Fteunde anlehnen, durch 


Bekannte; unterhoieen, dubch golledte MPerſo⸗ 


nen begifckt, werden: ‘fo iſt doch immer das 
Final, daß der Menſch auf ſich zuruͤckgewleſen 


wit, und es ſcheint, es habe ſogar die Gott⸗ 
‚heit fih-fo gu dem Menſchen gefteik, daß fi 


deſſen Ehrfarcht, FZutr auen und“ ‚Liebe nicht 
immer, wenigſtens nicht grude tm bringenden 
Augenbiick, erwledern kann. Ich hatte jung 
genug gar :oft erfahren, daß in den huͤlſobe⸗ 


duͤrftigſten Momenten uns - zugerufen void: 


„Arzt hilſ dir ſolber!“ und: wie ofdrhatte · ich 


nuicht ſchinerzlich ausſeufzen muͤſſennz jich trete 
die Kelter allein”. Indem ich mich alſo nad) 


Beſtaͤtigung der Selbſtaͤndigkeit umſah, fand 
“ als die ſicherſte Baſe derſelben 9 wein pro⸗ 


⸗ 








Yıktides Balem.“ Es - verließ? mich ifeit einb 
sen: Jahren Enen · Augenblick; was ih wa⸗ 
chend· aiti’ Tage gewahr wurde, budtte ſich 
ſogar oftoks: Dachts in zegetmäßige: Araͤume, 
und wie Ich Dio Augen aufthat,“ defchteri mir 

entweder ein wunderliches neues Game, oder 
der Theil eines ſchon Vorhandenen * — 
wähntlich ſchrieb ich alles zur fruͤhſten 
geszeit; aber: auch Abends, ja tief in ver 
Nacht, wenn Wein und Geſelligbelt die Le⸗ 
vensgeiſter erhoͤhten, konnte man von mir 
fordetn was man "wollte; es kummur nf 
eine- Gelegenheit an. die einigen? Churacter 
Hatte, ſo'war ich dereit und fertig. Wie 'ich 
nun über dieſe Naturgabe nachdachte· unb 
fand, daß‘ fie mie ganz eigen angehbre und 
dutch nicht Fremdes ‚weder beaünfiigt neh 
"gehindert · werden könne, fo- ‚mochte uch gern 
hierauf mein gabs Daſehn· in Gedanten 
gruͤnden.VDleſe Borſtellung verwandelto fi ch 

in ein Bild, die alte niythologiſche Figus des 

Prometheus fiel mir auf, der, abgeſon—⸗ 
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Bert von han: Hätten, don eher, Merkitäte 
au⸗ une: Welt: benälterte.:- Ip fühlte recht 
gut, ab: ſich errors Bedeutondes ur peodw 
eiren :Bfle, "wenn man ſich iſeline. Mein 
Sachen, Ale. fo. viel Bepfall; gefunden hab 
ten, waren: Kinder der Einſamkeit, und ſeit⸗ 


dem ich:zuu der ‚Welt in einem: breitern Ver⸗ 


haͤltniñ Rand, fehlte. es nicht au Kraft und 
Luſt: dep; Erfindung, aber; Die. Ausfühtung 
ſtochte, mal ich weder in Penfa Hoch in Ver⸗ 
fen eigmtlish;:einen Otil hatte ı.-unb Bey eis 
ner jeden nenen Arbeit, je nachhem der Ge⸗ 
genſtande war, immer wieder von vorne ta⸗ 


ſten amd verſuchen mußte, Audan ich nun 


hierbey die Huͤlfe der Menfgen abzulehnen 


‚da auszuſchließen hatte, ſo ſonderte ich mich, 


nech :Pirometbeifcher Weiſe, auch von den 
Goͤttern ab um. fo natuͤrlicher, als bey meb 
nem Charqcter und meiner Denkweiſe Eine 
BGeſinnuug wie bie Kram an und 
“re ur 
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Die PVabel des Premechensward / in. mike 
lebendig. VDas We Titaneligewand· ſchaur 
ih mir Rath: rien Rufe ze Fund: fing, 
sahne toeineb: Nachgedacht u haden tin Br 
u fchreiben Tan; dorin das WE 
dargeſtellt iſt, in welches Promtcheus zu die: 
Zeus und den neuen Göttern geräch, indem 
et auf Wü Hand Menſchen· vadeſedburch 
Gunſt der⸗Minerva belebt; nt? MR: vrivce 
Dynaſtie pke. Und witkiich aeg. 
reglerendone ESdrker ſich zu Beſchweteni dolig 
Ueſache,“oaile man ME an zwi- 
ſchen BR ira hd Menſchen ringeſthobene 
Befehi be Bettachſan Fornse, Zu viefer fatfamen 
Compoſtclvnc gehder aloi Mouvvso a / Ge⸗ 
DR, BR der beutſchen Läden 
VEREE geisveden, TE vadurch WARTE ef 
fü BE Wichtige’ Dunete: ved? Denkens imd’ 
Ei hegen Jacdbi erklarte⸗ 23 
diclile Fa rat einer Erplofion welche 
de geh etnhften Wei ätnäfte-tftbtger Maͤnner 

af zir Sprache Halt Figgehäfte 2 
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ein Maine, der. Pasfie huſcai Gisdaufs, 
bie Menſchen nicht durch den, oberſten Wel⸗ 
herrſcher, ſondern durch eine Mirtelfigur. her⸗ 
vorhringen zu Taflen,,; die qber doch ala Abs 
koͤmmling der aͤlteſten Dynaftie ,:. biarzu waͤr⸗ 
big und. wichtig genug iſtz wie. denn übers 
haupt die geigchiihe Mythologte ainen uner ⸗ 
ſcadp ichen Reichthum guͤttlicher, und Be 
licher Symbole darbietet. F 


De, Rip aanlihe, guchmelſtiemen⸗ | 
be Sinn. igdgh verlieh meiner, Dichtungeay 
keinen Stoff. „Eher ziemte ſich mir, darzu⸗ 
Bellen jenes frigdliche, plaſtiſche, allenſglls dub 
dende Widerſtpeben, das die Obergemalt an⸗ 
erkannt, aber ich, jhr gleichſetzen machse,, Dad 
ouch die kuͤhneren jenes Geſchlachte, Tanta⸗ 
Ing, IrlonHiſnghus, Ware mine. Hellie 
gen. In die Sefellichaft, dev. Gpften..gufan 
" Bgm, . gupchteg. fie ſich vnicht Ausergeordugg 

genug betrgoen, ‚als. übetmüchige ‚Mäfte ide 
KB. wirthlichen Goͤfners Zymy- ahnt an 





| fh eine traurige Verbatiurng zugezogen hei 

‚ ben. AIch bemitleidete fie ;' ihr Zuſtand mar 
von den Alteli ſchoͤn als Wahrhaft tragiſch 
anerkannt, ‚und: wenn ich ſie als Glieder ch 
ner ungeheuren Oppoſition "im Hintergrunde 
meiner Ip hityeinte-zelgte, fo Birk ich Ahnen 
wohl einen Shell der Wirtnuig Pyufdig, weh 
BR 752 © 2.7. 50 - 7117. 2 herzöchibekasen das Glad 
hatte. ui να.“ 


gi jerlik'Beis aber ging beß tg a Di 


en und Bilben uͤnaufhaltſami thiteineuder. 


Ich ſelchnete die Portraite meiner · Freunde 
im Profit auf“ grau Papier mil weißer umd 
ſchwaͤrzer Krelde. Wenn: ih "bldtiete oder 
mir vorlefen ließ, entwarf: ich die Stellungen 
der Schretbenden und 'Lefenbeii,mitt-ihrer Inn 
- gebung: die. Aehnlichkeit that Witz verken⸗ 
wen unbe Glatter wurden: gie düfgenom 
en. RE Vortheit dabrn· Dikittanten, tm 
me ne ihre Arbeit Umfonft geben. 
Das Unkitäntige dieſes Abbibens jedoch 








fühtend, griff. ich wieder zu Sprache amd 
Rhothmue, die mir beſſer zu Gebote ſtau⸗ 
den. Wie mumnter, froh und raſch ich dabey 
zu Werke ging, davon zeugen manche Ge⸗ 
dichte, welche bie Kunſtnatur und die. Dia 
turkunſt enthufiaſtiſch verkaubend, kai Augen⸗ 
blicke des Entſtehens ſowohl mie: als meinen 
dreunden immer acuen Much befordetten. 


As ich nun einſt in dieſer Epoche und 
ſo beſchaͤftigt, bey geſperrtem Lichte in mei⸗ 
nen Zimmer ſaß Semi wenigſtens bet Schein 
einer Kuͤnſtlerwerkſtatt hierdurch verlichen war, - 
uͤberdieß auch die Wande mit halbfertigen 
Arbelten beſtedt und behangen das Vorur⸗ 
theil einer großen Thaͤtigkeit gaben; ſo trat 
ein Wohigebitberer ſchlanker Want bey mir 
ein, den ich zuerſt in der Halbdaͤmmerung 
für Fritz Jacobi hielt, bald aber meinen 
Ireihum erkennenb als einen Frenden ber 
gruͤßte. An feinem freyen anſtaͤndigen Be⸗ 
agen war eine. bewiſſe wiuiairiſche dawns⸗ 
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niche zu verkennen. Er nannte mie feinen 
Kamen von Knebel, und aus einer kur 
. zen Erdffnung vernahm Ach, daß er, im preu⸗ 
biſchen Dienfte, bey “einem längern Aufent 
halt in Berlin und Potzdam, mit dem borts 
gen Literatpren und der. deutfchen Literatur 
berhaupt ein gutes und thätiges Verhaͤltniß 


angetnüpft habe. An Namlern hatte er fih 


vorzüglich gehalten und defien Art, Gedichte 
zu recitiren, angenommen. Auch war er ges 
nau mit allem bekannt, was Gotz gefdrie 
ben, der unter den Dentfchen damals no 
feinen Namen hatte. Dur feine. Veran⸗ 


ſtaltung war die Maͤdchen⸗Inſel dieſes Dice 
ters in Potzdam abgedruckt worden und fo 
gar dem König in die Hände gefoimen, 
welcher ſich günftig darüber geäußert ha⸗ 


ben ſoll. 


Kaum hatten wir dieſe allgemein deutſchen 
literariſchen Gegenſtaͤnde durchgeſprochen, als 


ich zu meinem Vergnugen erfuhr, daß er gu 





genwaͤrtig in Weimar. angeſtellt und zwar 
dem Deinen Conſtantin zum Begleiter 
beſtimmt fey« Mon ben dortigen Verhaͤltniſſen 
‚hatte Ach chen manches Guͤnſtige vernommen 
dem es kamen viele Frembe von daher zu uns, 
die Zeugen geweſen waren, mie die Herzoginn 
Amalia zu Erziehung ihrer Prinzen die 
vorzuͤglichſten Maͤnner berufen; wie die Aca⸗ 
demie Jena durch ihre bedrutenden Lehrer zu 
dieſem ſchoͤnen Zweck gleichfals das Ihrige 
beygetragen; wie bie Länfte nicht nur won“ 
gedachter Fuͤrſtinn geſchatzt, ſondern ſeibſt 
von ihr gruͤndlich und eilrig getrieben wuͤrden. 
Auch vernahm man, dab Wieland in vorzügs 
licher Gunſt ſtehe; wie denn auch der deut⸗ 
ſche Merkur, der die Arbeiten fo mancher 
auswärtigen Gelehrten verfammelte, nicht we⸗ 
nig zu dem Rufe der Stadt beytrug, wo.er 
herausgegeben wurde. Eins ber befien Deuts 
fhen Theater war dort eingerichtet, und be⸗ 
ruͤhmt durch Schaufpieler ſowohl ale ‚Autoren, 
die dafür ern. Diefe ſchonen Anſalten | 

” 31 * 





484 
and Aulagen ſchlenen jedoch durch den ſcheecku⸗ 
chen Schloßbrand, der im Maxn deſſelben Jah⸗ 
res ſich ereignet hatte, geſtort und wir eine 
langen Stockung bedroht; allein das Zu 
trauen auf den Erbprinzen war ſeroß, daß 

Jederman ſich uͤberzeugt hielt, dieſer Schade 
werde nicht allein Bald erfeht, ſondern auf 
deſſen ungeachtet jede: andere Hoffnung reich 
uch erfuͤllt werden. Wie ich mich nun, gleich⸗ 
ſam als ein alter Bekannter, nad) dieſen VDerſo⸗ 
men. und Gegenfänden erkundigte umd dm 
Wunſch Außerte, mie den dortigen Werhält 
niſſen näßer bekannt gu ſeyn; fo verfepte dr 
Ankbmmling gar freundlich: es ſey nichts 
leichter als dieſes, denn fo eben fange te 
Erbprinz mit feinem: Herrn Bruder, dm 
Prinzen Conſtantin, in Frankfürt an, wel⸗ 
che mich zu ſprechen und zu kennen wuͤnſchten. 
Ich zeigte ſogleich die groͤßte Bereitwilligken 
ihnen aufzuwarten, und der. neue Freund vor 
ſebte, daß Ich damit nicht Tannen ſolle, weil 
der Aufenthalt nicht lange banern werde. Un 
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mich hiezu anzufchiden, führte ich ihn zu 
meinen Eltern, die über feine Ankunft und 
Botſchaft hoͤchſt verwundert, mit ihm ſich 
ganz vergnuͤglich unterhielten. Ich eilte nun 


mehr mit, demfelben zu den jungen Zürften, 


die mich fehr frey und freundlich empfingen, 
fo wie auch ber Bührer des Erbpringen, 
Graf Goͤrtz, mich nice ungern zu fehen- 


(him. Ob es nun gleich an literarifcher Un⸗ \ 


terhaltung nicht fehlte, ſo machte doch ein 
Zufall die beſte Einleitung, daß ſie gar bald 
bedeutend und fruchtbar werden konnte. 

Es Tagen. naͤmlich Moͤſers patristifhe 
Phantaſieen und zwar der erſte Theil, friſch 
geheſtet und uhaufgeſchnitten, auf dem Tiſche. 
Da ich ſie nun ſehr gut, die Gefellſchaft ſi ſie 
aber wenig kannte, ſo hatte ich den Vortheil, 
davon eine ausführliche Relation liefern su 
tönnen; und bier fand ſich der ſchicklichſte 


Anlaß zu einem Geſpraͤch mit einem jungen 
Faͤrſten, der den beſten Willen und den ſeſten | 


— 
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Vorſatz Hatte, an feiner Stelle entſchieden 
Gutes zu wirken. Möfers Darſtellung, fo 
dem Anhalt als dem Sinne nach, muß eb 
nem jeden Deuätſchen hoͤchſt Intereffant ſeyn. 
Wenn man fonft dem deutſchen Reiche Zen 
‚ fplttterung, Anarchie und Ohnmacht vorwarf, 
fo erſchien aus dem Möferifchen Standpuntte 
gerade die Menge Eleiner Staaten als hoͤchſt⸗ 
erroünfche zu Ausbreitung der Kultur im Ein 
zelnen, nach den Vedärfniffen welche aus 
der Lage und Befchaffenheit. der verfchtedenfien 
Provinzen hervorgehn; und wenn Moͤſer von 
der Stadt, vom Stift Osnabruͤck ausgehend 
umd Äber den weſtphaͤliſchen Kreis ſich ver 
Öreitend, nunmehr defien Verhaͤltniß zu dem 
sangen Reiche zu ſchildern wußte, und bey 
Beurtheilung der Lage, das Vergangene mit 
dem Gegenwärtigen zufammentnäpfend, dieſes 
aus jenem ableitete und dadurch, ob eine Ber 
. änderung lobens » ober tadelnswuͤrdig fey, gar 
deutlich auseinander fegte: fo durfte nur jeder 
Seaatsverweſer, an feinem. Ort, auf gfeiche 
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Weife verfahren, um bie walaftung feines | 

umkreiſes und deren Verknuͤpfung mit Nach⸗ 

barn und mit dem Ganzen aufs beſte kennen 

zu lernen, und fowohl Gegenwart als Zukunft 

u beurtheilen. ' 
I N. 

Bey dieſer Gelegenheit kam manches aufs 
Tapes, was den Unterſchied der Obers und 
Niederſaͤchſiſchen Staaten betraf, und wie fo 
wohl Die Naturproducte als die Sitten, Ger 
ſetze und Gewohnheiten fi von den fruͤheſten 
Zelten Her anders. gebildet und, nach der Res . 
gierungsform und ber Religion, bald auf die 
eine bald auf die andere Weiſe gelenkt hat⸗ 
ten. Man verſuchte bie Unterſchiede von bey⸗ 
den etwas genauer herauszuſetzen, und es 
zeigte ſich gerade daran, wie vortheilhaft es 
ſey, ein gutes Muſter vor ſich zu haben, 
weiches, wenn man nicht deſſen Einzelnhei⸗ 
ten, ſondern bie Methede betrachtet nach 
welcher es angelegt iſt, auf die verſchiedenſten 
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Bälle angewendet und eben hederq dem. 
ei hoͤchſt rei werden kann. 


ur Tafel wurden bieſe Behptäge fortge 
fest, and ſie, erregten für mich. ein beſſeres 
| Vorurtheil als ich vielleicht verdiente, Denn 
anſtatt daß ich biejenigen Arbeiten, die ich 
ſelbſt zu. liefern vermochte, zum Gegenſtand 
bes Geſpraͤchs gemacht, für das Schauſpiel, 
für den Roman eine ungerheilte Aufmerkſam⸗ 
keit geforders haͤtte; fa ſchien ich vlelmehr in 
Moͤſern ſolche Scriftſteller weruichen, de⸗ 
rxen Talent aus dem thaͤtigen Leben ausging 
und in daſſelbe unmittelbar näglid:, ſogleich 
Weber zuruͤckkehrte, waͤhrend eigentlich poeti⸗ 
ſche Arbeiten, die über dem Sittlichen und 
Sinnlichen ſchweben, erſt durch einen Um⸗ 
und gleichfam nur zufällig nuͤtzen kon⸗ 
nen. Bey dieſen Gefpräcen ging es num wie 


— * den Maͤhrchen ber. taufend und einen 


Nacht: es ſchob firh eine bedeutende Mareri⸗ 
in und uͤber die andere, manches Thema 


N 








Mang. nur an, ohne daß man es hätte ver 


folgen können; und fo ward, weil der Aufe 


enthäft der jungen Gerefhaftn in. drantfurt 


abgensmiten, * ich nach Mayr folgen E 
und dort einige Tage zubringen folte, weh | 


qhes ich denn herzlich gern ablegte und. mit 


dieſer verguügten Nachricht: nach Kaufe eilte, 


um ſole meinen Sun mizutpehen, Ne 


Meinem Water Wolle es jedoch keme · 


wegs gelollen: denn nach feinen reichsbürger 


lichen Beſſunnugen hatte er ſich jederzeit, - 
von’ den: Giraßın entfernt gehalten, und ob⸗ 


gleich mit den Geſchaftottagern der umliegen⸗ 
ben. Fuͤrſten und: Herren in erbindung, 
ſtand er doch krineswegs in perfönlihen Ver⸗ 


haltuiſſen zu thnen; ja es gehörten die Höfer 
unter die Gegenſtaͤnde, woruͤber er zu ſcher⸗ 


zen pflegte, auch wohl mcın $ah;, wenn man 


ihm etwas entgegenſetzte, nut maßte man 


ſich vet: nach beom Berünten;, geiſtreich 


und wißig verhalten. Hatten wir ihm das 
Procul a Jove procul a fulmine geiten 
taffen, doch aber bemerkt, daß beym Blite 


nicht fowohl vom Woher als vom Wohin 


die Rede ſey; fo brachte er das alte Spruͤch⸗ 
lein, mit großen Herren ſey Kirſcheſſen nicht 


gut, auf die Bahn. Wie erwiederten, es 
ſey noch ſchlimmer, mit genaͤſchigen Leuten 


aus Einem Körbe ſpeiſen. Das wollte e 
nicht leugnen, hatte aber fehnell einen ande 
ven Spruchrelm zur Hand, der uns in er 
legenheit fegen follte. Derm da: Cprüchworte 
und Denfreime vom: Molke ausgehn, welches, 
weit es gehorchen muß, doch wenigſtens gern 


reden mag, bie Oberen dagegen durch: bie 


That. ſich zu entfchädigen willen y: da ferner 
die Poeſie des ſechzehnten Jahrhunderts Fakt 


durchaus kraftig didactiſch iſt: ſo ikann es in 


‘ Sn 
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unſerer Sprache an Ernſt und Stherj nicht 

fehlen, den man ‘von untenmach oben Hin 

anf ausgeubt hat. Und fo Abten wir Jünger 

ren uns nun auch von oben herunter, iudem 
/ | Ä 


N r 
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wir ung was Großes einbildend, auch die Par 


ten der Großen zu nehmen beliebten; von wel, 
hen Redoͤn und Gesenreden ich einiges eins 
ſchelte. 
a. | 

ö Yang dev Hofe, lang bev Hoͤnl?!?! 

8. | 
. Dort wärme fi mancher. gute Gen! 

a.. 

So wie ich Gi bin ich mein eigen; 
WMir pn Riemand eine Gunſt erzeigen. 


Was willſt du dich der Gunſt denn ſchaͤmen 7 
Wiuſt du fie geben, mußt du fie nehmen. 
‘g. " 
Wiulſt du die Noth des Hofed ſchauen: 
Da wo dich’ juct, darfft du nicht krauen! 


28 
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B. 


Wenn der Redner zum Volke ſpricht, 


Da wo er kraut, da juckt's ihn nicht. 


2. . 
Hat einer Zuechtſchaft ſich erfahren, 
Iſt gleich die Hälfte des Lebens veriorenz 
Ergeb’ fih was da will, fo dent’ er 


Die andere Hälfs’ gebt auch sun Henker. 


» .-> 


B. 


Wer ſich in Fürften weiß zu ſchicken, 


Dem wird's heut oder morgen glüdens 
Wer fih in den Poͤbel zu ſchicken fucht, 
Der bat fein ganzes. Jahr verflucht. 


A. 


Venn dir. der Waizen bey Hofe bluͤht, 


So denke nur, daß nichtẽ geſchieht; 


Und wenn du denkſt, du hätseft "Finder Scheuer, 


Da sehen ift es nicht gehener. 





Und blüht der Waigen, fo reift er auch, 
Das ift immer fo ein alter Brauch; 

Und ſchlaͤgt der Hagel die Aerndte nieder, 
. ’& andre Jahr trägt der. Boden wieder. . 


a. 


Mer ganz will fein eigen ſeyn, 
Schließe Eh in's Häuschen ein, 
Gefelle fih zu Frau und Kindern, 
Genieße Teichten Rebenmoſt 
Und uͤberdieß frugale Koſt/ 
Nnd ·nichts wird ihr am Leben hindern. 


B. 

Su wiuſt dem Herrſcher dich entziehn ? 

.. fag’, wohin wiltft du denn fliehn 9 j 
D nimm ed nur nicht fo genau! 

Denn es beherrſcht dich deine Frau, 

Und die beherrſcht ihr Dunminier Bube, 
So bift du Knecht in deiner Stube. 
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So eben da ich aus alten Denkblätthen 
die vorfiehenden Deime zuſammenſuche, fal 


In mir mehr ſolche luſtige Uebungen in die 
Haͤnde, mo wir alte deutſche Kernworte ams 


plifteirt und ihnen ſodann andere Spruͤchlein, 


„welche fih in ber Erfahrung eben fo ‚gut be 


‚wahrheiten, entgegengefeßt hatten. . Eine Aus 
wahl derfelben mag bereinft als Epllog der 
Puppenſpiele zu einem heiteren Denten An⸗ 
up geben. 


a 


Durch alle ſolche Erwiederungen ließ ſich 


| jeboch mein Vater von feinen Gefinnungen nicht 


abwendig machen. Er pflegte gewoͤhnlich fein 


u ſtaͤrkſtes Argument bis zum Schluſſe der Um. 


terhaltung aufzufpaten, da er denn Voltaire 


Abenteuer mit Friedrich dem Zweyten umſtaͤnd⸗ 
lich ausmalte: wie die Abergroße Gunſt, die 


Familiaritaͤt, die wechſelſeitigen Verbindlich⸗ 
keiten auf einmal aufgehoben und verſchwum⸗ 
den, und wir das Schauſpiel etlebt, daß je 
ner außerordentliche Dichter und Schriftiteler, 


— 
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durch Frankfurter Stadtſoldaten, auf Requi⸗ 
ſition des Neſidenten Freytag und nah Cor  _ 
fehl des Burgemeiſters von Fichard, arretirt 
und eine ziemliche Zeit im Gaſthof zur Rofe 
auf der Zeil geſaͤnglich angehalten worden. 
Hierauf hätte ſich zwar manches einwenden 
Iaffen, ımter andern, daß Woltäre ſelbſt wicht 
ohne Schuld geweſen; aber wir gaben uns 
aus kindlicher Achtung jedesmal gefangen. 


Da num andy bey diefen Gelegenheit, auf‘ 
folhe und: aͤhnliche Dinge angefpielt wurde, 
fo. wußte ich Raum, wie ich mich benehmen 
fellte: denn er warnte mich unbewunden and 
behauptete, bie Einladung fey nur,. um mich 
in eine Valle zu locken, und wegen jenes ge 
gen den begänftigten Wieland veruͤbten Muth⸗ 
willens Rache an mir zu nehmen, Wie ſehr 
ich num. auch vom Gegentheil Aberzeuge war, 
indem ich nur allzu deutlich ſeb, daß eine vor⸗ 
geſfaßte Meynung durch hypochondriſche Traum⸗ 
bilder aufgeregt ‚ den würdigen Dann beänge 


er Ve 
ſtige; fo wollte ih gleichwohl nicht gerade 
wider feine Ueberzeugung handeln, und kontı 
te doch auch keinen Vorwand flüden, “unter 
dem ich, ohne undankbar und unartig gu er⸗ 
ſcheinen, mein Verſprochen wieder zurüd⸗ 
nehmen durfte. Leider war unfere Freundim 
von Klettenberg bettlaͤgrig, auf’ tie wir in 
ähnliche Fallen uns zu Sstufen pflegen. 
An ihr und. meiner, Mutter hatte ich zwey 
vortreffliche Begleiterinnen; ich hannte fie nur 
Immer Rath und That: denn wenn jene 
einen heitern ja ſeligen Blick über die ind 
ſchen Dinge warf, fo entwirrte fich vor ihr 
u | gar leicht was und andere: Erbenkinder ven 
wirrte, und fie wußte den techten Weg -ge 
woͤhnlich anzudeuten, eben weil fie ins Laby⸗ 
rinth von oben herabſah und nicht ſelbſt do 
rin Gefangen wars hatte man ſich aber ent 
ſchteden, fo konnte man ſich auf die Bereit 
willigteit und auf die Thatkraft meiner Mub 
ser verlaſſen. Wie jener das Schauen, fe 
kam dieſer der Glaube zu Huͤlfe, und weil 


. 
fie’ in allen Faͤllen ihre Heiterkeit behlelt, 


fehfte es Ahr auch niemals an Kälfemitteln, 
das Vorgeſetzte oder Gewuͤnſchte zu bewerk⸗ 
ftelligen. Gegenwärtig wurde fie nun an. die 
kranke Freundinn- abgefendet, um deren Gut⸗ 
achten einzuholen, und ba diefes für meine 
Seite günftig ausfiel, fodann erſucht, die 
Einwilligung des Vaters zu erlangen), der 
' denn auch, ' obsleich unglaͤubig und ungern, 

nachgab. 


get zur beſtimmten Stunde nach Maynz, 
und wurde / von den jungen Herrſchaften und 
ihren Begleitern, der Einladung gemaͤß, gar 
freundlich aufgenommen. Der in Frankfurt 
geführten Sefpräche erinnerte man ſich, bie. 
begonnenen wurden fortgeſetzt, und als von 
der neueſten deutſchen Literatur und von ihren 
Kaͤhnheiten die Rede. war, fügte es ſich ganz nas 
tuͤrlich, daß auch jenes famoſe Stuͤck, Goͤtter, 


Helden und Wieland, zur Sprache kam; 


III. u 32. 


Ich gelangte alſo in ſehr kalter Jahres⸗ 


A 


— 
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.  woben ich gleich anfangs mit Vergnuͤgen bw 
‚merkte, daß man die Sache heiter und Iuftig 
betrraechtete. Wie es aber mit dieſer Poſſe, 
welche fo : großes Auffehn erregt, eigentlich 


zugegangen, war ich zu erzählen -verankaft, 
und fo kannte ich nicht umhin, vor allen 
Dingen einzugeſtehn, daß wir, als wahr⸗ 
haft oberrheiniſche Geſellen, ſowohl ‚dee. Nei⸗ 
gung als Abneigung keine Graͤnzen kannten. 
Die Verehrung Shakespears ging bey uns 
bis zur Anbetung. Wieland hatte hingegen, 


vey der entſchiedenen Eigenheit ſich und ſei⸗ 


nen Leſern das Intereſſe zu, verderben und 
den Enthufiasmus zu verfümmern, in - den 
Noten zu feiner Ueberſetzung gar Manches an 
dem großen Autor getadelt, und zwar auf 


eine Weife, die und aͤußerſt verdroß und in 


‚unfern ; Augen das Verdienſt dieſer Arbeit 
ſchmaͤlerte. Wir fahen Wirlanden, den wir 
als Dichter fo bed verehrten, ‚der uns als 
Ueberſetzer fo großen Vortheil ‘gebracht, nun 
mehr: als Critiker, launiſch, einfeitig und un 


gerecht. Hiezu kam noch, daß er ſich auch 
gegen unſere Abgoͤtter, die Griechen, erklaͤrte 
und dadurch unſern boͤſen Willen gegen ihn 


noch ſchaͤrfte. Es iſt genugfam bekannt, daß - 


die griechifehen Goͤtter und Helden nicht auf 


moraliſchen, ‚fondern auf verflärten phyſiſchen 
Eigenfchaften ruhen, weshalb fie au dem 


Kuäaͤnſtler fo herrliche Geſtalten anbieten,‘ Nun 
hatte Wieland. in ber Alcere Helden und 
Halbgoͤtter nach moderner Art gebildet; wo⸗ 
gegen denn auch nichts wäre zu ſagen gewer 
fen, weil ja einem Jeden freyſteht, die poen 
tiſchen Traditionen nach ſeinen Zwecken und 
ſeiner Denkweiſe umzuformen. Allein in den 
Briefen, die er über gedachte Oper in bei 

Merkur einruͤckte, ſchien er uns dieſe Da 
handlungsart allzu parteyiſch hervorzuheben 
und ſich an den trefflichen Alten und ihrem 


hdhern Stil unverantwortlich zu verſuͤnbigen, 


indem er die derbe geſunde Natur, die jenen 
Productionen zum Grunde liegt, keinesweges 
merkennen wollte. Dieſe Beſchwerden hatten 
82" 
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"wie kaum im unferer Meinen Societaͤt leiden⸗ 
fchaftlich durchgefprochen, als bie gewöhnliche 
Wuth alles zu dramatificen mich eines‘ Sonn⸗ 
tags Nachmittags anwandelte, und id, bey 
‚ einer Flaſche garen‘ Burgunders, das ganje 
Stuͤck wie. es jegt daliegt, in Einer Sitzung 
niederſchrieb. Es war nicht ſobald meinen 
gegenwaͤrtigen Mitgenoſſen vorgeleſen und von 
ihnen mit. großem Jubel aufgenommen wor | 
den, als ich die Handſchrift an Lenz nach 
Straßburg ſchickte, welcher gleichfalls davon 
Sentzuͤckt fehlen. und behauptete, es müfe auf 
der Stelle gedruckt werden. Nach einigem 


N 


Hin s und Wiederfchreiben geftand ich es zu, 
und ur gab es in Straßburg eilig unter die 
Preſſe. Erſt lange nachher erfuhr ich, daß 

dieſes einer von Lenzens erſten Schritten ge⸗ 
weſen, wodurch er mir zu ſchaden und mid 
beym Publikum in uͤblen Ruf zu fetzen die 
Abſicht hatte; wovon ich aber ‚u jener. Beh 
nichts ſpuͤrte noch ahndete. 
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Und fo hatte ich meinen ‚neuen Goͤnnern 


mit aller Naivetaͤt dieſen argloſen Urfprung 


des Stuͤcks, fo gut wie ich ihn ſelbſt mußte, u 
vorerzaͤhlt und, um fie völlig zu überzeugen, 
daß hiebey keine Perfonlichkeit noch eine an · 


dere Abſi icht obwalte/ auch die luſtige und 


verwegene Art mitgetheilt, wie wir uns unter⸗ 


einander zu necken und zu verſpotten pflegten. 
Hierauf ſah ich die Gemuͤther voͤllig erheitert, 


and man bewunderte uns beynah, daß wir 


eine fo: große Furcht hatten, es möge itgend 


Jemand auf feinen Lorbeern einſchlaſen. Man 


‚ verglich: eine ſolche Geſellſchaft jenen Flibu⸗ 


ſtlers, welche ſich in jedem Augenblick der 
Ruhe zu verweichlichen fuͤrchteten, weshalb 


der Anführer, wenn es keine Feinde und 
nichts zu rauben gab, unter den Gelagtifch 


eine Piſtole losſchoß, damit es auch im Frie⸗ 


den nicht an Wunden und Schmerzen fehlen 


moͤge. Nach manchen Hin⸗ und Wiederreden 


üͤber dieſen Gegenſtand ward ich endlich ver⸗ 


anlaßt, Wielanden einen freuudlichen Brief 


\ 
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u freien, wozu ich bie Gelegenheit ehr 
gern ergriff, da er fih ſchon im Merkur über 
diefen Zugendftreich ſehr Tieberal erklaͤrt und, 
wie ec es in literarifchen Fehden meift ge 
‚an, geiftreich asien henommen hatte. 


| Die wenigen Tage des Wayne Aufent⸗ 
halts verſtrichen ſehr angenehm: denn wenn 
vie neuen Goͤnner durch Viſiten und. Gaſtmaͤ⸗ 
ler außer dem. Haufe gehalten wurden, blieb 
Mh bey ben Ihrigen, portraitiete manchen 
und. fuhr auch wohl Schlittſchuh, wozu die 
eingefrornen Feſtungsgraben die beſte Gelegen⸗ 
heit verſchafften. Voll von dem Guten was 
mir. dort, begegnet war, kehrte ich nad 
Baufe zuruͤck und fland im Begriff Seym 


. Eintreten mie buch, umfändiihe Erzählung 


Das Herz zu erleichtern; aber ich ſah nur 
verſtoͤrte Gefichter und. es blieb, mir nicht 
lange’ verborgen, daß umfere Freundinn Klet⸗ 
tenberg von uns gefchleden ſey. Ich war 
hieruͤber fehr betroffen, weil ich ihrer grade 


y 
s 
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in meiner gegenwaͤrtigen Lage mehr als ſe⸗ 
mals‘ bedurfte. Man erzählte mir zu meiner 
Veruhigung, daß ein frommer Tod ſich an 
ein ſeliges Leben angeſchloſſen und ihre glaͤu⸗ 
bige“ Heiterkeit ſich bis ans Ende ungetrübt 
echalten Habe. Noch ein anderes Hinderniß 
ſtellte ſich einer freyen Mirtheilung entgegen; 
‘mein Water, anſtatt: ſich über den guten Aue. 
säng dieſes kleinen Abenteuers zu freuen, ver 


harrte auf feinem Sinne und behauprete, die 


ſes alles ſey von jener Seite nur Verfteliung, 
and: man’ gebenke vieleicht" in der Folge et⸗ 
was ſchlimmeres gegen mich ‚anszuführen. J 
Ich war daher mit meiner Erzaͤhlung au den 
jangern Freunden hingedraͤngt, denen’ ich 
Senn freikich „Die Sache nicht umftänbtich ges 
nug Aaberlieferm konnte. Aber auch hier ent⸗ 
fprang aus Neigung ind gutem Willen eine 
nie hoͤchſt · unangenehme Folge: denn kurz 
darauf erſchien eine: Flugſchrift, Prome 
iheus und ſeine Recenſenten, gleiche 
falls in dramatiſcher Form. Man hatte darin 


» 
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den: neckiſchen Einfaũ Aicnſuhrt a anfatt | der 
Perfonen » Namen, Heine Holzſchnitt⸗ Kigus 
ten zwifchen den Dialog zu ſetzen, und, durch 
allerley ſatyriſche Bilder diejenigen Critiker zu 
| bezeichnen, die ſich Über meine Arbeiten und 

was ihnen verwandt war, oͤffentlich hatten 


vernehmen laſſen. Hier ſtieß der Altonaer 


Poſtreiter ohne Kopf ins Horn, hier brummte 
ein Bär, dort ſchnatterte eine Gans; der 
Merkur war auch nicht vergeflen , . und. man 
ches. wilde und. zahme Geſchoͤpf ſuchte den 
Bildner in ſeiner Werkſtatt irre zu machen, 
welcher aber, ohne fonderih Notiz zu neh⸗ 
‚men, feine Arbeit eifrig fortſetzte und dabep 
nicht verſchwieg, tie er es überhaupt zu hal 
ten denke, Diefer unerwartet hervorbrechende 
Scherz fiel mir ſehr auf, weil er dem Stil 
und Fon nach von Jemand aus unſerer Se 
ſellſchaft feyn mußte, ja man hätte das Wer 
lein für meine eigene Arheit ‚halten follen. 
Am unangenehmften aber war mie, daß Pro» 
wethene Einiges verlanten 172 was ſich auf 


! 
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den Wayne Aufenthait und. die - dortigen 
Aeußerungen bezog, ‚und: was eigentlich Nie⸗ 
mand als ich wiſſen follte. Mir aber bewies 

es, daß der Verfaſſer von denjenigen ſey, die 
meinen engen Kreis bildeten und mid jene 
Ereigniffe und Umſtaͤnde weitlaͤuftig hatten 
erzaͤhlen hören. . Wir fahen eints. den andern, 
an; und Jeder hatte die uͤbrigen im Ben 
dacht; der unbekannte Verfaſſer wußte ſich 
gut zu verſtellen. Ich ſchalt ſehr heftig auf 
An, weit es mie aͤußerſt verdrießlich war, 
nad einer fo günfigen Aufnahme und ſo be⸗ 


dentender Unterhaktüng, nach meinem-an Wie· 


land geſchriebenen zutraulichen Briefe hier 
wieder Anlaͤſſe zu neuem Mißtrauen und fri⸗· 
ſche Unannehmlichkeiten zu ſehen. Die unge 
wißheit hieruͤber dauerte jedoch nicht lange: 
denn als ich in meiner Stube auf und ad» 
‚ gehend mir. das: Büchlein laut vorlag‘, hörte _ 
ih an .den -Einfällen und Wendungen ganz 
deutlich die Stimme Wagners, und er war 

es auch. Wie ich: nämlich zur Mutter. hinun⸗ “ 
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ter fprang, ihr meine Entdeckung mitzutheilen, 
geſtand fie mir, daß fie. es ſchon wiſſe. "Der 
Autor , beängftige über. den ſchlimmen Erfolg 
bey einer, wie ihm bäuchte, fo guten und 
‚ Töslichen Abſicht, Harte fich ihr entdeckt und 
um Fuͤrſprache gebeten, damit meine aufs 
geſtoßene Drohung, ich wuͤrde mit dem Ver⸗ 
faſſer, wegen misbrauchten Vertrauens, kei⸗ 
neg Yimgang: mehr haben, an ihm nicht er⸗ 
fülle werden möchte. Hier kam ihm nun ſehr 
zu flatten, daß ih es ſelbſt entdecke hatte 
und durch) das Behagen, movon ein jedes db 
gene Gewahrwerden Jegleitet wied, zur Ver 
fühnung. geflimmt war. Der Fehler‘ war ver 
ziehen, der zu einem folchen Beweis meiner 
Spuͤrkraft Gelegenheit gegeben hatte. Im 
defien war das Publikum‘ fo leicht - nicht zu 
überzeugen, . daß. Wagner ber, Verfaſſer fey, 
und daß ich. Feine Hand mit im. Spiel ge 
Habt. habe. Dan traute ihm biefe Vielſeitig⸗ 
keit nicht zu, weil man nicht bedachte, daß 
er alles was in einer geiftreichen Geſellſchaft 
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ſeit geraumer Zeit beſcherzt und verhandelt 
worden, aufzufaſſen, zu merken und in einer 
bekannten Manier wohl darzuſtellen vermöchte, 
ohne deshalb ein ausgezeichnetes Talent zu 
beſitzen. Und fo hatte ic, nicht allein meine 
eigenen Thorheiten,. ſondern auch den Leichte. 
fun, bie Webereilung: meiner Bteunde dießmal 
und. in der- Felge ſehr oft zu buͤßen. 


Erinnert durch mehrere zuſammentreffende 
Umſtaͤnde, will:ich noch einiger ‚bedeutenden 
Männer gedenken ,--die zu verſchiedener Zeit 
, vorüber reiſend, theils in unſerm Hauſe ges 
wohne, theils freundliche Bewirthung ange⸗ 
nommen haben Klopſtock ſteht Hier Billig 
abermals oben an. Ich hatte ſchon mehrere 
Briefe mir ihm gewechfelt, als er mir ans 
zeigte, daß er nach Carloͤruh zu gehen und 
daſelbſt zu wohnen eingeladen ſey; er werde 
zur beſtimmten Zeit in Friedberg eintreffen, 
‚ und wuͤnſche, daß ich ihn daſelbſt abhole. 
Ich verfehlte nicht, zur rechten Stunde mich 
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einzufinden; allein er war Auf feinem Wege 
zufaͤllig aufgehalten werden, und nachdem ich 
einige Tage vergebens gewartet, kehrte ich nach 
Hauſe zueid, wo er denn erft nad) einiger 
Zeit eintraf, fein Außenbleiben entſchuldigte 
und meine Bereitwilligkeit ihm entgegen zu 
kommen ſehr wohl aufnahm. Er war klein 
von Perfon, aber gus gebaut, fein Betragen 
ernſt und abgemeflen, ohne fteif zu feyn, fer 
ne Unterhaltung beftimme und angenehm. Im 
Wangen Hatte feine Gegenwart etwas von det 
eines Diplomaten, Ein folcher. Mann unter 
windet ih der fchweren. Aufgabe, zugleich 
feine eigene Würde ünd bie. Wuͤrde eines Hoͤ 
heren, dem er. Rechenſchaft ſchuldig iſt, durch⸗ 
zufuͤhren, feinen eigenen Vortheil neben dem 
viel wichtigern eines Fuͤrſten, ja ja ganzer Staa⸗ 


ten zu befördern, und fid in hiefer bedenklb 


hen Page vor allen Dingen den Meenfchen 
gefällig zu machen. Und fp ſchien ſich auch 
Klopſtock als Mann von Werth und als 
. Stellvertreter hoͤherer Wefen, . det. Refigten, 
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der Sittlichkeit und Freyheit, zu betragen. 
Eine andere Eigenheit der WBeltiente hatte er 
auch angenommen, naͤmlich nicht Teiche von 
Gegenſtaͤnden zu reden, Über die man gerade 
em Geſpraͤch erwartet und wuͤnſcht. Won 
poetifchen und literarifchen Dingen hörte man 


ihn ſeiten ſprechen. Da er aber an mir und ° 


- meinen Freunden leidenſchaftliche Schlittſchuh⸗ 


% 


fahrer fand, fo unterhielt er ſich mir uns - 


meittäuftig über dieſe edle Kunft, die er, 


gründlich durchgedacht und was dabey zu für " 


chen und zu meiden fer, fi twoht überlegt | 


hatte. Ehe wir jedoch feiner geneigten Bes 


uns gefallen laffen, über den Ausdruck ſelbſt, 


den wir verfehlten, zurecht gemwiefen zu wer 


den. Wir fprachen nämlich auf gut Dbers 
deutſch von Schtittfhuhen, ‚weiches er durch» 
aus - nicht wollte gelten laſſen: denn. das 
Wort komme feinesiweges von Schlitten, als 


wenn: mean auf fleinen Rufen’ dahin führe, 5 
fondern von: Schteiten, indem man, den Ho⸗ 


-_ \ - 
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lehrung theithaft werden konnten, mußten wir . 


I 
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meriſchen Göttern gleich, auf dieſen gefluͤgel⸗ 


ten Sohlen uͤber das zum Boden gewordene 


Meer hinſchritte. Nun fam es au das Wert 


geug ſelbſt; er. wollte.von den hohen hohlge— 





fhliffenen Schrittſchuhen nichts wiſſen, fen 


dern empfahl . die niedrigen breiter flachge: 
ſchliffenen Frieslaͤndiſchen Staͤhle, als welche 
zum Schnelllaufen die dienlichften fenen. Don 


Kunſtſtuͤcken, die man bey dieſer Uebung zu ma⸗ 
chen pflegt, war er kein Freund, Ich ſchaff 


| te mir nach feinem Gebot ſo ein paar flache 
Schuhe mit langen Schnäbeln, und habe fol 


che, obſchon mit einiger Unbequemlichkeit, vie 


ur Sahte geführt: Auch vom. Kunf» Reiten, 
und fogar vom Bereiten der Pferde mußte er 
Rechenſchaft zu geben und that es gern; nnd 
fd lehnte er, wie es ſchien vorfäßlich, das 
Geſpraͤch über fein eigen Metier gemöhntih 
ab, um über fremde Künfte, die er. als Lieb 
\_haberey trieb, defto unbefangener zu ſprechen. 
Von dieſen und andern Eigenthaͤrulichteiten 
de⸗ außerordentlichen Mannes wuͤrde ich noch 
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manches erwähnen innen, wenn nicht. Ders 
fonen, die länger mit ihm gelebt, und ber 
seits genugfam hievon unterrichtet haͤtten; aber 





einer. Betrachtung kann ich mich. nicht erweh⸗ 


sen, daß nämlich Menſchen, benen die Nas 
. tue: außerordentliche Vorzüge gegeben, fie aber: 
in einen engen oder wenigfiens nicht verhaͤlt⸗ 
nißmaͤßigen Wirkungékreis geſetzt, gewoͤhnlich 
auf Sonderbarkeiten verfallen, and weil ſie 
von ihren Gaben keinen directen Gebrauch 
zu machen wiſſen, ſie auf außerordentlichen 
and wunberlichen Wegen. geltend au machen 
verſuchen. Br . 
| Zimmermann war gleichfalls one Zeit 
| Yang unfer Saft. Diefer, „groß und ſtark 
gebaut, von Natur heftig und gerade vdr ſich 
hin, hatte doch -fein Aeußeres und fein Bu 
J tragen voͤllig in der Gewalt, ſo daß er im 

Umgang als ein.: Jewandter weltmaͤnniſcher 
Arzt erfhien, und feinem innerlich ungebäns J 
digten Charakter nur in Saniften und im 


2 
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vertrauteſten Umgang eitten ungeregelten Lauf 


ließ. Seine Unterhaltung war mannichfaltig 

und hoͤchſt unterrichtend; und konnte man 
ihm nachſehen, daß er ſich, feine Perſoͤnlich⸗ 
keit, ſeine Verdienſte, ſehr lebhaft vorem⸗ 
pfand, ſo war kein Umgang wuͤnſchenswer⸗ 
ther zu finden. Da mich nun uͤberhaupt das 
was man Eitelkeit nennt, niemals verletzte, 
und ich mir dagegen auch wieder eitel zu ſeyn 
erlaubte, das Heißt, dasjenige unbedenklich 
hervorkehrte, was mir an mir felbft Freude 
machte; fo kam ich mit ihm gar wohl über: 
ein, wir ließen uns wechſelsweiſe gelten und 
falten, und weil er fi durchaus offen und 
mittheilend . ertoies, fo lernte. ich in kurzer 
Zeit fehe viel von ihm. \ 


— 


— — 


Beurcheilt ih Nun aber einen ſolchen 
Mann, ‚dankbar, wohlwollend und gründlich, 
fo darf ih nicht einmal fagen, daß er eitel 
gervefen. Wir Deutſchen mißbrauchen ‚das 


Wort eitel nur allzu oft: denn eigenztich führt . 


| 
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den Begriff von Leerheit mit ſich,: und 
man iezeichnez damis Hilfiger Weiſe nit ee: 
nen der hie Freude, an feinem Midtp, die 
Zufriedenheit. mit einen. hohlen Eriftany nike 
verbergen kann . Beg Aimmermanp ; war gen 
ade das Gegentheil, er hatte iraße Ver⸗ 


aber an feinen. Natutgaben nicht im, Stilſen 


. erfreuen kann, Wer fich bey Ausuͤbung ders 


= 


fehben : nicht felbft Seinen; Lohn dahin minme, 


Andere das Geleiſtete anerkennen und es gas " 


bbrig wuͤrdigen ſollen, der findet ſich in einer. 


uͤbeln Lage; weil es nut allzu bekanut iſt, 
daß die Menſchen den. Beyfall ſeht ſoaͤrlich 

mietheien, daß fierdas Lob verkuͤmmern, ja 
iRenn :06 nur einigermaßen thunlich df,? in. 
Tadel verwandelte: Ber ohne hierauf vorher 


trieet zu ſeyn, Öffentlich Aufteite ; bei: kann 


nichzs als Verdroß erwarten t denn: wenn er 
das a warb ‚MORgehE, anch nicht uͤber« 
118. | 33— 


lendeen erſt darauf wartet und hofft, deß: 


\ . 


| mies, ann e er niqt erhalten. 
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ſchatzt, ſo Tchägt er ed boch unbedingt, und 
jede Aufnahme die wit in der Welt erfahren, 
wird bedingt ſeyn; und febanı- gehdrt ja für 
vob und Beyfall aud:"eine Empfanglichkeit, 
wie fuͤr jedes Vergnügen. "Man wende die 


fs auf Zimmermann an, und’ man wies au 


hiet geſtehen mäffen: was ‚einer niche ſchon 


N 21 


Wu man diel⸗ Entſchaldigung nichtgel⸗ 


"gen -Iaffen, - fo. werden wir dieſen merklwuͤrd 


ger Mahn wegen eitles dandern Fehlers noch 
weniger rechtfertigen Können, weil das Gluͤck 


‚ aiberer dadurch geſtoͤrt, ja vernichtet worden. 


Es war das Betragen gegen feine Kinder. 


| Etne Tochter die mit ihm reiſte, war, als 


er ſich in der Nachbarfchafeuumſaht, bey und 


geblieben. Sie konnte etwa! ſechs zehn Jahr 


ait ſiyn. Schlank. und wohlgewachſen, trat 
‚fe auf ohne Bierlichkeit ;. ihr vegelmaͤßiges Ges 


fücht. wäre. aw wehm. zewoſen, wenn ſu⸗ ein | 








Bag son Thellmahhhe ducrin/rvufgethom Ute; 
ner: fie fa Immei fe enhte aus wier ein 

Bid ; "fie : äußerte ißscfelteit,.: 8 bertlägeht 
mart Ihres Vaters nir. Kmim alber war fie 
rinige Tage mit mieiner Monftalum, nd 
hatte die ‚heitiger Kebrvolle Gegenwart: viefe 
Meittehmenden.. Gramm. füch aufgenommen) 


als ſie ſich Ahr mit :aufgefhloftnemdbergen u 


Gaßen warf und: unter: tauſend Ihnänt bat, 
He da zu beßaften. Mit dem leidenſchaftlich⸗ 
Sn Anusdruck erklaͤrte fie: als Magde sale. 
Sktlavin mole: ſie zeitlebens "Im Shane Miete 
Ben; nur. um nicht zu. Ihrem. Vater: zurudk 
zii. kehren, von deſſen Haͤrte und Tyranney 
manſich keinen Weschf machen fine She 
Bruder ſey uͤher dieſs Vehandkung wahuſio⸗ 
nig geworden; ſie habe es mit Noth. ſo lan/ 
ge getragen, weil ſie geglaubt, es ſey in je⸗ 
‚Ser damitie nichk anders, aber nicht vieh beſ⸗ 


fer;. da ſie aber nun eine ſo liebevolle, heiters 


amangleſe Vehankines. erfahren, ſo werde ihr 
+. 
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Buflahtr: gir:sener mahrenshlie. ;: Meine. Ps 
ter war ſehr bewegt, als firrmiz dieſen leiden 
ſchoßetchem Erguß hinterhrachte,“ ja fie Yink 
in threm Maitleiden fo weit, daß ſie nicht um 
derntlichnzu verſtehen gabzuriſie wuͤrde es wohl 
zuftikden ſeym dos Mint: me Hauſe zu behaß 
tem nwenn ich michu emtſchließen koͤnnte fie 
m heradenvva Wennes eine Waiſe · wire 
veiſete ich ſo Reße fick: barkher deuken und 
underhandoin/ aAber Ebtt bewahre mich: vor 
einem Echwiegorvatereider ein’ ſolcher Vater 
ME Melde Murder gab :fih noch viel Muͤhe 
mie dem: galen Kinde, aber es ward baduch 
nur immer ungiuͤcklichereno Moan fand zuletzt 
noch einenn Ausweg, Re tg eine: Deniton za 
ut‘ De —* odrigens ahr Lehen nit ai 
gebracht/ Sy aupd * “ 
BR una 

 Dfefer: tadeln würdig Eimpeii eines rm 
—— Manned wardeich kaum er 
wahnen, wenn fi ſchon oͤffentlich 


u 
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waͤre zur Sprache gekommen, und zwar als 
man, nach ſeinem Tode der» unfeligen Hypo⸗ 
cheadeie gedachte, womit en.fich and. Andere 
in feinen letzten Stunden. gequält: . Denn . 
and) jene Haͤrte gegen feine Kinder war Hy⸗ 
pochondrie, ein partieflen Wahnſinn, ein fort 
Dauerndes moraliſches Morden, das er, nadıe 
dem ex feine Kinder aufgeopfert Hatte, 'sulege 


gegen ſich ſelbſt/ kehren Wir wollen aber ber . 


deuten, daß diefer fo ruͤſtig ſcheinende Wann 
in feinen deſten Jahren eidend war, daß ein 
Leibebſchaden : unheilbar- den, geſchickten Arzt 
 quälte, ihn der fo manchem Kranken gehols 
fen:Hatte und half. Ja dieſer brꝛaye Mann 
führte bey aͤußerem Anſehen, Ruhm, Ehre, 
Rang und Vermoͤgen, das gzraurigſie Leben, 
und wer ſich davon, aus vorhandenen Druck ⸗ 
ſchriften, noch weiter. anterrichten will, der 
wird ihn nicht verdammen, ſondern bes 
dauert, . 


u ww 
Erwartet man nun aber, daß ich wvhn der 
Witknng dieſes Hebiutenden Mannes anf mich 
nähere Rechenſchaſt gebe, ſo muß sh im All⸗ 
gemeinen jener Zeit abermals gebenken. Die 
Evpoche in der wir lebten, kann man "die 
fordernde nennen: denn man machte, an 
ſich und Andere, Forderungen, auf das was 
noch kein Monſch geletſtot hatte. Es“ war 
ndinfich- vorzügtichen,, denkenden and. fuͤhlen⸗ 
den. Geiſtern ein Licht aufgegangen, baß die 
unmittelbare originelle: Anſicht der Natur und 
ein darauf gegrändets® Handeln das Beſte 
fey, was ber Menſch ſich wuͤnſchen konne, 
und nicht einmal ſchwer zu erlangen. Erfah⸗ 
rung war alfo abermals das allgemeine Lo⸗ 
I ſungewort, und Jederman that tie: Augen 
anf: fo gut er konnte; eigentlich, aber war 
. Mt es die Aerzte, die- am. meiften- Urſache 
>." Batten, barkufıyi deingen und Gelegenheit 
ſich darnach umzuthun. Hier feuchtets ihnen 
nun aus alter Zeit ein Geſtirn entgegen, wel 
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ches als Wenfpiet alles Man chenswerthen gel⸗ 


den. kaunte. Die Schriften die ugs unter dem 


Nanien Otopoecrates zugekommen waren, 


gaben das Muſter, wie der Meuſch die Welt 
anfchauen und das Geſehene, ohne ſich ſelbſt 
hinrin zu miſchen, uͤberltefern ſollte. Alten 


Niemand bedachte, daß wir sicht ſehen koͤn⸗ 
nen wie die Griechen, und daß wir niemals 


wie ſie dichten, bilden und heilen werden. 
Bugegebem aber auch, daß man von ihnen 
lernen koͤnne, fo war muterdeffen unendlich 


viet und nicht immer fo rein erfahren wor⸗ 
‚ben, und gar oft hatten ſich die Erfahrungen 


nach den Meinungen gebildet. Dieſes abet 
follte man auch wiſſen, unterfcheiben und fiche 


ten; abermals eine ungeheure: Zorderung; 


dann follte man auch perfönlic umher bli⸗ 
md und handelnd, die gefunde Natur felbft 
kennen lernen, eben als wenn fie zum erſten⸗ 
mal beachtet und behandelt würde; hiebey 
ſollte denn nur das echte und Rechte ger 


, \ 
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ſchehen. Allein weil Bxh die Geſahrtheit uͤber⸗ 
haupt nieht wohl vhno Polyhiſtorie und “Yes 
danterie, die Praxpis aber wohl ſibwerlich oh⸗ 
ne Empirie und Charletanerie denken laßt; fo 
entſtand sein. xwaliger Eonfliet „indem man 
den Mihbrauch vom Gebrauch ſondern und 
der Keen die Mberhand uͤhet die Schale ge⸗ 
winnen ſollte. Wie man nun auch bier zur 
Ausuͤbung ſchritt, ſo ſah map, am kuͤtzeſten 
ſey zuletzt aus der Sache zu kommen, wenn 
man das Beute zu Huͤltfe rieſe, das Durch 
feine magiſche · Gabe den Streit ſchlichten und 
die Forderungen leiften würde. Der Verſtend 
wifchte ſich indeſſen auch im die Sache, alles 
folte auf Einer Begriffe gebracht; und in lo⸗ 
giſcher Born. dargelegt werden, damit jedes 
Verurtheul beſeitigt und. aller Aherglaube zer 
Böct werde. Weil nun wirklich einige außeror⸗ 
dentliche Menſchen, wie Baeexhqave und. Hal⸗ 
ler, dns: ikngiauhliche geleiſtet, ſo ſchien man 


. 5 fh Sereheigs,. won ihren Schuͤlern and Bad. | 


\ ’ " 
ww 
0 





Zar ' 
fhnfmfingen nal’ wiehr zu fordern." Mau ber 
hauptete/ die Bahn fey gebrochen, da doch in, 
alten: irdifchen Dingen felten ‚von Bahn die 
RMede ſeyn kaum: denn wWie das- Waſſer das 
durch ein Schiff verdraͤngt wird, gleich hin⸗ 
ter ihm wieder zuſammenſtuͤrzt, ſo ſchließt 
ſich auch der Irrthum, wenn vorzuͤgliche Gei⸗ 
fer ihn bey Seite gedrängt und ſich Pia gen 

macht haben, hinter ihnen fehr. gelchwind wie⸗ 
der nanugemaß ſanmen. Vale 
. Aber bieven. woli⸗ ra der * Zi 
mermann ein. fhr 'aftemal feinen Begriff ma⸗ 
chm; er wollte nicht eingeftehen, daß das 
Abfurde eigentlich die. Belt erfuͤlle, Vie zur 
Wuth ungeduldig ſchiug er auf alles los, was 
er: fuͤr unrecht erkannte und hielt. Ob er ſich 
mit dem’ Krankenwaͤrter oder mit Paracelſus, 
mit einem Harupropheten oder Chymiſten balg⸗ 
106 war ihm gleich; er hieb ein wie das 
andre Mal zu, und wenn er ſich außer Athem 


— 
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geardeitet hatte, war er. höchlich erkannt, baß 


die ſaͤmmtlichen Köpfe dieſer Hydra die er mit 
Süßen zu treten geglaubt, ihm Thon wieber 
ganz friſch von anzahlzen Hatſe die «BA 
wufen. “ _ F 


Wer feine Enten; sufonbers fein * 


nes. Wert über dir Erfahrung tief, 


wird befiimmter einſehen, was zwiſchen bier 
ſem trefflihen Manne und. wir verhandelt 
worden; welches auf mid um fo kraͤftiger 


wirken mußte, da er zwamig Yahr“ äter. war 


denn ich. Als berühmter Arzt ‚war: ee vor⸗ 
zuͤglich te den hoͤhern Ständen beſchaͤftigt, 


und hier kam die Verderbniß der Zeit, darch 


Verweichlichung und: Uebergenuß, jeden Augen⸗ 
blick zur Sprache; und fo draͤngten auch feine. 


arztlichen Reden, wie die der Ph iloſophen 
| und meiner dichteriſchen Freunde, mich wie⸗ 
der' anf die Natur zuruͤck. Seine leidenſchaft⸗ 


liche Verbeſſerungswuth. kounte sch vollends 


— 
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nicht mit ihm theilen. Ich jos mich vielmeße, 
nachdem wir kung getrennt, gar bald wieder 
in mein digenthauͤmliches Fach zuruͤck und ſuch⸗ 
ee die von der Natur mir verlichenen Gaben 
mit mäßiger Anftrengung anzuwenden, nnd 
in beiterem  Wiberftreit gegen das was ich 
mißbilligte, mir einigen Raum zu verfchaffen, 
unbeforgt wie weit meine Wirkungen reichen 
and wohin fie mich führen könnten. 
Bon Salis, der m Marſchlins die 
große Menflonsanftalt errichtete, ging eben⸗ 
falls bey uns vorüber, em ernfter verfländis 
ges. Mann, ber Über die gentalifchtolle Les 
bensweife unferer Heinen Geſellſchaft gar’ wun⸗ 
derfihe Anmerkungen im Stillen wird ges 
macht haben. Ein Gleiches mag Suizern, 
Ber uns auf feiner Reiſe nad) dem ſuͤdlichen 
Frankreich beruͤhrte, begegnet ſeyn; wenigſtens 
ſcheint eine Stelle ſeiner Reiſebeſchreibung, 
worin er mein. gedenkt, dahin zu deuten. 


| / . ' 
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Diefe fo angenehmen ‚als. foͤrberlichen Bes 
ſuche waren aber auch. mit feihen dutchwebt, 
die man leber abgelehnt haͤtte. Wahrhaft 
Dürftige und. unverſchaͤmter Abenteuter wende⸗ 
sen ſich an den zutraulichen Juͤngling „ihre 
Deingenben Forderungen durch wirkliche wie 
durch vorgebliche Verwandtſchaften oder Schick 
ſale unterſtuͤzend. Ste. borgten mir Geld ab, 
und fegten mich in den Fall wieber. borgen zu 
muͤſſen, fo daß ich mit beguͤterten und wohl⸗ 
wollenden Frrunden daruͤber "in das unanges 
nehmſte Verhaͤltniß gerieth. Wuͤnſchte ich 
nun ſolche Zudringlinge allen Raben zur Beu⸗ 
se, fa: fuͤhlte ſich mein Vater gleichfalls In der 
Lage. des Zauberlehrlings, der wohl fein Haus 
gerrie rein gewaſchen ſaͤhe, fi aber eniſetzt, 
wenn bie Flut uͤber Schwellen und Stufen 
unaufhaltſam einhergefärge komme. Denn es 
ward. durch das allzu viele Gute der maͤßige 
Lebensplan, den ſich mein Vater für mich 
ausgedacht hatte, Scheite für. Scheitt ver 
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süct, verkhaßtn und von einemn Tag ‚zum 
andern wider Erwarten umgeſtaltet.Der 


Aufenthalz zu Regensburg und Wien war: fo 


gut als aufgegeben, aber dich. ſallte auf bem 
Wege nad: Itallen eine. Durchteiſe ſtatt fins 
den, damit man wenigſtens eine allgemeine 


Ueberſicht gewoͤnne. Dagegen aber waren an⸗ 


dere Freunde, Die rien fe groſſen Umweg 
ing thatige Leben zu gelangen, ticht billigen 


konnten, der Meynung, man folle den Aus . 
genbiick, wo ſo manche Gunft ſich aufthar, 
bonutzen md an eine bleihende Einrichtung 
in: der Varerfiadt denken. Denn. db ich gleich 


erſt durch den Graßvater, ſodann aber durch 
den Oheim, yon dem Raͤthe ausgeſchloſſen 
war; ſo gab es doch nach matjche buͤrgerliche 


Stellen, an die man Anſptaich machen, ſich 
einſtweilen fehfehen und die Zutunft erwarten 


konnte. Manche Agentſchaften gaben gu thun - 


genug, und ehrenvoll waren die Reſidenten i 
SGtellen Ich lieg mir daven verceten und 
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glaubte woht auch, daß ich mich bazu ſchick⸗, 
“ohne mich geprüft ‚au haben; shirehte foiche 
Lebens⸗undb Gofch aftsweiſe welche fordert, 
bdaß mar am liebften in der Zerſtreuung zwech 
maͤßig thaͤtig ſey, für mich paſſen möchte; 
und nun: gefellte fih zu dieſen Vorſchlaͤgen 
und Vorſaͤtzen noch eine zarte Neigung, wel⸗ 
pe zu beftiannter Hauslichkeit aufgufordern 
und: jenen a in befänennigen fölen. 


Die feüße. eemisnte Summe. nämlich 
son jungen Männern und Fruaͤulenzimmern, 
. welche ‚meiner Schweſter wo nie "ber Ur⸗ 
ferung doch idie Conſiſtenz verdänfte, war 
nach ihrer Verheiratung und Abreiſe noch im 
mer beſtanden, weil man ſich einmal-an cin 
ander gewöhnt Hatte, und einer Abend in 

der Woche nicht beſſer als in dieſem freund 
fchaftlichen - Eirkel zuzubringen mußte. Auch 
jener :wunderische Redner, ben wie fihon aus 
dem fechften Buche kennen, war ad). man⸗ 
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cherley Schickſalen geſcheidter und verkehrter 
zu uns zuruͤckgewandert, und ſpielte abermals 
| den Geſetzgeber des kleinen Staats. Er hat⸗ 
te ſich in Gefoig von jenen frühern Scherzen 
etwas Aehnliches ausgedacht: es ſollte naͤmlich 
alle acht. Tage gelooft werdeh nicht um, wie. 
vormals, lebende Paare} fondern waßrhafte 
Ehegatten zu beſtimmen. Wie man ſich ge⸗ 
gen Geliebte betrage, das ſey uns bekannt 
genug; aber wie ſich Gatte und Gattinn in 
Geſellſchaft zu nehmen hätten, das fey uns 
unbewußt und muͤſſe nun, bey zunehmenden 
Jahren, vor allen Dingen gelernt werden. 
‚Er gab, die Regein an’ im Allgemeinen‘; wel⸗ 
che bekanntlich darin beſtehen, daß man thun 
| muͤſſe, als wenn man elnander nicht angehoͤ⸗ 
te; man duͤrfe nicht neben einander fißeh, 
nicht viel mit einander ſprechen, vielweniger 
ſich Liebkoſungen erlauben: dabey aber” habe 
man nicht allein alles“ zu vermeiden, was 
| wechſelſeltig Verdacht und Unannehmlichkeit 
Mm. —— 34 | 
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erregen könnte, ja man wuͤrde im Gegentheil 
das groͤßte Lob verdienen, wenn man ſeine 
Gattinn auf eine ungezwungene Beife zu ver⸗ 
binden wiſſe. —W 


Dat Loos wurde hierauf zur Entfcheidung 
herbeygeholt, uͤber einige barocke Paarungen, 
die es beliebt, gelacht und geichergt ‚und die 
" ‚allgemeine Ehritands » Komödie mit gutem Hu ⸗ 
mor begonnen und jedesmal am achten Tage 
wiederum erneuert. | 

Sie traf es ſich nun wunderbar genug, 
daß mir das Loos gleich von Anfang eben 
daſſelbe Frauenzimmer zwepmal beſtimmnte, ein 
ſehr gutes Weſen, gerade von der Art, die 
man ſich ale van gerne denken mag. Ihre 
Geſtalt war fhön und regelmäßig, ihr Ge⸗ 
ficht angenehm, und in ihrem Betragen mal 
tete eine Ruhe, die von der Geſundheit ih 
res Körpers und Ihres Geiſtes zeugte. Bir 


. War fh. zu allen Tagen und Stunden vöfig 
gieih. Ihre Häustiche Thaͤtigkeit wurde hoͤch⸗ 
lich geruͤhmt. Ohne daß ſie geſpraͤchig gewe⸗ 
fen waͤre, konnte man an ihren Aeußerungen 
. sinen geraden Verſtaud und eine natuͤrliche 

Bildung erfenmen. Sun war es leicht einer 
ſolchen Perfon mit Freundlichkeit und Ach⸗ 
tung zu begegnen; ſchon vother war id} ges 
wohnt es aus allgemeinem ·Gefuͤhl gu thun, 
jest wirkte Geh mir ein Herkönsmliches Wohl⸗ 
wollen als gefellige, Pfucht. Wie uns nun 
aber das Loos zum dritten Male zuſammen 


⸗ 


brachte, ſo erklarte der neckiſche Geſetzgeber 


fegerlihft: der Himmel Habe geſprochen, und 
wir, könnten nunmehr. nicht gefchieden werden. 
Wir ließen es und beyderſeits gefallen, und 
fuͤgten uns wechſelameife ſo habſch in die of⸗ 
fenbaren Ehefandss Pflichten, daß wir wirk⸗ 
lich für ein Muſter gelten konnten. Da nm, 
nah der allgemeinen Berfaffung, die ſaͤmmt⸗ 
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Uchen fuͤr den Abend vereinten Paare ſich auf . 


oo 


so _- 


bie wenigen Stunden mit Du anreden muß⸗ 
ten; fo waren wir diefer trauftchen Aurede 
durch eine Reihe von Wochen ſo gewohnt, 
daß auch in der Zwiſchenzeit, wenn wir und 
begegneten, das, Du gemuͤthlich hervorſprang 
Die. Gewohnheit iſt aber..ein wunderliches 
Ding: wir beyde fanden nad) und nach nichts 
natürlicher als dieſes Verhaͤltniß; fie ward 
mir. immer werther, und ihre Art mit mir 
zu ſeyn zeugte von ‚einem fchönen ruhigen 
Woertrauen, fo..daß-wir uns wohl gelegentlid, 
‚wenn ein Prieſter zugegen: geweſen waͤre, oh⸗ 
- we vieles Bedenfen: auf; ber ‚Stelle base m 
fammen geben. laſes. J 


Weil nun jeder unferer: gefeligen Zu 
ſammenkuͤnfte etwas Nenes vorgeleſen weri 
den: mußte, ſorbrachte ich eines Abends, alt 
gang friſche Neuigkeit, das Memolre des 
Beaumarchais gegen Clavigo im Original mit. 
& erwarb NG: ſehr vielen Beyfall; die We⸗ 


J 


| er 
mertungen zu benen es auffordert, blieben 


nicht aus, und nachdem man viel darüber 
‚Hin und wieder gefprochin hatte, fagte mein 
Iteber- Partner: wenn ich Deine Sebieterinn 


und. nicht deine Frau: wäre, fo würde ich 


Dich. erfchen, dieſts Menwire in ein: Schau . 
ſpiel zu verwandeln ,. es ſcheint mir. ganz das 


zu- geeignet zu ſeyn. — Damit Du fiehft, 


meine Liebe, antwortete ich, daß: Gebieteriun 


und Beau and) "in Einer Perſon vereinigt 
- Mon koͤnnen; fo verſpreche ich, heute uͤber acht 
Tage den Gegenſtand dieſes Heftes als The 
aterſtuͤck vorzuleſen, wie es jetzt mit dieſen 
Blaͤttern geſchehen. Man verwunderte ſich 
Aber ein fa fühnes Verſprechen, und ich ſaͤum⸗ 
te nicht. es zu erfüllen. . Denn was man in 


ſolchen Fällen: Erfindung nennt, war bey mir « 
:angenblicklich; und gleich ,. als ich ‚meine Tim 


lar⸗Gattinn nad) Kaufe führte, war:ich fill; 
fie fragte, was mir fey. — Ich fine, vers 


ſehte ich, ſchon das Staͤck and und bin mitten 
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„dein; ich wuͤnſche Die zu zeigen, daß ih Dir 
. gerne etivas zu Liebe thue. Sie drückte mir 
die Hand’, und ale ih fie Dagegen eifrig kuͤßte, 


fagte fie; Du mußt nicht aus ber Rolle fallen! 
Zartlich zu ſeyn, mepnen die Leute, ſchicke ſich 


nicht für Ehegatten. — Laß fie meynen, vers 


ſetzte ich ‚wis wollen es un unfere RBeife 


. halten. 


- Ehe. «. freilich durch einen großen Um⸗ 


weg, nach Hauſe kam, war das Stuͤck ſchon 
wiemlich heran gedacht; damit dieß aber nicht 
gar zu großfprecherifch ſcheine, fo will ich ges 


fiehen, daß fchon beym erften und zweyten Le⸗ 
fen,. der Gegenſtand mir dramatifch ja thea⸗ 
sealifch vorgelommen, aber ohne eine ſolche 


. Anregung wäre das Stuͤck, wie io viele ande 
ze, auch bloß unter den möglichen Geburten 
- geblieben, Wie ich daͤbey verfahren, if be 


kannt genng. Der Böfewichter müde, bie aus 
Mache, Haß oder Beinlichen Abfichten fid ei⸗ 
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ner ebien Natur entgegenſetzen und fle zu 
Gruunde. richten, wollt” ich in Carlos den reis 


nen. Wrltverftand mis wahrer Freundfchaft ger . 


. gen Leidenfhaft, Neigung und Außere Ber 


, beängniß wirken laffen, um auch einmal auf 
 biefe. Weiſe eine Tragöbie zu motioiren. Bes 


verhtigt durch unſern Altwater Shakespear, 
nahm ich nicht einen Augenblick Anftand die 
Hauptſcene und die- eigentlich theatralifche 
Darſtellung woͤrtlich zu uͤberſehen. Um zus 
letzt abzuſchließen, entlehnt' ich den Schluß 


einer engliſchen Ballade, und ſo war ih ime 


mer noch eher fersig als der Freytag heran⸗ 


kam. Die gute Wirkung, die ich beym Vor⸗ | 


kefen erreichte, ‚wird man mir Jeicht zugefter 
den. Meine gebietende Gattinn erfreute (ih 
nicht wenig daran, und es war, als wenn 
unſer Verhaͤltniß, wie durch eine geiflige Nach⸗ 
kommenſchaft, durch dieſe Production ſich en⸗ 
gr ivfemmen zoͤge und befeniate. 
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' Mephiftopheles Merk aber that wie zum 
erfien Mal hier einen. großen Schaden. Denn 
als ich ihm das Stuͤck mittheilte, erwiederte 
er: ſolch einen Quark mußt Du mir kaunftig 
nicht mehr ſchreiben; das koͤnnen die Ander⸗ 
auch. Und doc, hatt’. er hierin Unrecht. 
Muß ja doch nicht ‘alles über alle Begriffe 
binausgehen bie man nun einmal gefaßt bar; 
es. tft auch gut, wenn mandes fih an. den 


. gewöhnkichen Sinn anſchließt. Hätte ich das 


mals ein Dutzend Stuͤcke der Art gefchrieben, 
welches mir. bey einiger Aufmunterung ein 


- leichtes gewefen wäre: fo hätten fich vielleiche 


drey oder vier davon auf dem Theater erhal⸗ 
ten. ‚Jede Direction, die. ihr Repertorium 
zu ſchaͤtzen weiß, kann fagen, was das für 
ein Vortheil wäre. 
; | 

Durd * uns andre aeiſtreiche Sam 
ward unfer wunberliches- Maringe Spiel wo 
nicht zum Stadts doch zum Familien» Maͤhr⸗ 
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dan, das den Müttern unferer Schönen gar 
nicht unangenehm in die Ohren klang. Auch 
seiner Deutter war ein folcher Zufall nicht 
zuwider: fie begünftigte ſchon früher das Frau⸗ 
enzimmer, mit dem. ich. in ein fo feltfames 
Verhaͤltniß gekommen war, und mochte ihr 
zutrauen, daß fie eine eben fe-gute Schwie⸗ 
gertochter als Gattinn werben koͤnnte. ‚See 
nes unbefiimmte Rumpren, in weichem ih 
mich ſchon ſeit geraumer Zeit herumtrieb, 
wollte ihr nicht behagen, und wirklich hatte 


fie aud die größte ‚Befchwerbe davon, - Sie - 


war es, welche. die sufteömenden Säfte reiche J 
lich bewirthen mußte, ohne fih für. die lite⸗ 
zartishe Eiggnarticung anders. als durch die 
Ehre, die. man. ihrem Sohne anthat ihn zw 
beſchmauſen,  entichädige zu ſehen. Ferner 
war es ihr klar, daß fo viele junge Leute, 
ſaͤmmtlich ohne Vermoͤgen, nicht allein zum 
Wiſſen ud Dichten, ſondern auch zum luſti⸗ 
gen Leben verſamreit, ſich unter einander und 
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uſlebt am ficherten mir; “beffen Teichtfinnige 
Breygebigkeit und Werbärgungätuft fie kannte, 
zur Laſt und zum Sqaden gereichen wuͤrden. 
Sie⸗ hielt daher die hen längft Bepmeit 
italianiſche Reife, die der Water wieder in An 
reegung brachte, für das ficherfle Mittel all 
diefe Verhaͤltniſſe auf einmal durchzufchnneiden. 


Damit aber ja nicht wieder in der weiten Welt 


ſich neues Gefaͤhtliche anſchließen möge, ſo 
dachte fie vorher die ſchon eingeleitete Verbin⸗ 
dung zu befeſtigen ‚ damit eine. Rüdkehe ins 
Vaterland wunſchenswerther und eine endliche 
Beſtimmung entſchieden werde. Ob ich ihr 
dieſen Plan nur unterlege, oder ob ſie ihn 
deutlich, vielleicht mit der ſeligen Freundinn, 
entworfen, moͤchte ich nicht entſcheiden: ‚genug, 
ihre Handlungen Tchlenen auf einen: bedachten 
Vorſatz gegraͤndet. Denn id) Hatte manchmal 
zu vernehmen, unſer Familienkreisuſey nad 
Verheiratung Cornellens doch gar gu eng; 


I 


— — — 








| 7, 
man wollte finden, daß mir.eine Schweſter, 
der Murser sine Sehätfnn, dem Vater ein, 
Lehrling abgehe; und bey dieſen Neben Stich 
es nicht. Es ergab ty wie von ungefähr, daß 
meine Xeltern jenem Grauenzimmer auf einem 
Spazirgang begegneten, fle in den Garten eins 
Inden und fich mit ihr längere zeit unterhielten. 
Hieruͤber ward nun beym Abendtiſche aefcherst, 
und mit einem gewiſſen Behagen bemerkt, 
daß ſie dem Vater wohlgefallen, indem ſie die 
Haupteigenſchaften, die er als ein Kenner von 
einem Frauenzimmer fordere, ſaͤmmtlich beſitze. 


Hierauf ward im erfien Sto eins und 
das andere veranflaltet, eben. als wenn. man 
Säfte zu erwarten babe, das Seinwandgeräte 
gemuftert, und au an einigen bisher ver 
nachläffigten Hausrat gedacht. Da überraſch⸗ 
te ich nun einft meine Mutter, als ſie in einer 

Bodenkammer die alten Wiegen betrachtete, - 
worunter eine Abergroße von Nußbaum, mit 


L 
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Eifenbein, und- Ebenholz eingeicht, ‚Die. mid 
ehmals geſchwenkt hatte, beſonders hervor⸗ 
ſtach. Sie ſchien nicht ganz zuftieden, als ich 
ihr bemerkte, Daß folhe Schaukelkaſten nun⸗ 
mehr völlig aus ber Mode fepen, und daß wen 
- die Kinder mit freyen Gliedern in einem ar 
gen Koͤrbchen, an einem Bande über bie 
Schulter, wie andre kurze Waare, sur Schau 
trage. 


Genug, dergleichen Vorboten zuerneuernder 
Haͤnslichkeit zeigten ſich äfter, und da ich mich 
dabey ganz leidend verhielt; fo verbreitete fich, 
durch ben Gedanken an einenZuffand der für's 
Reben dauern folke, ein foiher Friede über um 


fer Haus umd deffen Bewohner, dergleichen es 


d 
Pr 


lange nicht genoſſen hatte. 
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